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Die engliMen Mahlen .
Unser Londoner Korrespondent schreibt uns unterm

14 . d. Ai . :
Der erste Wahltag hat den Liberalen eine

schwere Niederlage gebracht , und wenn die späteren
das Bild nicht sehr ändern , werden wir die Konservativen
mit einer so starken Mehrheit zur Regierung kommen sehen ,
daß sie die radikaleren Elemente der liberalen Unionlsteil
als quantite negligeable — als Macht , mit der man nicht
zu rechnen braucht — werden behandeln dürfen . Von
Lb Sitzen , um die gestern ( Sonnabend ) gekämpft wurde ,
haben die Konservativen und Unionisten 20 , die Liberalen 5
erobert gegen 13 resp . 12 im Jahre 1892 , so daß der Netto -

rerlust der Liberalen 7 beträgt . 8 Sitze , die zuletzt liberal

waren , sind in die Hände von Konservativen , resp . Unionisten
gefallen , und ein Sitz , der 1892 den Konservativen zugefallen
war , ist denselben von den Liberalen abgenommen worden .
Aber da in dem betreffenden Kreise ( Perth in Schottland )
1892 der Sieg des Konservativen nur die Folge einer

Spaltung der Liberalen war , während diesmal nur ein
Liberaler kandidirte , kann man nicht einmal hier von
einem Gewinn der Liberalen sprechen . Relativ haben
selbst in Perth die Konservativen ihre Position verbessert .
Am meisten Sensation niacht die Niederlage Sir
W i l l i a m H a r c o u r t ' s in D e r b y. Diese trifft die
Liberalen ganz unerwartet . Seit Menschengedenken hat
Derby liberal gewählt , selbst bei . dem Krach der Liberalen
im Jahre 1886 war die Majorität derselben in Derby 2000
und ebenso 1892 . Diesmal aber ist der Urheber des
»demokratischen Budgets� , ans das die Liberalen so stolz
waren , und das die Tories als Konfiskation dennnzirt haben ,
um 300 Stimmen gegen den nächsten und um über 1000

gegen den erstgcwählten Konservativen zurückgeblieben . Derby
wählt nämlich 2 Abgeordnete , und beide Sitze sind von
Liberalen auf Konservative übergegangen . Einer derselben
ist der auf dem Festland vielgenannte Sozialpolitiker
Geoffrcy Drage , der aber hier nicht sehr ernst genommen
wird . Was Herrn Harcourt und seinen Ncbenkandidaten

geworfen hat , ist das Bier , die Opposition der Brauer
und Bierwirthe sainmt deren großer Gefolgschaft gegen die

Harconrt ' sche Lokal - Veto - Bill . Die Brauer und Schank -
wirthe haben Himmel und Hölle in Bewegung gesetzt und kein
Geld gespart , um die Niederlage der Liberalen herbeizuführen ,
und man erzählt sehr kuriose Geschichten darüber , in welche
Kanäle alles das Geld der Brauer und der „Assoziation
der konzessionspflichtigen Lebensmittelhändler " (d. h. der

Schankwirthe ) , geleitet worden ist . Jedenfalls hat es seinen
Zweck erfüllt , und man kann sagen , daß mit Herrn Harcourt
auch die Lokal - Veto - Bill eine entscheidende Niederlage er -
litten hat .

Ebenso bedeutsam sind die Wahlnachrichten aus
M a n ch e st e r und dem benachbarten S a l f o r d , wo die
Liberalen drei Sitze verloren haben , ganz offenbar

FeuMekon .
lNachdruil onOoteii . J

Kerttner Märztage . �

Eine geschichtliche Erzählung von Michel Deutsch .

Hans Härtung hatte sich mit einer kleinen Schaar von

Genossen , unter denen sich auch der alte Brackcwitz und

Herr Kasimir befanden , in einen kleinen Ecksaal des

zweiten Stockwerks geworfen . Hier batten sie sich, so gut
es ging , mit Büreau - Tischen , Sesseln und Bänken ver -
rammelt . Durch die von drei Seiten zugleich in das
Rathhaus dringenden Soldaten war ihnen der Rückzug ab -

geschnitten — sie hatten nur noch den Weg über eine
Gallerie , von der ans sie an Seilen aus den Hof des Ge -
bäudcs gelangen konnten . Aber die Seile fehlten ihnen ,
und über den Hof marschirte eben , als Herr Kasimir
vorsichtig hinunterspähte , ein Trupp Soldaten . Ein

Kampf auf Leben und Tod schien dem kleinen Häuf -
lein bevorzustehen — ein Kampf , dessen Ausgang , an -

gesichts der erdrückenden Uebermacht der Feinde nicht
zweifelhaft sein konnte . Noch einen oder zwei Schüsse hatten

sie übrig , dann standen sie wehrlos den rachelüsternen
Kriegern gegenübern .

Schon ließen sich aus dem anstoßenden Räume die

schweren Tritte der Soldaten vernehmen , und eine grobe

Erenadierfaust rüttelte heftig an der Thür .
- Aufgemacht da ! * rief eine rauhe Stimme .
Lautlos standen die Verfolgten da , des Kommenden ge -

wärtig .
„ Wird ' s nicht , Ihr Hunde ? " erscholl dieselbe Stimme .

„ Dann vorwärts , Grenadiere ! "
Mit furchtbarer Wucht donnerte cinhalbesDutzendGewehr -

kolben gegen die eichene Thür . In athemloser Spannung

lauschten die Belagerten , jeden Augenblick erwartend , daß

infolge der Gegnerschaft der Sozialisten . Wo sozialistische
Kandidaten im Felde waren , läßt sich das ziffernmäßig
nachiveiscn . Im übrigen glaube ich, daß trotzdem die

Jndcpendent Labonr Party offiziell zur Wahlcnthaltung in
allen Kreisen , wo kein unabhängiger Sozialist im Felde sei,
aufgefordert hat , das Gros ihrer Stimmen in die en

Kreisen trotzdem den Konservativen gegeben worden ist , eine
Taktik , über deren Gründe und Zweckmäßigkeit man besser
nach Feststellung des Gesammtresultats der Wahl wird

sprechen können . Vorläufig nur soviel , daß nach den
bis jetzt vorliegenden Ergebnissen die Konservativen
sich zwar die „unschätzbaren Dienste der fanatischen Sektion ,
die sich Sozialdemokraten und Jndependcnt Labonr Party
nennen " — wie sich die konservative „ Pall Mall Gazette "
ausgedrückt hat — mit Vergnügen gefallen lassen , aber gar
nicht daran denken , etwa Gegenseitigkeit zu üben .

In vier von den 25 Kreisen waren Sozialisten im

Felde , in zweien davon zum ersten Mal , nämlich in
Barrow on Furneß ( West - Lancashire ) und im
N o r d o st - B e z i r k von Maiichester . In Barrow

ist das Resultat durchaus enttäuschend . Es ist ein in -

dnstrieller Kreis , eine große Sektion der Wähler sind Arbeiter
der Eisenindustrie . Peto Curran , der Kandidat der In -
dependenl Labour Party und ein sehr guter und sympathi -
scher Redner , war über ein Jahr früher im Feld , wie der
liberale Kandidat , trotzdem erhielt er nur 414 von 5961

abgegebenen Stinnnen , während der Liberale L355 , der

Konservative 3192 Stimmen erhielt . In Nordost - Manchester
erhielt der Kandidat der Jndependent Labonr Party ,
Johnson , 546 , der Liberale 3720 , der Konservative 3961

Stimmen , so daß der letzlere gewählt ist. Auch dieser Wahl -
kreis ist seit langem von der Jndependent Labour Party
bearbeitet worden , aber der ursprüngliche Kandidat ist vor

etlichen Wochen wegen Unzulänglichkeit des Mahl -
fonds zurückgetreten und erst ganz zuletzt trat

Johnson in die Arena . Nicht viel besser war
das Resultat in S ü d - S a l f o r d bei Manchester ,
einem Arbciter - Wahlkreis , wie er im Buch steht . Dort
kandidirte schon 1892 ein Mitglied der Sozialdeinocratic

Sederation
und erzielte 553 Stimmen . Diesmal stand der

cnosse Hobart für dieselbe Organisation zur Wahl , aber

trotz einer fast übermenschlichen Agitation — es wurden u. a.
an einem Tage 60 Meetings im Kreise abgehalten — hat
er nur einen kleinen Zuwachs erzielt . Das Resultat ist :

Konservativ 3384 , Liberal 3310 , Sozialist 813 Stimmen .

Auch hier verdanken die Konservativen dem Kampf zwischen
Liberalen bczw. Radikalen und Sozialisten den Sitz . Sehr
charakteristisch ist das Mahlresultat in der Metropole der

Schuhsabrikation , L e i c e st e r , die zwei Abgeordnete wählt .
Es erhielten Stimmen :
B r o a d h u r st ( liber . Arbeiterkandidat ) 9795 St . , gewählt .
H a z e l l ( liberaler Fabrikant ) . . . . . .7748 „ „
R o l l e st o n ( Konservativ ) . . . . . . .7658 „
Jos . B u r g e ß ( Ind . Labonr Party ) 4009 „

die Thürfüllnng nachgab . Aber Stoß auf Stoß erdröhnte ,
ohne daß ein Dnrchbruch erfolgte .

„ Noch eine Galgenfrist, " ging es Hans durch den Kopf ,
„noch können wir ein Viertel - oder Halvdutzend kalt machen .
Aber dann ? "

Düstere Gedanken wälzten sich durch sein Hirn . Er dachte
an den Zweck seiner Reise , an Lotte und die Ihrigen , an die

Freunde und die Kampfgenossen dieser letzten Stunden .

Welches auch immer das Ende des blutigen Ringens da

draußen sein mochte : für ihn und das Häuflein um ihn
war der Kampf so gut wie entschieden . Wohlan denn ,
sollt ' s schon gestorben sein : er war dazu bereit . Viel -

leicht , daß die heilige Sache des Volkes , für die er gefochten ,
doch noch siegte — und dann war sein Opfer nicht vergeblich

gebracht .
Aber warum noch dieser Verzug , diese folternden letzten

Minuten ? War es nicht besser , sie räumten selbst diese
Hindernisse hinweg , die sie da zwischen sich und den Gegnern
aufgeschichtet hatten ?

Er ließ seinen Blick über die Genossen hinschweifen .
Sie hatten in diesem unglücklichen Zimmer , in dem sie
wie in einem Sack gefangen saßen , sich so gut als

möglich zu decken gesucht . Der alte Brackewitz , dessen
runzeliges , von einem grauen Backenbart eingerahmtes
Gesicht sich in dem breit hereinfluthenden Mondlicht prä -
sentirte , stand da wie ans Erz gegossen , das Gewehr im

Anschlag , den festen Blick unbeweglich nach der Thür ge -
richtet . Drei andere , ein Seidenwirker , ein Kunstakademiker
und ein Messerschmied , standen Schulter an Schulter neben

ihm , niannhast entschlossen , ihr Leben so theuer als möglich
zu verkaufen .

Was aber trieb Herr Kasimir dort an der Glasthür ,
die auf die Gallerie hinausging ? Dachte er immer noch
an ein Entkommen in dieser Richtung ? Aber das war ja
unmöglich — ein Sprung in den Hof da drunten , zwei Stock -
werke tief , war der sichere Tod , und ein Tod ohne Ehren .

Gegen die Nachwahl , die am 26 . August 1394 statt -
fand , hat Bnrgeß 393 Stimmen verloren , doch ist es schon
ein relativer Erfolg , daß er die damals im Sturm und
unter dem Einfluß eines Konflikts im Lager der
Liberalen genommene Position bis soweit behauptet hat .
Eine vorläufige Analyse der Stimmabgabe zeigt , daß , da

jeder Wähler zwei Kandidaten zu wählen hat , etwa die

Hälfte der Burgeß ' schen Wähler ihre zweite Stimme

Broadhnrst gegeben haben , von den anderen 2000 dürfte der

größere Theil den Konservativen zu gute gekommen sein ,
so daß dieser bei einem Haar Herrn Hazell geworfen hätte .
Die Konservativen ihrerseits aber haben in ihrer großen
Mehrheit die sozialistische Arbeiterpartei links liegen lassen ,
ihr erlaubt , ihnen zu helfen , aber nicht geruht , Gegendienst
zu üben . Es ist nicht werthlos , dies festzustellen .

Im ganzen ist also das Resultat bis jetzt nichts
weniger als befriedigend . Außer den 20 aus der Urne als

Sieger hervorgegangenen konservativ - unionistischcn Koali -
tionsvcrtretern sind schon über 70 von solchen durch ein -

fache Nominativ » , d. h. ohne jeden Gegenkandidaten , gewählt .
Im ganzen haben 123 Koalistcn — sie selbst nennen sich
Unionisten — keinen liberalen und nur 17 Liberale keinen

koalistischcn Gegenkandidaten , was u . a . für die finanzielle
Schwäche der liberalen Partei zeugt .

Montag findet Wahl in Südwest - Ham ( Kcir Hardie ) ,
Battersea ( Burns ) , West - Bradford (Tillet ) , Halifax ( Lister )
und noch verschiedenen anderen Kreisen , wo Sozialisten kan -

didircn , statt . Soweit die Resultate rechtzeitig eintreffen , werde

ich dieselben tclegraphisch mittheilen . ( Siehe „Politische
Uebersicht " . ) Burns hat in Battersea einen sehr harten
Kampf , und auch Keir Hardie ' s Aussichten sind nicht mehr
so glänzend . Es wohnen viele irische Arbeiter in seinem
Kreise , und diese sollen beschlossen haben , nicht für ihn zu
stimmen . .

Die Konferenz der Trade Unioni st en , die

am Tonnerstag in Manchester stattfand , und ein auf die

Beschlüsse der letzten Trade Unionskongresse beruhendes

Wahlprogramm veröffentlicht hat , ist für den Wahlkampf
absolut gegenstandslos gewesen . Es wurde den

Trade Unionisten im Lande anenipfohlen , überall für die

Kandidaten zu stimmen , die die Forderungen des Pro -
gramms unterstützen . Deren sind nun etwa ein halbes
Schock , von dem Verbot der Einwanderung fremder Paupers
angefangen bis zur Nationalisirung der Produktionsmittel .
Was soll nun der arme Gewerkschaftler mit seiner Stimme

anfangen , wenn der eine Kandidat sich auf diese , und der

andere auf jene Forderung verpflichtet ? Darüber sagt
der Beschluß keine Silbe . Thatsächlich wird denn auch das

Trade Union - Votnm hier Liberalen , dort Konservative », und

hier und da sogar auch Sozialisten gegeben werden — ein

unwägbarer Faktor , trotz der radikalen Kongreßbeschlüsse .

„ Pst ! " machte jetzt Herr Kasimir und winkte Hans zu

sich heran .
„ Was hat er nur wieder ? " dachte dieser , indem er nüt

unhörbarem Schritt auf den Schlachziz zutrat . „ Ein Weibs -

bild , wahrhaftig — der Mensch ist unverbesserlich . "
An einem offenen Fenster in der anstoßenden Hof -

maner , schräg über den Hof zur Rechten , sah Hans ein

schlicht gekleidetes Mädchen , das durch lebhafte Zeichen die

Aufmerksamkeit der Bedrängten zu erregen suchte . Es war

die Dienstmagd einer der Beamtenfamilien , die im Rath -
hause wohnten .

Vorsichtig traten Hans und Kasimir auf den steinernen
Vorsprung hinaus . Ein Blick in die Tiefe belehrte sie, daß
der Hof von Militär frei war . Sie wandten sich fragen -
den Blickes dem Mädchen zu .

„ Hier ist ' ne Waschleine, " flüsterte dieses , einen

umfangreichen , im Dunkel nicht unterscheidbarcn Gegenstand
emporhaltend .

„Hilfe im letzten Augenblick, " sagte Hans tief ans -
athmend zu dem Polen . „ Wie aber das Seil her -
bekommen ? "

Die Entfernung zwischen ' ihnen und der muthigen
Retterin war nicht unbeträchtlich — wie leicht konnte ein

Wurf von drüben die Gallerie verfehlen !
Aber das tapfere Mädchen hatte bereits alles bedacht .
„ Gebt acht ! " rief sie den beiden zu .
Im nächsten Augenblick flog ein Holzpflock an ihren

Köpfen vorüber und schlug leise auf den Bode » der Gallerie

auf . Ein starker Bindfaden war daran befestigt , der sich
nach dem Fenster hinüber spannte , an welchem das

Mädchen stand .
Herr Kasimir begann vorsichtig zu ziehen , und bald

hielten sie das Ende "der '
�eine, das mit dem Bindfaden

fest verbunden war , sicher m der Hand .
„ Gelungen ! " sprach Hans tief anfathmcnd und gab der

Freundin ein Zeichen .



Bunt AsvAvpvoüvÄMM .
Heber das sozialdemokratische Agrarprogramm , das in

der Dienstagmnnmer des „ Vorwärts " veröffentlicht ist ,
äußert sich bisher in einigermaßen eingehender Weise nur
das „ Volk " . Es schreibt :

Wie man auf den ersten Blick sieht , haben die Herren bei
ihrem Agrarprogramm sehr viel opportunistisches Wasser in
ihren Prinzipiemvein gegossen . In Anlehnung an das Agrar -
Programm der französische » Sozialdemokraten haben sie die
Grundlage der sozialdemokratischen Wirthschaftsordnung , die
Aergesellschastung aller Produktionsmittel , leichten Herzens zum
alten Eisen geworfen und statt dessen eine Reihe von klein -
bürgerlich - liberale » Forderungen aufgestellt , mit denen sie hoffen
können , erfolgreich auf den Slinimenfang bei den landwirthschast
lichen Arbeitern und den kleinen Bauern ausgehen zu können .

Manche der Palliativmittelchen , mit denen die sonst so ge
spreizt auf den Stelzen der „ unentwegten " Parteidoktrin her
schreitende Sozialdemokratie die kranke �eit zu heilen sucht, sind
ganz passabel und zum mindesten diskutabel . Wir nennen
darunter : die sachgemäße Ausdehnung der Arbeiterschutz - Gesetz -
gebung auf die Landwirthschast : durchgreifende Fürsorge für die
Gesundheitsverhältnisse der Arbeiter in Stadt und Land ; Ein -

richtung eines landwirlhschaftlichen Reichsamtes , von Bezirks -
Landivirthschafts - Aemtern und Landwirthschafts - Kammern zur
Ueberwachung der Betriebe , Erforschung und Regelung der
Arbeitsverhältnisse ; Errichtimg ausreichender gewerblicher
und landwirthschastlicher Fachschulen , Musterwirthschasten und
Versuchsstationen ; Abhaltung regelmäßiger landwirthschastlicher
Unterrichlskurse ; Schlichtung von Streitigkeiten aus dem Arbeits
verhältniß durch obligatorische Gewerbegerichte auch für land
wirlhschastliche Arbeiter ( sehr beachtenswerth !) ; Verstaatlichung
der Hypotheken und Grundschulden ; staatliche Hilfeleistung be
Rothständen infolge verheerender Naturereignisse ; Ver
staatlichuug der Mobilien - und Jmmobilien - Versicherung . Alles
das sind Forderungen . die nian , je nach seinem Standpunkte
für praktisch oder uichiaktisch halten kann , die aber allesammt
mit der Sozialdemokratie nichts zu thun haben . Wir sind davon
überzeugt , daß einzelne , z. B. die Verstaatlichung der Ver -
sicherung für Mobilien und Immobilien , von den strammsten
Mitgliedern des Bundes der Landwirthe ohne weiteres unter -
schrieben werden würden . Andere , wie die staatliche Hilfe -
leislung bei verheerenden Naturereignissen , sind im Prinzip
längst anerkannt , wenn auch praktisch nicht in genügende »: Um¬

fang erfüllt .
Dann kommt eine Reihe thörichter liberaler Forderungen ,

wie die des völlig freien Jagdrechts auf eigenem Boden ( auch
auf Zwergwirthschaften !), der Abschaffung der Fideikommisse ec.
Von einer grenzenlosen technischen Unlenntniß zeugt die Forde -
ruug der unbeschränkten Aufrechterhaltung und Erweiterung der
Waldnutzungs - und Weiderechte . Das ist rückschrittlich im
höchsten Grade , veranlaßt wahrscheinlich durch die Süddeutschen .
Jede rationelle Feld - und Forstwirthschaft muß mit den Wald -
nutzungs - und Weiderechten , diesen Ueberbleibseln einer längst
vergangenen extensive » Betriebsweise , schleunigst brechen . Das
sollte den Sozialdemokraten , die sich doch mit dem ganzen Wisse »
ihrer Zeit brüsten , nicht entgangen sein . Aber freilich , was
können die Herren Bebel und Liebknecht von ländlichen Ver -
hältnissen verstehen !

Unklar ist uns geblieben , wie der Besitz der tobten Hand
( Korporations - , Stiftungs - und Kirchengüter ) in öffentliches
Eigcnthum überführt werden soll . Mit oder ohne Entschädigung ?
Das Programm hüllt sich in Schmeigeir darüber . Der Kernpunkt
des ganzen Programms findet sich unter Ziffer 13 : „ Bewirth -
schaflung der Staats - und Gemeindeländereien auf eigene Rech -
nung oder Verpachtung an Genosscnschasten von Landarbeitern
und von Kleinbauern oder , soweit sich beides nicht als rationell
erweist , Verpachtung an Selbstbewirthschafter unter Aussicht des
Staates oder der Gemeinde . " Sehr vorsichtig ist der Zusatz , „ soweit
sich beides nicht als rationell erweist . " Daß es sich nicht als
rationell erweisen wird , weiß heutzutage schon jeder Mensch , der
prallische Kenntnisse von der Landwirthschast hat . Und da sich
der von der Sozialdemokratie vorgeschlagene Betrieb auf keinen
Fall als rationell erweisen wird , so ist die ganze Anwendung der
sozialdemokratischen Wirthschaftsordnung auf die Landwirthschast
gescheitert .

Die „Freisinnige Zeitung äußert sich zu dem Entwurf
folgendermaßen :

Tie Einfügung der Worte : „ im Nahmen der bestehenden
Staats - und Gesellschaftsordnung " stellt ohne Zweifel ein Zu-
geständniß an diejenige Richtung dar , welche die nächsten Ziele
der Partei aus taktischen Gründen in den Vordergrund stellt
und de » schließlichen Umsturz der bestehenden Staats - und
Gesellschaftsordnung , den „ großen Kladderadatsch " des Abg .
Bebel möglichst in die Ferne zu rücken bestrebt ist . Bisher sind
im sozialdemokratischen Programm die Worte : „ im Rahmen der
destehenden Staats - und Gesellschaftsordnung " niemals aus -
drücklich hervorgehoben worden .

rufen Sie die anderen ! "„Jetzt rasch an ' s Werk -

flüsterte er Herrn Kasimir zu .
Während der Pole die Genossen yerveiyoue , zog Hans

das Seil ganz herüber , befestigte es an der Balustrade der

Gallerie und ließ es in den Hof hinabgleiten .
„Herzlichen Dank , Fräulein, " rief er mit gedämpfter

Stimme — wie heißen Sie ? "

Sie winkte heftig mit der Hand , als ob
'

sie sagen
wollte : „Beeilt Euch nur , an meinem Namen ist nichts ge¬
legen . "

Herr Kasimir trat mit den übrigen aus den Balkon .

Es war die höchste Zeit geivesen : schon begann die Thür
unter den Kolbenstößen der Soldaten zu bersten .

„ Vater Brackewitz , sangt an ! " sagte Hans , dem Alten

das Seil reichend .
Der schüttelte ablehnend den Kopf . „ Geht nur voran, "

sprach er , „bei niir währt das viel zu lange . "
„ Dann mache der Flinkste den Ansang ! " rief Hans

Härtung . „ Die Gewehre laßt hier — und haltet Euch im

Hose zur Linken . "
Der Seidenwirker schwang sich zuerst hinab , ihm folgten

der Knnstschüler und der Messerschmied , der sich erbot , die

von den Zündhütchen befreiten und in ein Bündel zusammen -
geschnürten Gewehre mitzunehmen . Dann kam Herr Kasimir
an die Reihe . Er warf seiner Retterin , die immer noch
am offenen Fenster stand und wachsamen Auges die

Vorgänge im Hose beobachtete , eine Kußhand zu ,
schwang sich über die Brüstung und kletterte mit
einer Behendigkeit , die man seiner behähigen Falstaff -
gestalt nicht zugetraut hätte , an dem schwankenden Seile

hinab . Hans sah ihn unten abspringen und in der Thür
verschwinden , die durch einen Flur nach der Straße
hinausführte .

„Jetzt vorwärts , Vater ! " rief er darauf dem alten

Brackewitz zu . Als der immer noch Umstände machte ,
drängte er ihn fast mit Gewalt über die Balustrade . Er¬

gab ihm . das Seil in die Hand und hielt ihn an den

Schultern fest . Aber vergeblich bemühte sich der Alte , mit

den zitternden Beinen das Seil zu erfassen .
« Es geht nicht, " rief er , „ mir schwindelt ! "
Seine Arme begannen krampfhast zu zucken — es blieb

Hans nichts übrig , als ihn wieder auf die Galerie zurück -
zuziehen .

Dieses Agrarprogramm der Sozialdemokraten bekundet ohne
Zweifel ein weiteres Abrücken von den revolutionären Zielen der
Partei . Die Sozialdemokratie hat sich wiederum „ gemausert " .
Die Vollmar ' sche Richtung hat bei der Aufstellung der Forde -
rungen für die Landagitation den Sieg davon getragen . Das
eigentliche sozialdemokratische Prinzip der Verwandlung des
Privateigenthums an Produktionsmitteln in Gesellschaftseigenthum
ist in diesem Agrargrogramm zum mindesten nicht mit Klarheit
zum Ausdruck gebracht ivorden . Statt diese prinzipielle Forde -
rung auch in bezug auf den Grund und Boden konsequent
aufzustellen , werden aus Rücksicht auf den „autikollektivistischen
Bauernschädel " eine Reihe zum theil liberaler Reformforderungen
in das Programni aufgenonmien , mit denen die Sozialdemokratie
glaubt , mit Erfolg „ Bauernfang " treiben zu können . Einige
dieser Forderungen sind gewiß berechtigt und werden auch von
dem entschiedenen Freisinn vertreten ; anderes ist unklar oder
undurchführbar . Es bleibt abzuwarten , ob der sozialdemokratische
Parteitag in Breslau diese Arbeit der Agrarkommission zum
Parteibeschluß erhebt . Jedenfalls zeigt sich auch hier , daß die
Sozialdemokratie sich mehr und mehr aus einer Umstnrzpartei zu
einer radikalen , die bisherige Staats - und Gesellschaftsordnung
respektirende Partei entwickelt .

polikischc Acberstchk .
Berlin , 16 . Juli .

Die Reichstags - Stichwahl in Waldeck zwischen den ,

Nationalliberalcn Dr . Böttcher und dem Antisemiten
Müller findet am 22 . Juli statt .

Angesichts der wachsenden Bewegung gegen den National -
liberalen Dr . Böttcher kriegen es die Nationalliberalen
mit der Angst zu thun und sie versuchen , ihren Böttcher
als nnschuldsreinen Engel darzustellen . Die „ National
Zeitung " theilt mit , Herr Dr . Böttcher habe erst
kürzlich wieder atisgeführt , „ daß es unsere gemein
same Pflicht sei , das Reichstags - Wahlrecht zu behüten
und gegen alle Art von Gefährdung zu vertheidigen . " Dann

heißt es weiter :
Nun verweist man aber auf die „ Nationalliberale Kor -

respondenz " , deren Herausgeber Dr . Böttcher ist . Dort sei ein -
mal ( August 1332 ) ein „ gehässiges " Wort über das Reichstags -
Wahlrecht gesagt , und ein anderes Mal ( August 1834 ) sei sogar
der Regierung nahegelegt worden , das Wahlrecht mit V' lfe
eines Staatsstreichs abzuändern . Wir wollen nur feststellen .
daß beide Artikel nicht von Dr . Böttcher geschrieben waren ,
noch je von ihm geschrieben worden wären . - - - Weder die
Partei noch Dr . Böttcher hatten etwas damit zu thun , noch
können sie dafür verantwortlich gemacht werden .

Einsach klassisch ist es , daß weder Herr Dr . Böttcher ,
noch die nationalliberalc Partei für das verantwortlich ge -
niacht werden können , was in der „Nationalliberalen
Korrespondenz " steht , deren Herausgeber Dr . Böttcher ist .
— Alle schönen Redensarten werden der „ National
Zeitung " übrigens nichts nützen ebenso , wie es vergebliche
Arbeit ist , einen Mohren weiß waschen zu wollen . Von
den Sozialdemokraten wird der Protektor des Sozialisten -
gesetzes und Vorsitzende der Umsturzkommission nicht ge -
wählt werden . Und seitens der freisinnigen Volkspartei
ivird ja ebenfalls von einer Wahl abgerathen . Die Frei -
sinnigen Rickert ' scher Observanz gehen allerdings mit

fliegenden Fahnen in das natioualliberale Lager des Herrn
Dr . Böttcher über . Ter unterlegene freisinnige Kandidat

fordert sogar seine Wähler direkt ans , für Böttcher zu
stimmen . —

Die Reichstags - Stichwähl in Meseritz - Bomst
zwischen dem gemeinsamen denlschen Kandidaten v. D z i e m-
b o w s k i und dem Polen Szymanski ist aus den
20 . Juli anberaumt . —

Zur Mandatsniedcrlegung des Abg . Nösicke hat
die „Halle ' sche Ztg . " erfahren , daß Herr Richard Rösicke
seitens der nationalliberalcn wie der freisinnigen Partei -
leitung des Wahlkreises ersucht worden , die offizielle
Mandatsniederlegung so lange zu verschieben , bis eine Ans

spräche mit den Vertrauensmännern der beiden Parteien
hat ermöglicht werden können . Die „Nat . - Lib . Korr . " da -

gegen ist der Ansicht , daß Herr Rösicke überhaupt nicht im

Ernst daran denke , sein Mandat niederzulegen .

Reichensperger todt . Aus Köln wird telegraphirt :
Der frühere Reichslags - und Landtags » Abgeordnete ,

Appellations - Gerichtsrath a. D. August Reichensperger ist , wie

„ Geh ' nur allein , mein Sohn " , sprach der Greis

resignirt , „ laß mich Alten hier sterben ! "
„ Das wäre doch ! " rief Hans in einem Tone , der jeden

Widerspruch niederkämpfte . „ Rasch sitzet aus und haltet
Euch fest ! "

Er hatte sich niedergehockt und nahm den Alten auf
seine breite Schultern . Sorgfältig prüfte er noch einmal

das Seil und schickte sich an , mit seiner lebendigen Last den

Weg in die Tiefe anzutreten .
„ Macht schnell ! Sie sind da ! " rief die Beobachterin

von gegenüber . Daun schloß sie den Fensterflügel und ver -

"chwand.
Ein wüstes Gepolter ertönte in ihrem Rücken — die

Soldaten hatten die Thür zertrümmert und die Ver

rammelung durchbrochen . Eine grimmige Wuth be

mächtigte sich ihrer , als sie sahen , daß das Nest leer war .

Vergeblich durchstochertcn sie mit ihren Bajonneten alle

Ecken des dunklen Raumes .

„ Keiner da ? " fragte barsch die Stimme eines Kommaw

direnden .

„ Keen Mensch , Herr Lieutenant, " tönte es als Antwort

zurück .
Da . ' erblickten sie plötzlich zwei dunkle Gestalten auf

der Galerie . Die Thür aufreißen und auf sie zustürzen ,
war das Werk eines Augenblicks . Aber schon hatte das

seltsame Paar sich über die Brüstung geschwungen , und mit

raschen Sätzen sahen sie es , für Degen und Bajonnet un >

erreichbar , dem Erdboden zuschweben .
„ Feuer auf die Hunde ! " dröhnte das Wort des

Lieutenants .
Aber die Musketen waren nicht geladen — man hatte

nur für Bajonnett und Kolben aus Arbeit gerechnet .
„Brackewitz hat noch ' ne Kugel im Laus ! " rief einer

der Soldaten .

„Brackewitz ! Brackewitz ! " schallte eS durch die Nacht .
„Brackewitz vor ! Schieß die Schweine runter ! " komman -

dirte der Lieutenant .
Ein Grenadier trat vor , sah nach den beiden Flücht -

lingen , die an dem Seile hingen , und legte an .

«Fritze , mein Junge , bist ' s denn Du ? " tönte plötzlich
eine Stimme von unten heraus .

Der Soldat fuhr zusammen ; er setzte die Muskete ab
und starrte erschrocken ' n die Tiefe .

die „ Kölnische Bolks - Zeitung " meldet , heute Nachmittag ge-
storbew

Reichensperger , einer der Parlamentarier aus der alten

Schule , hat lange genug gelebt , um den Haß , den er sich
in seiner Jugend - und Manneszeit zuzog , zu überleben . —

Miuisterkrise « scheinen immer noch am deutschen politischen
Horizont zu stehen . In Berlin tauchte vor wenigen Tagen
plötzlich das Gerücht auf , der Reichskanzler habe ein Rücktritts -

gesuch eingereicht . Dasselbe wird von angeblich orientirter Seiie
als „ zur Zeit " völlig unbegründet bezeichnet . „ Zur Zeit " giebt
jedenfalls zu denken .

Auf den Unterstaatssekretär Dr . v. Rottenburg
sind die Bauernbündler und Zünstler überaus böse. Die

Haltung , die er aus der Konferenz der Handwerker und ini

Reichstage gegenüber der Forderung des Befähigungsnach -
weises eingenommen , genügt , um ihn als Säule des

Manchesterthums hinzustellen . Man vergißt dabei ,

daß Dr . v. Rottenburg die rechte Hand des

Fürsten Bismarck gewesen , in dessen Kanzlei er bis

zum 20 . März die Stelle des ersten vortragenden Raths
eingenomnicn . Eine „ Säule des Manchesterthums "
aber wird bisher unter den Rüthen des Fürsten in dem

letzten Jahrzehnt seiner Amtsführung schwerlich an so
hervorragender Stelle , wie der eines Chefs der Reichs -
kanzlei , gesucht worden sein . Die Haltung , die Herr
v. Rottenburg in der Handwerkerfrage eingenommen hat ,

entspricht der der Reichs - und preußischen Regierung . Und

diese muß sich dem Zunftsehnen eines Theils des Klein -

bürgerthums gegenüber ablehnend verhalten , weil sich mittel -

altcrliche Zustände eben nicht aus modern - kapitalistische
pfropfen lassen . —

An der einen Unisturzblauiage haben die National -
liberalen noch nicht genug — sie wollen durchaus eine

zweite haben . Voriges Jahr bot ihnen die Erniordnng des

französischen Präsidenten den Vorwand ; dieses Jahr knüpfen
sie an die „Vaterlandslosigkeit " der Sozialdemokraten an .
die den Krieg von 1870/71 nicht bewundern und die

Jubiläumsfeier zu gunsten der sramösisch - deutschen Massen -
metzelet und der Bismarck ' schen Korrnptionspolitik nicht
mitmachen wollen . Nur zu ! Wenn den Nationalliberalen

die völlige Auflösung ihrer letzten Parteitrümmer nicht
rasch genug vor sich geht , dann sind wir sicher die letzten ,
sie an einer Beschleunigung des Prozesses zu hindern . —

lieber die plutokratischen Verschiebungen des preußischen
Wahlrechts infolge der Miquel ' schen Steuergesetze will das

enlrum genauere Feststellunge » treffen . Die „ Kölnische Volks -

eitung " regt an , daß mit möglichster Beschleunigung aus allen
itädten Preußens die betreffenden Ziffern veröffentlicht werden ,

damit man dieselben sammeln und zusammenstellen könne . Es

handele stch in erster Linie um die Städte , und zwar um die
Städte mit mehr als 10 000 Einwohnern , in zweiter Linie
aber auch um die kleineren Städte . Nothwendig sei
die exakte Zahl , wie viel Wähler in den einzelnen Städten

nunmehr der ersten , zweiten und dritten Wählerklafse angehören .
Interessant würde daneben auch sein , die Steuergrenzen zu er -

fahren , bis zu denen die einzelnen Klaffen gehen .

Die Selbstmorde in Preußen während deö JahreS 18ÜZ .

Im Jahre 1393 endeten in Preußen nach amtlichen Feststellungen
0409 Personen , darunter 3135 Männer und 1274 Frauen , ihr
Leben durch Selbstmord . Seit dem Jahre 1869 , in welchem die

Erhebung der Nachrichten überSelbstmord aufbesonderen Zählkarleu
eingeführt wurde , schwankten die Ziffern der jährlichen Selbstmord -
fälle auf 100 000 Lebenden zwischen 11 und 22. Das günstigst «
Verhältniß wurde in den Jahre » 1371 und 1373 , das ungünstigste
in den Jahren 1333 und 1886 beobachtet . In den folgenden Jahren
ist die Anzahl der Selbstmorde zwar geringer geworden ; in den

letzten Jahren aber macht stch eine Steigerung derselben bemerkbar ,
so daß auf 100 000 Lebende je 21 Personen in den Jahren 1391 ,
1892 und 1893 Hand an sich gelegt haben . Augenscheinlich nehmen
sich jetzt Männer öfter als früher das Leben . Bei ihnen kamen in
der Zeit von 1869 bis 1893 18 bis 36 ( in den Jahre » 1883 und

1386 ) Selbstmorde auf 100 000 Lebende männlichen Geschlechts

vor ; nachdem diese Verhältnißzahl bis auf 30 im Jahre 1338 ge -

sunleu war , ist sie im Jahre 1393 wieder auf 34 gestiegen . Für
die Frauen dagegen beträgt dieselbe Verhältnißzahl nur 4 bis 9.
welche Höhe im Jahre 1383 erreicht ist ; von 1334 bis 1893 ein -

schließlich verharrt sie auf 8. Unter 1000 Selbstmördern befinden
sich fast in jedem Jahre viermal mehr Männer als Frauen .

Es ist sehr beachtenswerth und eine den Statistckern längst
bekannte Thatsache . daß sich die niedrigsten Selbstmordziffern stets
in den Jahren wirthschafllichen Ausschwungs , die höchsten dagegen

„ Na , was schießt Er denn nicht ? Will Er die Luder

auskratzen lassen ? " fuhr der Lieutenant auf ihn los .

„' s ist mein Vater , Herr Lieutenant ! " versetzte der

Soldat in flehendem Tone .

„ Himmel . . . . und Wolken ! " schrie der Offizier , dem

zitternden Gardisten seinen Degen aus die Brust setzend .
Und wenn ' s Deine Großmutter wäre — schieß oder ich

erstech Dich ! "
Der Soldat legte an , schloß die Augen und drückte

den Hahn ab . Ein jäher Aufschrei erfolgte . Hans spürte
wie etwas Warmes ihm in den Nacken tropfte , wie

die Arme des Alten sich von seinen Schultern lösten und

die Last , die er trug , von seinem Rücken hinabglitt .
„ Das Seil durchhauen ! Drei Mann in den Hof !

Die andern geladen ! " hörte er den Lieutenant rom -

mandiren .

Hans mochte wohl in Manneshöhe über dem Boden

schweben , als das Seil plötzlich nachgab und er in den Hof
hinabstürzte . Er fiel auf den alten Brackewitz , der mit

zerschmettertem Schädel ans dem Pflaster des Hofes lag .
Ohne Schaden genommen zu haben , sprang Hans auf und

jagte nach dem Ausgang . Eine Salve dröhnte hinter
ihm her , er hörte deutlich die Kugeln aufschlagen . Aber

schon hatte er den Flur erreicht , der nach der Gertraudten -

straße hinausführte .
Ein Soldat versperrte ihm den Ausgang ; mit ge -

schickten : Sprunge wich er seinen : Bajonnet ans ,

packte ihn dann mit kräftigem Griff an die Brust
und warf ihn die steinerne Stufen hinab , auf denen eine

halbe Stunde vorher Florian Schnick sein Leben ausgehaucht
hatte . Nach kurzen : Ringen hatte er dem Kriegersmann
das Gewehr entwunden . Die erbeutete Waffe hoch empor -
haltend , eilte er im Sturmschritt hinüber nach der Roß -
straße , wo ein Dutzend hilfsbereiter Arme sich ihm
entgegenstreckte und ihn über die vorderste Barrikade zog .

„ Hnrrah ! Unser Hauptmann gerettet ! " rief Herr
Kasimir , den Buchdrucker freudig umarmend .

„ Und wo ist unser Alter geblieben ? "

„ Der liegt drüben auf dem Rathhaushose, " versetzte
ians Härtung , sich das Blut des Getödteten aus dem

! acken wischend ; „ er ist an der Disziplin unserer Garde

gestorben . "
( Fortsetzung folgt . )



ttt ven Jahren finden , <n denen die ErwerbSthStigleit zum
g' . öbten Theil unterbunden oder erschwert ist . Man deachte in
dieser Richtung speziell die hohen Selbstmvrdziffern in den Roth »
staudsjahreu nach 1890 .

Verpflegungsstationen in Sachsen . In Preußen ist
kürzlich der Versuch gemacht worden , das Verpflegungsstations -
wesen in eine staatliche Organisation überzuführen . Allerdings
wurde die betreffende Regierungsvorlage durch den preußischen
Landtag zurückgewiesen . Äehnliche Bestrebungen treten jetzt auch
in Sachsen hervor . Der Verband der sächsische » Natural -
Verpflegungsstationen hat in seiner letzten Generalversammlung
beschlossen , daß die bisher von Bezirksverbänden und Vereinen
vereinzelt in die Hand genommene Wanderverpflegung ebenso wie
in anderen Ländern , auch in Sachsen einer einheitlichen , über
das ganze Land ausgedehnten , durchgreifenden Ausführung be -
dürfe , und daß hierzu die Mitwirkung des Staates unerläßlich
seü Die Zahl der sächsischen Verpflegungsstationen ist von
1839/90 bis 1893 von 63 aus f)3 zurückgegangen , die Zahl der
Verpflegten aber von 139 S19 auf 207 087 gestiegen . Bei dieser
Versammlung wurde von amtlicher Stelle bemerkt , daß auch in
Sachsen die Freiwilligkeit bald erlahmen werde und die
Organisation der Verpflcgungsstationen zu zerfahren drohe . —

Militärdieustpflicht der VolkSschullehrer . Das preußische
Kriegsmiuisterium hat bezüglich der aktiven Dienstzeit der Volks -
schullehrer endgiltig bestimmt , daß bei Heranziehung derjenigen
Lehrer , die bereits angestellt sind , in diesem Jahre nvw nach den
bisherigen Bestimmungen zu verfahren ist . Betreffs der noch
nicht angestellten Lehrer ist bisher noch keine Festsetzung getroffen
worden . Vom nächsten Jahre ab soll den Volksschullehrern die
Möglichkeit dts einjährig - freiwilligen Militärdienstes gewährt
werden .

Gleich auf der Stelle Sozialdemokraten zu
Vierden , drohen die sonst so königstreuen « Bauern " der
„ Deutschen Tageszeitung " , wenn ihnen irgend etwas im
Staate nicht paßt , namentlich aber , wenn ihr Geldbeutel
in Mitleidenschaft gezogen werden soll . So schreibt heute
das genannte Blatt anläßlich einer Klage aus dem Kreise
Saarbrücken über die Einkommensteuer - Einschätzungs -
kommisston :

Unzufriedenheit erzeugt diese Sorte Fiskalität , und gerade in
bürgerlichen und bäuerlichen Kreisen , auf welche sich
doch zuletzt jede Regierung als sichersten Grundstein der Staats -
« Haltung stützen muß ! Man kann es wirklich verstehen , wenn
die Sozialdemokratie ihre Kreise soleichtundzahl -
reich erw eitert !

Sehr staatserhaltend und königstreu finden wir das
nicht . Aber wenn die Saarbrücker Bauern Sozialdemo -
kraten werden wollen , dann haben wir nichts dagegen . —

Arbeiterausschiisse , aber Arbeiterausschüsie , die im
richtigen Geist geleitet werden , find immer noch das

Ideal aller zünftigen Sozialpolitiker . So wird jetzt
enthusiastisch über den Arbeitcrausschuß der kaiserlichen
Torpedo - Werkstatt in Friedrichsort berichtet , dem nach dem
Bericht der preußischen Gciverberäthe folgende ?„wichtige "
Ausgaben überwiesen sind :

Wünsche und Beschwerden der Arbeiterschaft dem Direktor
der Torpedo - Werkstatt zu Gehör zu bringen und zu be-
gründen ; Aenderungen und Ergänzungen der bestehenden

Arbeitsordnung zu beantragen ; Wohlfahrts - Einrichtungen
anzuregen . Der Ausschuß hat sich ferner die Förderung von

Sitte und Anstand angelegen sein zu lasten und dahin zu wirken ,
daß nicht ungebührliche Reden geführt , und daß Rohheit . Trunk -

sucht, Streitsucht und Spielsucht bekämpft werden ; er hat die
liigendlichen Arbeiter unter 18 Jahren innerhalb wie außerhalb
der Torpedo - Werlstatt zu überwachen und solche Bestimmungen
und Einrichtungen anzuregen , die geeignet erscheine », sie vor
sittliche » Gefahren zu bewahren , sie zur Erfüllung ihrer Pflichten
gegen Eltern und Vorgesetzte anzuhalten und ihre sittliche Er¬
ziehung zu fördern . Der Ausschuß hat auch Erklärungen des
Direktors der Torpedo - Werkstatt über Gründe und Ziele der die
Arbeiterschaft betreffenden Angelegenheiten entgegenzunehmen .

Bürgerliche Blätter sagen zu dieser „ Aufgabcnsamm -
lung " : „ Wo die Arbeiterausschüsse im richtigen Geiste geleitet
werden , da haben sie sich außerordentlich segensrerch be -

wiesen . " Das glauben wir . Wo von „Sittlichkeit " und

gegenseitiger Bespitzelung sehr viel , von der Hebung der

Klassenlage der Arbeiter aber kein Wort steht , da wird
wohl der „richtige Geist " , wie ihn der kapitalistische Unter -

nehmer braucht , vorhanden sein . Leider soll die Thatsache
nicht ganz selten sein , daß die Arbeiter gelegentlich in ihren
Forderungen auch über die ihrem Arbeiterausschuß gestellten
„ Aufgaben " hinausgehen . Dann sind sie aber auch sicher -
lich nicht mehr vom „richtigen Geist " geleitet .

Ueber die Gefahren , die dem Deutschen Reich von
Rußland und Frankreich drohen , leitartikelt heute
die „ Kreuz - Zeitung " , und jammert in herzzerbrechenden
Worten , daß man dem Deutschen Reich so wenig Liebe
entgegenbringt . Die brave „ Kreuz - Zeitung " scheint völlig
vergessen zu haben , daß gegenwärtig in Deutschland alle

„patriotischen " und „ nationalen " Blätter mit verzückt -
chauvinistischen Artikeln gefüllt sind , in denen die „ Groß -
thaten " des Jahres 1870 gepriesen , die diplomatischen
Kunststücke Bismarck ' s als höchste Leistungen staatsmännischen
Genies verherrlicht , und die Annexion von Elsaß - Lothringen
für den erhebendsten Triumph deutscher Politik erklärt
werden . Glaubt die „ Kreuz - Zeitung " etwa , derartige
Artikel , und diese ganze Jubiläumsfeier könnten in Frank -
reich — von Rußland , das nur als Frankreichs „ Ver -
bündeter " in betracht kommt , wollen wir gar nicht reden
— angenehme , und uns Deutsche freundliche Gefühle
erwecken ? Man drehe die Sache doch um , und versetze
u n s in die Rolle der Franzosen . Würden wir nicht
enipört sein über die Orgien des nationalen Chauvinismus
bei den „ verkommenen " Franzosen ?

Es ist seit Kiel viel gesprochen worden von den

chauvinistischen Regungen in Frankreich ; und auch uns

haben dieselben sicherlich nicht gefallen . Allein das , was
der Chauvinismus jetzt in Frankreich verübt , ist nur der Rück -

schlag und die Widerspiegelung des deutschen Jubiläums -
ChauvinismltS . —•

Vom belgischen Schulgesetz . Unter dem Drncke der

öffentlichen Meinung , und da die weiter schauenden , gemäßigteren
Rechtensührcr , wie die Abgeordneten Beernaert und De Laut -

sheere und die Senatoren Nothomb und Baron Surmont dem

Ministerium bei seinem verfassungswidrigen Angriffe aus die

Gewissensfreilieit die Gefolgschaft versagten , ist das Mini -

sterium De Burlet ein wenig zurückgewichen und will das

Schulgesetz so umarbeiten , daß auch die neutralen , religions -
losen Schulen „ unter gewissen Bedingungen " Staatszuschüsse
erhalten können . Zugleich haben die klerikalen Abgeordneten
Hellepute und Hoyois Gegenentwürfe eingereicht , und die
Brüffeler klerikalen unabhängigen Abgeordneten fordern als Vor -

bedingnng für ihre Zustimmung die Ausrechthaltung der gesetz -
lichen Bestimmung , wonach zwanzig Familienväter das Recht
haben , einen ihren Ueberzeugungen entsprechenden Unterricht zu
fordern .

Inzwischen haben in Brüssel die bereit ? signalisirten großen
öffentlichen Kundgebungen stattgefunden . Vom Montag , den
13. d. M. , wird aus Brüssel gemeldet :

Ein großer Zug , der sich zusammensetzte au ? den liberalen
Vereinen von Brüssel und den Vorstädten , aus dem Syndikat
der Lehrer und Lehrerinnen , aus Universitätsräthen . aus
mehreren Bürgermeistern und Gemeinderäthen der Vorstädte ,
durchzog , unter Vorantritt von Musik und unter Vorantragung
von Fahnen und Transparenten , heute Abend die Hauptstraßen
der Stadt , um gegen das neue Schulgesetz zu proiestiren .
Mehrere sozialistische Abgeordnete und Mitglieder der liberalen
Partei nahmen an dem Zuge theil . An der Kundgebung be -
theiligten sich etwa 20 000 Personen . Ein Zwischenfall ist nicht
vorgekommen .

Nach der Straßenmanifestation fand abends eine öffentlicheVer -
sammlung im flämischen Theater statt , welche durch Akklamation
und unter Beifallsrufen eine Tagesordnung annahm , in welcher
gegen das neue Schulgesetz protestirt und die Zurückziehung der
Vorlage sowie die Demission des Ministeriums gefordert wird .
Ferner verlangt die Tagesordnung die Annahme eines Gesetzes .
welches obligatorischen Unterricht , unentgeltlichen Schulbesuch
sowie die poNtische und philosophische Unabhängigkeit der Lehrer
bestinimt . —

Telephonlinie Deutschland - Belgien . Die Blätter melden ,
daß die vor einiger Zeit abgebrochenen Verhandlungen zwischen
Deutschland und Belgien wegen eines internationalen Telephon -
anschlusfes wieder aufgenommen worden und ihrem Abschlüsse
nahe sind . - >

Arbeiterversicherung in Luxemburg . In der luxem -
bnrgischen Kammer wurde dieser Tage die Frage der Arbeiter -
Versicherung angeschnitten . Der Abg . Laval fand die bezügliche
deutsche Gesetzgebung sehr schlecht . Der Abg . Brincour äußerte
dagegen , man müsse den Mnth anerkennen , womit die deutsche
Regierung an diesen schwierigen Stoff herangetreten sei , um
schließlich der heimischen Industrie Lasten aufzulegen , die ihr den
Wettbewerb auf dem Weltmarkt außerordentlich erschweren .
Staatsministcr Dr . Eyschcn meinte , daß ein kleines Land mit
beschränkten Mitteln sich nicht leichten Herzens auf so weit -
schichtige Unternehmungen einlassen könne . Vorläufig seien die
Ergebniffe in anderen Ländern abzuwarten . Man ist , nach der
„ Köln . Ztg . " in Luxemburg überzeugt , daß es noch lange dauern
wird , bis dieser Meinungsaustausch sich zu «i »er Gesetzvorlage
verdichte » wird . —

Ein Kongreß der sozialistischen Gemeinderiithe
tagte Ende der vorigen und anfangs dieser Woche in Paris .
Ein Kongreß von Delegirten der sozialistischen
Städteverwaltungen war , ans grund irgend eines

vorsintfluthlichen Gesetzes , verboten worden , so daß einzelne
Genieinderäthe sich der Form nach nur persönlich vereinigen
konnten . Die Sitzungen fanden im Pariser „ Volkshaus "
statt , wo der Kongreß am Freitag von dem Pariser Ge -

meinderath Fourniöre begrüßt wurde . Es sprachen außer
ihm mehrere sozialistische Abgeordnete , darunter Mille -

rand , der wie folgt schloß :
„ Heutzutage ist es nolhwendig , daß der Sozialismus sich

der Munizipalität bemächtigt , um die sozialistischen Ideen im
Rathhause triumphiren zu lasse », denn die sozialistische Partei ist
keine Partei von Träumern , sondern eine Partei , welche de »
Untergang der bürgerlichen Gesellschaft voraussieht und sich
auf ihn vorbereiten mnß . Ich begrüße in de » Genieinde -
räthen der Provinz Männer , welche diese Idee in Frankreich ver -
breiten . "

Wir theilen dies mit , weil Millerand durch seine letzte
Kamnierrede der Kritik Handhaben geboten hat .

Etwa 250 Gemeinderäthe , darunter 20 Bürgermeister ,
wohnten dem Kongreß bei , der » nter dem Vorsitz
Dr . Fla i ssiöre ' s , des Bürgermeisters von Marseille ,
tagte .

Ein letzter Widerhall des PanamageiöseS — schreibt
die „Vossische Zeitung " — ersüllte die französische Kammer in
ihrer letzte » Sitzung vor der Vertagung . Der Abgeordnete
Pourquery de Boisterie verlieh noch einmal . der Empörung des
Äolksgewiffens über die Art der Erledigung der Panania - An -
gelegcnheit starken Ausdruck . Der Fall des Unternehmers
Eissel ist bekannt . Dieser Mann mit der eisernen Slirne
hat vom Kanalunternehmen 33 Millionen bekommen , um
Bnggcrmaschinen , Eisenbahnschiene » , Lokomotiven und Wagen
zu liesern und Arbeiten auf der Landenge auszuführen .
Er hat nicht das geringste geliefert , sondern die auf der
Landenge unbeanfstchtigt herumliegenden Gcräthe , Wagen , Metall -
fachen u. s. iv . sich einfach angeeignet und der Gesellschaft in
Rechnung gestellt , und er hat Arbeiten im Werth « von
l 200 000 Fr . ausführen lasten . Diese Thatsachcn waren offen -
kundig und konnten nicht abgestritten werden . Vor Gericht
stellte Eiffel sich blödsinnig . Trotzdem vcrurlheilten ihn die
ersten Richter zu zwei Jahren Gefängniß und 20000 Fr .
Geldbuße . Dies war das höchste zulässige Strafmaß ,
denn die Anklage hatte nur ans falsche Buchführung
gelautet . Der nicht rechtskundige Volksgeist bezeichnete
freilich das Thun Eiffel ' s als Betrug und Diebstahl ,
und im Munde des Volkes lebt sein Andenken nur als
das des „ Diebes Eiffel ". Auf Berufung hob das Obergericht
das erste Urtheil wegen eines Formfehlers auf und zu einer Er -
neuerling der Verfolgung kam es nicht , weil inzwischen Ver -

jährung eingetreten war . Auch das verstand der nicht rechts -
gelehrte Volksgeist nicht , da man sonst immer gehört hat , daß
ein Gerichtsverfahren , was auch dessen Erfolg sei , auf alle Fälle
die Berjährnng unterbricht . Dank den anwaltlichen Kniffen cnt -

ging Eiffel endgiltig der Verurtheilnng . Um sich ganz sicher
zu stellen , « ab er einen kleinen Theil seines Raubes an die
bestohlene Gesellschaft wieder heraus und seitdem ist er im
Genüsse der übrigen ergaunerten Millionen unbehelligt geblieben .
Eiffel ist seit 1880 Offizier der Ehrenlegion , Er fuhr , nachdem
er die strafgerichtlichen Stürme überstanden hatte , fort , seine
Rosette zu tragen . Das ging denn doch einigen Abgeordneten
über die Hutschnur und auf ihr Betreiben leite ! « die Regierung
vor dem Ordensrathe ein Verfahren ein , um ihm sein Ossizier -
kreuz wegen Ehrlosigkeit aberkennen zu lassen . Der Ordens -

rath jedoch befand , daß Eissel , da er vom Gerichte frei -
gesprochen sei , sich nichts vorzuwerfen habe und fort -
fahren könne , die Ehrenlegion durch seine Mitgliedschaft aus -

zuzeichnen . Der Ordensrath ist eine unabhängige Körperschaft
unter dem Vorsitze des Großkanzlers , zur Zeit des Generals

Fevrier . Die Regierung hat keinen unmittelbaren Einfluß auf
seine Beschlüsse . Sie konnte Eiffel nichts anhaben , nachdem er
durch die Ehrenerklärung des Ordenrathcs gedeckt war . Herr
Pourquery de Boisterie brandmarkte den Beschluß dieser Behörde
in Ausdrücken tiefer Empörung und die Regierung hütete sich .
sie zu vertheidigen . Der Angriff ans General Fevrier und de »

Ordensrath war ihr ini Grunde nicht unangenehm .
So weit die „Vossische Zeitung " , die schließlich die Hoffnung

ausspricht , es werde doch noch ßelingen , ein OrdcnSkollegium

zusammenzubringen , das Eiffel „die Rosette aus dem Knopfloch

reißt " .
Nun , wir dächten das gescheidteste wäre , das OrdenSwesen ,

über das alle vernünftigen Menschen doch lachen , ganz abzu -
schaffen . In Frankreich ist der Ordensunsug groß ; in Deutsch -
land ist er nicht kleiner , und mit recht werden wir von de »
Amerikaner « und Schweizern ausgelacht . Es giebt gewiß würdige
Leute , die Ordensbänder tragen . Wenn man aber allen un >

würdigen die „ Rosetten " oder „ Bändchen " aus dem Knopfloch
reißen wollte , dann würden viele Knopflöcher verwaist werden . —

Der Verlauf der englischen Wahlen ist bis jetzt
nicht blos den Liberalen ungünstig , sondern auch den So¬

zialisten . Unser Londoner Korrespondent , aus dessen Brief
an der Spitze des Blattes wir im übrigen verweisen ,
telegraphirt uns , daß bis Dienstag Nachmutag
von zehn Wahlen , in denen Arbeiter - und sozialistische
Kandidaten austraten , nur eine einzige nnS den Sieg
brachte . Gewählt ist John Burns mit 5019 Stirn -

wen ; erlegen sind T r l l e t mit 2204 , Smart mit

1594 , Barnes mit 1251 , Hobson mit 1874 , Keir

H a r d i e mit 3975 , B r o ck l e h u r st mit 2694 , L i st e r

mit 3818 , T a t t e r s a l l mit 4731 und A s p i n w a l l

mit 3075 Stimmen .
Das Wolff ' sche Telgraphenbureau meldet über das bis -

herige Wahlergebniß :
London , 16. Juli , Nachmittag 1 Uhr 30 Minuten . Nach

den letzten Berichten sind gewählt : 180 Unionisten , 23 Liberale ,
4 Parnelliten , 6 Antiparnellitcn und ein Kandidat der Arbeiter -

Partei . Die Unionisten gewannen 24 , die Liberalen 6 Sitze . Der

Unionist Hencage hat seinen Wahlbezirk Gnmsby an den liberalen
Kandidaten Doughty eingebüßt .

Aus diesem Telegramm erhellt , daß die Majorität der

Liberalen sich schon in eine Minderheit verwandelt hat . —

Ein „ nngezogener Sozialist " . Diesen Titel hat sich ein

Sozialist bei der Bourgeoisie von Southampton zugezogen . Die

guten Leute von Southampton sind nämlich sehr böse mit dem

einzigen sozialistischen Mitglied ihres Stadtrathes . Der Prinz
von Wales hatte versprochen , ein neues Dock in Person zu
eröffnen , und der Bürgermeister schlug vor , ihm , wie es loyalen
Bürgern geziemt , eine Willkomnienadreffe zu überreichen . Allel

stimmte zu , nur der sozialistische Stadtrath Exten widersprach
und bemerkte : „ Wir brauchen keinen solchen Lumpen
h i e r . " Natürlich großes Halloh und Versuche , ihn zun , Wider -

ruf zu bewegen , die aber ganz vergeblich waren . Er wisse , was
er gesagt habe , und bleibe bei seiner Meinung stehen . Die Sitzung
wurde abgebrochen .

Leider giebt es in England keine Majestätsbeleidigungs -
Prozesse . —

Für den Knltnrznstand Portugal » bezeichnend ist die

Thatsache , daß die Volkszählung von 1890 , deren Ergebnisse
nebenbei bemerkt erst in diesem Frühjahr veröffentlicht wurden ,
unter den 3 Millionen Einwohnern des kleinen Landes über
4 Millionen Analphabeten ergeben hat .

Gegen Stambnlow , den ehemaligen Minister - Präsi »
deuten , ist ein Mordatteutat verübt worden . Die

Telegramme lauten :
Sofia , 15. Juli . Stambulow wurde heute Abend 8 Uhr ,

als er sich in Begleitung Petkow ' s auf dem Heimwege vom
Union - Klub befand , von vier Personen angegriffen und durch
Revolverschüsse und Messerstiche verwundet . Der Zustand Stam -
bulow ' s soll infolge des großen Blutverlustes sehr ernst sein .

Sofia , 16. Juli . Stambulow ist am Kopfe und an beiden
Armen schwer verwundet , beide Arme sind ampntirt worden ;
Stambulow ist bewußtlos , und es ist wenig Hoffnung vorhanden ,
ihn zu retten . Die Untersuchung wurde die ganze Nacht hin -
durch fortgesetzt . Am Thatorte wurden ein türkischer Handjar ,
ein starkes Messer und 2 Revolver vorgefunden . Auf die An -

gaben des Dieners Stambulow ' ? und diejenigen Petkow ' s
wurden eiuige Verhaftungen vorgenommen , doch fehlt bisher
jede Spur von den Mördern . Stanibulow versuchte vergeblich
zu reden . Bei seiner Vernehmung durch den Staatsanwalt

sagte der Diener Stambnlow ' s aus , daß Stambulow ,
Pclkow und er sich auf der Heimfahrt aus dem Union -
Klub befanden , als sie von dem Attentäter angegriffen wurden .
Man vermuihet , daß der Kutscher des Wagens , in welchem fich
Stanibulow befand , Mitschuldiger des Attentäters ist . der

Kutscher wurde deshalb verhaftet .
London , 16. Juli . Nach auS Sofia hier eingetroffenen

verläßlichen Nachrichten war der Verlauf des Attentats auf
Stambulow folgender : Stambulow befand sich vor acht Uhr
abends , von Petkow und seinem Diener begleitet , auf dem Heim -
weg « vom Unionklub . 200 Schritte voin Unionklub fiel ein Schuß .
Stambulow und Petkow sprangen aus dem Wagen , woraus drei

Burschen beide anfielen , von denen einer mit einem Aatagan
Hiebe gegen den Kopf und die Arme Stambnlow ' s führte und

denselben sehr schwer verletzte . Die anderen verwundeten

Petkow am Haupte . Der im Zentrum der Stadt belegene
Schauplatz der That und die umliegenden Straßen waren

sehr belebt . Der Diener Stambnlow ' s , welcher auf die An -

areifer Revolverschüsse abgab , ist verhastet worden . Die
Vertreter aller fremden Mächte fanden sich zum Besuch
Stambnlow ' s in dessen Hause ein . Zahlreiche Verhaftungen sind

vorgenommen . Die Spuren scheinen auf ein Einverständniß mit

dem Kutscher des Wagens Stambulow ' s hinzuweisen . Außer
einer schrecklichen Zerfleischung der Arme , welche bereits ampntirt
sind , weist Stambulow am Kopf schwere Wunden auf . Sein

Zustand ist hoffnungslos . Gegen Mitternache kehrte daS Be¬

wußtsein auf kurze Augenblicke zurück .
Es ist dies nicht das erste politische Attentat ,

das in Bulgarien , und auch nicht das erste , das auf
Stanibuloiv verübt worden ist . Seit Bulgarien
sich dem russischen Einfluß zu entziehen sucht ,
ist es der Schauplatz politischer Attentate — und

alle diese Attentate sind auf eine gemeinsame Quelle

zurückzuführen : in den Taschen aller Attentäter wurde

russisches Geld gefunden . Das bekannteste Attentat

war das auf den Prinzen v o n B a t t e n b e r g , der vor

9 Jahren — am 20 . August 1886 — von russischen Söld -

lingen überfallen und auf russisches Gebiet geschleppt
wurde , wobei er nur durch ein Wunder dem Tode

entging . Unter Stambulow , der — welche Fehler er

sonst haben mochte — mit eiserner Faust den Agenten
Rußlands entgegentrat , häuften sich die Attentate , und Stam -

bulow hat seinerzeit die — wiederholt von uns be -

sprochenen — Akten - und Beweisstücke veröffentlicht , ans

denen die Schuld der russischen Regierung sonnenklar
hervorging . Diese Regierung , die sich den Anschein
giebt , die staatliche Ordnung zu vertreten und den „Umsturz "
zu bekämpfen , hat sich niemals gescheut , die gcwaltthätigsten
und blutigsten Mittel des Umsturzes zur Förderung ihrer
Eroberungspolitik zu gebrauchen ; und namentlich auf der

Balkanhalbinsel hat sie seit Menschcnaltern mit Gift , Dolch
und allen sonstigen Mordinstrnnienten gearbeitet . Auf
Stambulow konzcutrirte sich die ganze Wnth der russischen
Umstürzler ; und obgleich er heute ein gefallener Mann ist ,
so fürchtet man offenbar , daß er während der Fenersbrnnst ,
welche die russische Regierung jetzt an der bulgarischen
Grenze zu entfachen sucht , doch wieder zu Macht und

Einfluß gelangen könnte . So erklärt sich diese Mordthat ,
deren moralische Verantwortung unter allen Umständen die

russische Diplomatie mit „ Väterchen " an der Spitze trifft .
Vor etwas länger als Jahresfrist gab die Er -

mordung Carnot ' s den Anstoß , zu dem lärmenden

Feldzug der Ordnungsparteien gegen die Mächte des Um -

sturzes .
Der Mordanschlag auf Stambulow ist ein

ebenso scheußliches Verbrechen wie die Ermordung Carnot ' s .
Werden die Ordnungsparteien nun wieder einen Feldzug
beginnen gegen die Mächte des Umsturzes , die in dem inter -



nationalen Bombenbaron Jagolkowski ihren Hanptapostel
haben , und ihr Oberhaupt in dem Zar aller Reußen und

Schutzpatron des monarchischen Europa ?
Nach einer telegraphischen Meldung war Stambnlow , der

bisher stets polizeiliche Begleitung gehabt hatte , gestern
nicht „ bewacht " , woraus zu folgen scheint , daß die ganz
vom russischen Einfluß beherrschte Regierung von der Sache
gewußt hat . —

_

Ans dem waldeckschen Dorfe Holzhause » wurde der
„Rheinisck ) - Westfälischen Arbeiter - Zeilnng " geschrieben : Hier hat
der sozialdemokratische Kandidat die absolute Majorität 141
Stimmen gegen die 129 seiner drei Gegner , erhalten , obgleich
jetzt viele Arbeiter in der Fremde sind . In der Grasschafl
Pyrmont steht unsere Sache überhaupt gut , anders in Ober -
Waldeck , wo noch keine Industrie vorhanden ist . Die Bauern
glauben vielfach noch , wir Sozialdemokraten wollten ihr bischen
Hafcrland theilen . Unser Kandidat Garbe hat nur drei Ver -
sammlungen abhalten können , da überall die Lokale abgetrieben
wurden . In Adorf war der Bürgermeister so schlau gewesen ,
den einzigen Saal vorher zu miethen . Nur in Halsen bei Arolsen ,
in Wildungen und Korbach waren Säle zu bekommen . Aus
Nersen bei Pyrmont kam eine Nachricht , wonach der dortige
Pfarrer sich während der Wahl erlaubt habe , den Leuten den

sozialdemokratische » Wahlzettel abzunehmen und ihnen dafür
bündlerisch - antisemitische in die Hand zu drücken . Trotz aller
für uns ungünstigen Umstände haben wir aber immerhin einen
kleinen Forlschritt zu verzeichnen .

Von der Agitation . Der Parteigenosse Pfannknch be -
suchte auf seiner Agiiationstour in Thüringen die Orte

Sangerhause », Frankenhausen , Nordhansen , Mühlhausen , Langen -
salza , Ruhla . Salzungen und Eisenach . In Hessen
Eschwege , Melsungen , Kirchditmold und Kassel . Ferner
konnte der genannte Genosse sich noch an der Wahl -
bewegnng in dem Waldecker Kreise betheiligen ,
wo in den beiden Städtchen Landau und Korbach stark besnchte
Wählerversammlungen stattfanden . In letzterer Stadt war der

zugesagte Saal in letzter Stunde verwergert worden , weshalb
die Versammlung uuter freiem Himmel abgehalten wurde , was
einen so starken Besuch zur Folge hatte , wie er sonst nicht erzielt
worden wäre . Auch in Melsungen fand die Versammlung unter

freiem Himmel statt .

Eine Konferenz für den Wahlkreis A s ch a f f e n b u r g -

Miltenberg , die am 14. Juli in Aschaffenbnrg tagte , be -

schloß , daß der Kreis - Vertrauensmann überall Verbindungen
anzuknüpfen hat , und wählte für dieses Amt den Genossen
Franz Lippert wieder . An stelle des Genossen O p i f i c i u s,
der die Reichstagskandidatur niedergelegt hat , wurde von der

Frankfurter Agitationskommission der Parteigenosse Eduard

Graf ans Bockenheim zum Kandidaten für den Reichstag
empfohlen . Einstimmig beschloß man . daß Graf sich in ver -

schiedenen Versammlungen erst den Genossen des Wahlkreises
vorzustellen hat . Die Frankfurter „ Volksstiinme " wurde als

Pnblikationsorgan beibehalten ; man stellte es jedoch jedem
Genossen frei , ob er dieses Parteiblatt oder die in Würzburg
erscheinende „ Unterfrnnkische Volkstribüne " abonniren will .

Mitgetheilt wurde noch , daß wir bei der letzten Wahl in nicht

weniger als 144 Orten Stemmen erhielten ; auch in den noch
übrigen S Orten Anhänger zu werben , wird das eifrige Bestreben
der Parteigenossen sein .

In Bremerhaven nahm eine von den Antisemiten
einberufene , stark besuchte Volksversammlung , in der Ahlwardt

gesprochen hatte , » ach der Erividerung unseres Parteigenossen
S ch mal selb t fast einstimmig folgende Resolution an : „ Die
heutige Versammlung kann sich mit den Ausführungen des

Herrn Ahlwardt nicht im geringsten einverstanden erklären ;
sie vernrtheilt entschieden die rassenverhetzende Agitation
der Antisemiten und erklärt , daß die endgiltige Be -

freiung der Menschheit nur durch Einführung des

Sozialismus , durch Vergesellschaftlichung der Produktionsmittel ,

geschehen kann . "
Die Versammlunq bestand aus Angehörigen der verschiedenste »

Bevölkerungsklassen . Neben vielen Arbeitern waren Handwerker ,
Kaufleute , Beamte zc. in beträchtlicher Zahl anwesend . Um so

niederschmetternder ist die Niederlage , die der antisemitische

Schwadroneur durch die fast einstimmige Annahme der sozial -
demokratischen Resolution erlitt . Am schmerzlichsten wird es den

Herrn freilich berührt haben , daß trotz seines Widerspruchs mit

großer Mehrheit beschlossen wurde , den Ueberschuß aus den

Einnahmen der Versamnilung den Hinterbliebenen der Fisch -

dampfer - Besatzungen zu überweisen .

AnS Oesterreich . Der Lemberger Politische Verein der

Inden Galiziens und der Bukowina , eine jüdisch - nationale

Institution , hatte nach Przemysl eine Volksversammlung
einberufen . Die organisirten jüdischen Sozialdemokraten hatten

sich eingefunden und machten dem Verein ihren Standpunkt klar . Sie

würden sich nicht durch ihre nationalen Gefühle ins Schlepptau
der Kapitalisten bringen lassen ; unter den Juden bestehe ebenso
eine Klassenspaltung wie bei allen anderen Völkern , und die

jüdischen Proletarier wüßte » sehr gut , daß ihr Platz an der

Seite des internationalen kämpfenden Proletariat� sei . Die

jüdischen Arbeiter verwürfen alle Kompromisse mit den jüdischen
' Ausbeutern und würden sich wohl hüten , eine Bewegung zu
unterstfitzen , die zur Stärkung der jüdischen Ausbeuter dienen

solle . Ter Vorsitzende , Moses Scheinbach , konnte sich auf diese
von den jüdischen Sozialdemokraten gesprochenen Worte kaum fasse »,
und er glaubte seiner Entrüstung keinen stärkeren Ausdruck geben

zu können , als indem er sagte , er hätte früher nicht gewußt , daß
in Przemysl auch Lueger ' s und Gregorig ' s ( die Führer der Anti -

semite ») zu finden seien . Die jüdischen Sozialdemokraten blieben

ihm die Antwort nicht schuldig , und als der Vorsitzende ihre

eingereichten Resolutionen nicht zur Abstimmung brachte , erhoben

sie heftig Protest , was der Vorsitzende benutzte , um die für das
nationale Judenlhum sehlgeschlagene Versammlung rasch zu
schließen .

A » S Holland wird uns geschrieben : Es gicbt wohl kaum
ein Land , wo der Boden für die sozialdemokratische Propaganda
so verdorben war , wie Holland , der Tummelplatz sür die poli -
tisch -equilibristischen Experimente eines Domela Nieuwenhuis .
Um so mehr that eine gut geleitete , kapitalkräftige Presse Roth .
da sie mit dem niit Nieuwenhnis ' schem ( Selbe ausrecht erhaltenen
„ Recht v o o r Alle n " zu konkurriren hatte . Nebe » dem Wust
von anarchistischen Wochenblättchen bestanden eine zeitlang in

unserm kleinen Ländchen nicht weniger als sieben sozialdemo -
kratische Zeitungen , die bis auf eine , die ohne Verlust arbeitete ,
ein kümmerliches Dasein fristeten . Man sah endlich ein , daß die

zersplitterten Kräfte zusammengefaßt werden müßten , und reduzirte
die Zahl der sozialdemokratischen Wochenblätter auf drei . Die

Folge war , daß der „ Baanbreker " und „ Der
Wächter " in größerem Format erscheinen konnten . Zu
den , Redakteur des „ Baanbreker " , Dr . T r o e l st r a , hat sich

jetzt Genosse F. van derGoes als Mitarbeiter gesellt . —

Obgleich das schon ein Fortschritt ist , bleibt unsere Presse immer

noch nothleidend , da wir keinen einzige » Journalisten haben , der

sich voll und ganz der Sache widmen kann . Alle sind zu sehr
vyn Nahrungssorgc » in Anspruch genommen . Wegen Mangels an

Kapital muß der iiothwendige Ausbau der Parteiorgane unter -
bleiben . Angesichts der bevorstehenden Wahlrechtsausdehnung ist
dies um so bedauerlicher . Es wäre jetzt gerade an der Zeit ,
diejenigen , die das Wahlrecht bekommen , fortwährend über die

Art und Weise , wie sie es zu gebrauchen haben , auszuklären . Und

dazu braucht man eine kapitalkräftige ' Presse .

Dodtenliste der Partei . Einer der ältesten Parteigenossen
ans dem Kreise Wanzleben , der 6ö jährige Arbeiter Andreas
Hoppe , ließ sich auf der Sudenburger Bahnstrecke vom Zuge
überfahren . Er fand wegen feines hohen Alters schon seit drei
Jahren nirgends mehr ordentliche Arbeit , überall hieß es , er sei
zu alt . Das ertrug er nicht länger und so ging er freiwillig
aus dieser „besten der Welten " . Die Magdeburger „ Volks -
stimme " rühmt ihm nach : Unermüdlich hat er fiir des Volkes
Wohl gewirkt ; sei » Leben mag vielen , namentlich denen , die er
zu », Kampfe rief , zum Vorbilde dienen , seine Rührigkeit möge
die Jugend nachahmen . Ehre seinem Andenken !

In Bockenheim ist der wackere Parteigenosse Metall -
arbeiter Jean Schmidt in noch jugendlichem Aller gestorben ,

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Wegen groben Unfugs , der durch die Veröffentlichung

von Boykottartikeln verübt sein soll , ist bekanntlich Reichstags -
Abgeordneter Albert Schmidt in Magdeburg zu
150 M. Geldstrafe oder 50 Tagen Haft verurtheilt . Das
Strafgesetzbuch setzt aber das Höchstmaß einer Haftstrafe auf
0 Wochen =- 42 Tage fest . Daß das Gericht sozu -
sagen um 8 Tage übers Ziel hinausschoß , beruht ebenso auf
einem Jrrthnm des Gerichts , wie seinerzeit gleichfalls ein Magde -
burger Gericht gegen Pens wegen Majestätsbeleidigung auf
Ehrverlust erkannte , eine Strafe , wovon bei diesem Vergehe »
im Reichsstrafgesetzbuche nichts geschrieben steht . Solche kleine
Ungenanigkeiten kommen in der Hitze des Gefechts gegen die

shH- Sozialdemokraten eben vor . Nur ein Nörgler kann sich dar -
über aufregen .

— Der Reichstagsabgeordnete Wilhelm Schmidt in
Frankfurt a. M. wurde vom dortigen Landgericht von der
Anklage freigesprochen , durch die Veröffentlichung des Neujahrs -
artikels der „ Volksstimme " gegen Z 130 verstoßen zu haben . Der
Staatsanwalt hatte 0 Monate Gefängniß beantragt . Wegen
Beleidigung der Lehrerin Jäger aus Schwanheim , der in der
„ Volksstimme " Mißhandlung eines Schulkindes vorgeworfen
worden war , wurde Schmidt von demselben Gericht zu 50 M.
Geldstrafe oder 10 Tagen Gefängniß verurtheilt . Ei » anderer

Parteigenosse , G . Meier , soll auf 1 Monat ins Gefängniß ,
weil er als verantwortlicher Redakteur der „ Volksstimme " den
für strafbar befundenen Artikel „ Zur deutschen Rechtspflege "
veröffentlicht hat . Von der Anklage , als Expedient
der „ Volksstimme " durch die Verbreitung der Berliner
Maifest - Zeitung gegen den Z 180 gesündigt zu haben ,
wurde Meier freigesprochen , weil er vom Inhalt dieser Druck -
schrift keine Kenntniß gehabt hat . Ueber die Freigabe der Mai -
sest -Zeitung steht der Beschluß noch aus .

— Die amtshauplmannschnftliche Auflösung des sozialdemo -
kralischen Wahlvereins sür den ReichStags - Wahlkreis Pirna
ist von der D r e s d n e r K r e i s h a u p t m a n n s ch a s t , bei
der Beschwerde geführt war , rückgängig gemacht worden .
Die Kreishauptmaunschaft hat in vollständiger Uebereinstimmung
mit der Auffassung des Beschwerdeführers anerkannt , daß die Amts -
hauptmannschaft im vorliegenden Falle , wo ein Verein gemäß seinem
Zwecke und seiner Bestimmung an verschiedenen Orten eines
größere » Gebietes , in welchem verschiedene Polizeibehörden vor -
Händen sind , seine Zusammenkünfte abhält , als Polizeibehörde im
Sinne von Z 19 des Vereinsgesetzes nicht anzusehen ist . Die
Kreishauptmannschaft erachtet vielmehr bei solchen Vereinen , die
ihre Zusammenkünfte der Regel nach an verschiedenen Orten ab -
halten , denjenigen Ort als Sitz des Vereins , von wo aus die
Leitung desselben erfolgt , wie denn von ihr auch nur die
Polizeibehörde dieses Ortes für zuständig erachtet wird , in solchen
Fällen Anordnungen in bezug auf den Verein zu er -
lassen . — Zu dieser Entscheidung steht das natürlich gleichfalls
aus das Vereinsgesetz gestützte Urlheil des Pirnaer Schöffen -
gerichts , das der Amtshauptmannschaft recht gab , in direktem
Widerspruch . Ob das sächsische Bundesrathsmitglied Graf
Hohenthal in diesem Falle von der Vielseitigkeit des „ Juwels "
entzückt ist , erlauben wir uns ein venig zu bezweifeln .

Sozwle MebevMzf .
Ucbcr die fortschreitende Vcrvollkommiinng deö

Maschinenwesens wird uns aus Amerika geschrieben : Trotz
guten Geschäftsganges sind zu viel „ Hände " vorhanden , sodaß
ein großer Theil der Arbeiter keine Verwendung findet und
bereit ist , sich für jeden Lohn anzubieten . Die besonders seit
Eintritt der Krise vorgenommenen Verbesserungen an den
Maschinen haben dabei den Hauptantheil . Auch in der Baum -
wollstoff - Jndnstrie sind solche förmlich „ revolutionirender " Art
gemacht worden . Da ist speziell die Northrop ' sche
Maschine , welche ein Magazin mit ( vorläufig ! ) 14 Spulen
enthält , die automatisch der Reihe » ach in das Schiffchen gleiten ,
wahrend die Maschine in vollem Gange ist . Wenn ein Faden
der Kette zerreißt , wenn der Faden des Schiffchens versagt oder
die Maschinerie sonstwie in Unordnung geräth , sowie wenn
sämmtliche Spulen abgelaufen find , so bleibt die Maschine von
selbst still stehen . Solcher Maschinen kann ein Arbeiter 20 über -
wachen , während die höchstmögliche Zahl bisher 8 war . Die
Maschine läuft während der Mittagspause und eine Stiuide nach
Feierabend ohne jegliche Aufsicht weiter .

GemerKstszÄfilWjezs .
Nchtnng . PavqnetbodenlcgersiDieKollegen der Firma Rosen -

selb u. Co. in Berlin haben sämmtlich die Arbeit niedergelegt , weil
dieselben auf folgenden Bauten init der Firma in Lohndifferenzen
stehen : Schöneberger - User 32 , Gormannstr . 1 u. 2, Altonaer -

straße I9a , Oranienstr . 40/41 , Kaiser - Allee 112 » . 113 . Charlotten -
bürg . Magazinstr . 8. Wir bitten um Berücksichtigung dieser
Angelegenheit . — Die Werkstatt - Kontrollkommission des Deutschen
Holzarbeiter - Verbandes .

Achtung , Mechaniker und Nhrmacher ! Infolge
Rednzirung des bisher gezahlten Akkordpreises um 75 Pf . pro
Apparat , was eine Kürzung des bisherigen Wochenverdienstes
um sechs Mark bedeutet , sahen sich die bei der Taxameter -
Gesellschaft ( Weidendamm 1) beschäftigten Kollegen ver -
anlaßt , die Arbeit einzustellen . Wir bitten deshalb alle Berufs -
genossen , die Werkstatt der Taxameter - Gesellschaft bis auf
weiteres zu meiden . Der Vorstand des Verbandes aller in der
Metallindustrie beschäftigten Arbeiter Berlins und Umgegend .

Der Schneidcrstreik in Stettin ist beendet . Am Sonn -
abend verhandelte die Lohnkommission der Schneider mit dem Ver -
band der Konfektionäre , wobei dieser abermals einige Zugeständ -
nisse machte . So sollen die Lohnzulagen , wie die Gehilfen ver -

langt hatten , nicht bis zum I. Mai 1896 , sondern bis I . Februar
1896 gezahlt werden ; von da an soll ein anderer Minimaltarif
aufgestellt werden . Ferner ist zugesagt , daß keine Maßregelungen
erfolgen sollen . Infolge dieses Abkommens haben die streiken »
den Schneider der beiden Juda ' schcn Geschäfte am Montag die
Arbeit wieder aufgenommen . „ Tie Schneider " , sagt der „ Volks -
böte " , „ haben beinahe alles erreicht , was sie haben wollten ; sie
können sich stärken für den Kampf von , I . Februar 1396 .
Wir wollen indessen hoffen , daß es auch da bald zu einem Aus -

gleich kommt , denn ein magerer Vergleich ist immer besser als
ein fetter Prozeß . "

Bemerkt sei noch , daß die Schneider deshalb den 1. Februar
als Termin der Aufstellung des neuen Tarifs verlangten , anstatt
des 1. Mai ' s , weil die Geschäftslonjunklur im Februar gut , im
Mai schlecht zu sein pflegt .

Die Maler LtönigSbergö i . Pr . haben bis jetzt schon bei
34 Meistern ihre Forderungen bewilligt erhalten . Man hofft ,
daß der Streik noch diese Woche beendigt wird . Selbstverständlich
ist Zuzug immer noch streng zu vermeide » .

Die Banunternehmer in Halle a . S . haben bisher das
Gcwerbegericht noch nicht zur Vermittelung angerufen . Der

Gewerbegerichks - Vorsitzende , Stadtrath I o ch m u Z , der mit
einem Vertreter der Ausständigen verhandelt hatte und dem dann
die vereinigten Kommissionen der streikenden Maurer und Bau -
arbeiter brieflich erklärt hatten , daß sie im vorhinein das Ge -
werbegericht als Einigungsamt anerkennten , hat , anstatt mit dem
Einigungsversuch Ernst zu machen , von den beiden Arbeiter -

kommissionen verlangt , sie sollten eine bestimmte Erklärung ab -
geben , ob sie die Vermittelung des Einigungsamts anriefen .
Darauf wurde ihm geantwortet , daß die Arbeiter keine Ver -
anlassung hätten , das Gewerbegericht als Einigungsamt anzu «
rufen ; man habe durch die erste Eingabe lediglich seine Bereit -
Willigkeit ausdrücken wollen , in Verhandlungen vor dem
Einigungsamt einzutreten , falls solche von den Meistern gewünscht
würden . Eine bestimmtere Erklärung könne nicht abgegeben

werden .

In Hemelingen , Provinz Hannover , haben drei Beklebe -
rinnen der Zigarren sabrik von M e n z e u. R o h l -
sink wegen Lohndifferenzen gekündigt und ersuchen deshalb um
Vermeidung des Zuzuges .

Die streikenden Stuhlrohrarbeiter der Firma Menck ,
S ch u l tz e u. Co . in Bremen haben sich auf Wunsch des
Gewerkschaftskartells an das Gewerbegericht als Einignngsamt
gewendet . Es ist dies das erste Mal , daß das bremische
Gewerbegericht bei einem Streik als Einigungsamt angerufen
wurde . Da es sich beim Ausstand der Stuhlrohrarbeiter um die
Vertheidigung des gesetzlichen Koalitionsrechts handelt , so hält
es die „ Bremer Bürger - Zeitung " sür zweifellos , daß das
Einigungsamt eine » sür die Arbeiter günstigen Spruch fällen
wird .

Ans Fürth wird berichtet : Große Aufregung herrscht gegen -
wärtig unter den Glasarbeitern . Vergangenen Montag
wurde bei der Firma Kütt die Arbeit niedergelegt , jedoch waren
die Differenzen bis Dienstag beglichen . Gegenwärtig sind die
Arbeiter bei W i e d e r e r , Holnstein u. Hohlweg in eine
Lohnbewegung eingetreten . Bei Kütt wurde den Arbeitern der
Lohn auf kleine Waare reduzirt . Darauf wurde z. B. den
Arbeitern bei Hohnstein u. Hohlweg gekündigt für den Fall , daß
die Arbeiter bei Kütt nicht zu arbeiten ansingen . Ueberall wird
mit Zusperren der Fabrik gedroht , wenn die Arbeiter auch nur
die bescheidenste Forderung stellen , obgleich die Schleifereibefltzer
nur noch 30 pCt . Rabatt geben , während sie früher 50 pCt .
geben mußten , also 20 pCt . „ Lohnaufbesserung " für sich erhielten .

Die Handschnhmacher in Kaaden in Böhmen haben
nach achttägigigem Streik bei einigen Fabrikanten ihre Lohn -
forderung durchgesetzt . 48 Handschuhmacher müssen noch im
Ausstand verharren .

Im Messingwalzwerk von C Hand vir und Komp . in
Simmering bei Wien stellte das Personal die Arbeit ein .
weil die Inhaber des Werks die Arbeitszeit willkürlich um eine
halbe Stunde verlängert hatten , ohne die Arbeiter zu entschädigen .

Nach einer uns in letzter Stunde zugehenden Nachricht sind
die betreffenden Forderungen der Arbeiter bereits bewilligt .

Tie Tabakarbeiter Dänemarks hielten kürzlich in
Kopenhagen ihren fünften Kongreß ab . Nach dem vom
Vorstand des Tabakarbeitervereins gegebenen Bericht hat die
Thätigkeit dieser Organisation seit dem letzten Kongreß Vorzugs -
weise in der Einführung der Kontrollschutzmarke bestanden .
Streiks haben wenige und zwar nur solche von geringer Be -
deutnng stattgefunden . Vielfach gelang es . die Lohnverhältnisse
ohne Streiks zu ordnen . Neue Vereine sind in Sorö
und Maribo errichtet . Der erstrebte Minimallohn ist nicht
erreicht worden , doch ist durch die Thätigkeit der Organi -
sation der Lohn besser geworden . Noch im Jahre 1885
hatten in den Provinzorten die meisten Tabakarbeiier nur etwa
6 Kronen Verdienst ; jetzt sind solch niedrige Löhne nnbekannt .
Ein solches Resultat war natürlich nicht ohne Opfer möglich .
So erreicht denn die Summe der seit 1885 für Streiks auf -
gewendete » Gelder die sür Dänemark verhältnißmäßig stattliche
Ziffer von 31 000 Kronen ( eine dänische Krone gleich I M. I2Vs Pf . ) .
Die Reisenden wurden unterstützt mit 12 000 Kronen , die Ar -
beitslosen am Orte mit 16 800 , die streikenden Arbeiter an -
derer Gewerbe mit etwa 5000 Kronen . Hocherfreulich
ist die Thatsache , daß die große Mehrzahl der
in der Tabakindustrie Dänemarks beschäftigten Personen
organifirt jist . Alsdann erstatteten die Delegirten der Organi -
sationen dev Tabakspinner und Zigarre nsortircr
Bericht über die Thätigkeit ihrer Verbände . Die Organisation
der Tabakspinner wäre kaum ei » Jahr alt , hätte aber schon
zahlreiche Provinzverbände ; es sei zu hoffen , daß der Verein sich
bald dem großen Tabakarbeiter - Verein anschließen werde . Ter
Verein der Tabaksortirer wäre vorzugsweise zum Zwecke der
Unterstützung der Arbeitslosen gegründet , hätte sich aber allmälig
zu einem eigentlichen Fachverein entwickelt , der jetzt geradezu
bestimmend ans die Arbeilspreife wirke . Für die Arbeitslosen
seien im letzten Jahre 1000 Kronen Unterstützung geleistet worden .
Der als Gast anwesende Vertreter des Skandinavischen
Tabakarbeiter - Verbandes führte aus . in Malmö habe
man eine » Minimallohn von 8 Kronen pro Mille eingeführt , aber im
übrigen Schweden sähe es mit dem Arbeitslohn traurig aus , da
die Löhne durch die vielen Lehrlinge gedrückt würden . Man
würde nun eine Ordnung der Lehrlingsverhältnisse verlangen ,
sowie die Festsetzung eines Minimallohnes . Für einen etwa be -
vorstehenden Lohnkampf bäten sie die dänischen Kameraden um
Unterstützung . Der Kongreß sagte diese zu.

Im nachfolgenden seien nun noch die wichtigeren Beschlüsse
wiedergegeben , die der Kongreß faßte :

„ Da für die Einführung der Kontroll - Schutzmarke
erst ein Jahr gearbeitet worden ist , kann das bisher erreichte
Reffiltat keine sichere Grundlage für die Beurtheilung des Nutzens
der Marke biete ». Der Kongreß nimmt daher an , daß die Agi -
tation für die Kontroll - Schutzmarke fortgefetzt wird , und daß
hierfür ein jährlicher Beitrag von 500 Kronen bewilligt werde . "

„ Indem der Kongreß erkennt , daß der früher festgesetzte
M i n i m a l l o h n von 8 bezw . 13 Kronen pro Mille für
Form - und Handarbeit ein wesentlicher Schritt zu einer fach -
lichen Regulirung der Lohnverhältnisse ist , spricht er den Wunsch
aus , daß die verschiedenen Abtheilungen mit allen Mitteln , die
ihnen zur Verfügung stehen , diese Forderung überall durchzn -
führen suchen . Die Zustimmung der Hauptleitung zu eventuelle »
Streiks muß jedoch in Uebereinstimmung mit den Etatuten
immer eingeholt werden . Zugleich beauftragt der Kon -
greß die Hauptleitung , in Verbindung nüt den Ab -
theilungs - Vorständen einen Lohntarif auszuarbeiten , der in
den verschiedenen Städten durchgeführt werden kann . " ( Der
Minimallohn wurde alsdann aus 14 Kr . festgesetzt . )

„ Da der Kongreß der Meinung ist , daß die Hausarbeit
dem Gewerk äußerst schädlich ist , wird beschlossen , sie mit allen
möglichen Mitteln einzuschränken. "

Weiter wurde bcstinimt , daß der nächste Kongreß unmittelbar
nach dem skandinavischen Fachvereinskongreß abgehalten werden
soll , der 1897 in Kopenhagen stattfindet .

I » Albi in Frankreich ist in der großen Hutfabrik von
Durand - Vistrac u. Comp , ein Streik ausgebrochen .

Depefdjen und letzke Llctchvirhfen .
Wolff ' S Tclegraphen - Bnrean .

Belgrad . 16. Juli . In der heutigen Sitzung der Skup -
tschina wird die Regierung einen Gesetzentwurf , betreffend das
Haidukenthum , vorlegen . Morgen gelangt der Bericht des
Finanzausschusses über die Konversionsvorlage zur Verhandlung .

PariS , 16. Juli . Der Rath der Ehrenlegion hat in feiner
Gesammtheit seine Demission eingereicht infolge der Annahme
der Tagesordnung in der Kammersitzung vom letzten Sonn -
abend , welche die Entscheidung des Rathes in Sachen Eissel
tadelt .

Hierzu S BeilagenVerantwortlicher Redakteur : Max Pfund in Halensce . Für den Jnseratcntheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin ,



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner VoWlatt .
Ur . 164 . Mittwoch , den 17 . Juli 18SS . II . Jahrg .

Vartrigenojsr » ! Arbeiter !
Im November d. I . finden im S. , S. » 7. , II . , 13 . » IS . ,

17. , J4 . , L7 . , 3v . , 33 . , 33 «, 39 . und 4J . Komtmmnl -

Mahlbezirk III . Abtheilnng die Ergänzungswahlen für die

Stadtverordneten - Versammlung statt . Wahlberechtigt ist
nach Z S der Städte - Ordnung jeder in die

Wählerlisten eingetragene selbständige Ein .

wohner , der Preuße und 24 Jahre alt ist , seit
einem Jahr in Berlin wohnt und seit einem

Jahre keine Armenunter st ützung aus öfsent .
lichenMitteln empfang en hat , sowie mindestens

zur zweiten Steuerstufe ( 660 — S00 Mark Ein -

komme » ) eingeschätzt ist .

Die Liste der stimmfähige « DSrger liegt bis zum
30 . Juli d. J . täglich , also auch Konutag » , von 9 —3 Uhr
im städtischen Mahlburcan , poststr . 10 , 8 Tr . » zu jeder¬
manns Einsicht ans .

Einwendungen gegen die Richtigkeit der Liste können
nur während dieser Zeit schriftlich beim Magistrat er -
Hobe « werden . Ueber die Kerechtignng der gegen die

Richtigkeit der Liste » erhobene « Einsprüche entscheidet
die Stadtverordneten - Nersammlung .

Zu einem für die Sozialdemokratie erfolgreichen Ausfall des

bevorstehenden Kommunal - Wahlkampfes ist es nothwendig , daß
jeder stimmberechtigte Parteigenosse und Arbeiter sich durch Ein -

fichtnahme in die Listen vergewissert , daß er sein Wahlrecht aus -
üben kann . Wir mahnen daher dringend zur ge »auesten
Kontrolle der Wählerlisten , und richten diese Aufforderung
besonder » auch an diejenigen Mähler » welche wegen
« icht voUbezahlter Kur - und Verpflegungokoste » in

städtischen Krankenhänser « nicht in die Mählrrliflr ans -
genommen brzw . an « derselben gestrichen sind .

Der Magistrat betrachtet nämlich die Aufnahme und Be -

Handlung in städtischen Krankenhäusern auch dann als eine

Armenunterstützung aus öffentlichen Mitteln , wenn die dadurch
entstandenen Kosten durch Ratenzahlungen abgetragen wird .

Die Stadtverordneten - Versammlung da »

gegen hat wiederholt beschlossen , daß Kranken -

hausschulden , welche durch Ratenzahlungen
getilgt werden , nicht zum Verlust des Wahl -
rechts führen , und den Magistrat aufgefordert ,
demgemäß zu verfahren .

Da der Magistrat trotzdem an seiner Auffassung festhält , so
fordern wir in der «iewlffheit , daß die Siadtver - rdnetett -
Nersammluug die Eintragung in die Mählerlisten
beschließe « wird , diejenigen Mähler , denen ans oben

bezeichneter Keranlaffung das Mahlrecht entzogen wird ,
hiermit ans , beim Magistrat schriftlich Einspruch
gegen die Richtigkeit der Mählerliste ? « erheben . Wir
bemerken noch , daß auch die Gewährung des Armenrechts zur
Führung von Prozessen nicht als Armenunterstützung aus öffent -
lichen Mitteln gilt .

Parteigenossen ! Zur Vorbereitung derimHerbst
stattfindenden Kommunalwahlen muß zunächst
die Kontrollirung der Wählerlisten organisirt
werden .

Die zur Wahl berufenen Kommnnal - Wahlbezirke
bestehen aus folgenden Stadtbezirken :

Zum zweite « Kommunal - Mahlbezirk gehören die
Ktadtbezirke 0 - 10 , der 144 Stadtbezirk und die Häuser
Kleine Kurstr . 9, Niederwallstr . 24 und 25 sowie Spittelmarlt
14 und 14a .

Zum fünfte « Kommunal - Mahlbezirk : Die Stadt¬
bezirke 81 —86 Stadtbezirk 30 mit Ausschluß der
Häuser : Königgrätzerstr . 121 , Charlottenstr . ll —12, Junker -
straße 1, Lindenstr . S9, Markgrasenstr . 10 —16 und 85 —94 . Dom
Stadtbezirk 82 die Häuser Wilhelmstr . 42a und Zimmerslr . 1.

Dum 7. Kommunal - Mahlbezirk : Die Stadtbezirke 31
bi « 39 mit Ausschluß des Hauses Linkstr . 46 . Uom
Stadtbezirk 45 : Die Häuser Frobenstr . 1 —11 und 41 , An
der Apostelkirche 1, Kursürstenstr . 29 —46 und 169 —150 . Dom
Stadtbezirk 46 Lützowstr . 93.

Zum II . Kommunal - Mahlbezirk : Die Stadtbezirke 63
bis 67 und 74 bi » 78 mit Ausschluß der Häuser Belle -
alliancestr . 90 . Gneisenaustr . 1.

Zum 13 . Kommunal - Mahlbezirk : Die Stadtbezirke
88 —94 mit Ausschluß der Häuser Reichenbergerstr . 173 , Launtzer -
straße 1, Skalitzerstr . 39 und 46 und Wienerstr . 69. Do « ,
Stadtbezirk 87 Admiralstr . 66 —40a , Britzerstr . 25 , Kottbuser -
straße 7 und 6.

Zum 15 . K- mmnnal - Mahlbezirke : Die Stadtbezirke
88 —85 mil Ausnalime der Häuser Adalberlstr . 65 und Naunyn -
straße 59 . Dom Stadtbezirk 81 Elisabeth - Ufer 36 . Uom
Stadtbezirk 86 Oranienstr . 24 —26 und 180 —183 ; sowie
vom Stadtbezirk 95 Manteuffelstr . 42 und Oranienstr . 1.

Zum 17 . Kommunal - Mahlbezirk : Die Stadtbezirke
114 —117 und 183 — 184 , mir Ausschluß der Häuser
Brandenburgstr . 17 und 64 , Wasserthorstr . 25 a . Prinzenstr . 91 .
Rilterstr . 19a —29 und 96 —105 .

Zum 84 . Kommunal - Mahlbezirk : Die Stadtbezirke
168 —173 , mit Ausschluß der Häuser Breslauerstraße 17.
Fruchtstr . 9 u. 10 und 80 —82 , Koppenstr . 5 —7 u. 87 , Schlesischer
Bahnhof , Empfangsgebäude und Bahnanlagen bis zur Warschauer .
straße , Rüdersdorferstr . 44 —51 , sowie Koppenstr . 40.

Zum 87 . Kommunal - Mahlbezirk : Die Stadt -
bezirke 158 —156 « nd 159 mit Ausschluß der

Häuser Gr . Frankfurtcrstr . 48 u. 91 , Markusstr . 30 , Große

Frankfurterstr . 92 —102a u. 126 , Koppenstr . 41 , Pallisadcnstr . 88—89,

Ctrausbergerstr . 9 u. 35 , Gr . Frankfurterstr . 39 —47 , Weber -

straße 64 , Gr . Frankfurterstr . 12 , Koppenstr . 42 —43 , Palli -
sadenstr . 33 . Dom Stadtbezirk 146 : Gr . Frankfurterstr . 69 ,
Schillingstr . 20. Dom Stadtbezirk 151 : Krautsstr . la —2 und
64a — 55a . Dom Stadtbezirk 168 : Andreasstr . 41 — 44 u. 47 ,
Llumenstr . 34a —41 u. 43 —51 . Krautsstr . 53 —54 .

Zum 30 . Kommunal - Mahlbezirk : Die Stadt -
»- - ' irke 203 — 209 mit Ausschluß der Häuser

enzlauerstr . 30 . Miinzstr . 1 - 9 Rochstr . 1 —6 und 15 - 19 ;
. raße längs der Stadtbahn nördliche Seite ; westlich von der

ochstraße inkl . Eckhaus dieser und der Rochstraße hinter den

äusern der Münzstraße ; Neue Schönhauserstr . 1 und la ; Wein .

. «isterfir . Ja - 8 , Kom Stadtbezirk 810 die Häuser G' p ? »

straße 18 . Rosenthalerstr . 25 . Do » » Stadtbezirk 813 das
Haus Linienstr . 202 .

Zum 33 . Kommunal - Mahlbezirk : Die Stadtbezirke
886 , 287 , 855 . 856 , 868 u „ d ' 860 mit Ausschluß
der Häuser Fehrbellinerstr . 58 —62 , Gartensir . 26 —35 und
145 —155 , Jnvalidenstr . 23 und 129 —132 , Elsasserstr . 27 —30 .
Dom Stadtbezirk 881 die Häuser Angermünderstr . 1.
Christinenstr . I , Lothringerstr . 23 —27 . Dom Stadtbezirk 825
Chorinerstr . 4 —6 und 73 —86 . Zehdnickerstr . 9. Dom Stadt¬
bezirk 857 Ackerstr . 27 —28 u. 143 , Jnvalidenstr . 148 und
163 , Bergstraße 31 , Pappelplatz . Dom Stadtbezirk 867
Bergstraße 62.

Zum 35 . Kommunal - Mahlbezirk : Di « Stadt¬
bezirke 829 —236 mit Ausschluß der Häuser
Kastanien - Allee 36 und 70 , Schwedterstr . 29 , Bernauerstr . 26 ,
Rheinsbergerstr . 79 .

Zum 39 . Kommunal - Mahlbezirk : Die Stadtbezirke
816 , 817 , 879 —883 und 885 mit Ausschluß der
Häuser Auguststr . 1 —2 und 39 —93 , Jnvalidenstr . 80 —83 .
Dom Stadtbezirk 211 Artilleriestr . 13 —16 und 39 —93 , Ziegel -
straße 14 —21 . Dom Stadtbezirk 215 Artilleriestr . 4a —4o ,
21 und 31 —31a , Auguststr . 4, Oranienburgerstr . 35 —39 und 64 —69 .
Dom Stadtbezirk 886 Alt - Moabit 129 und Werftstr . 21.

Zum 48 . Kommunal Mahlbezirk : Die Stadtbezirke
876 —878 319 —386 , nitt Ausschluß der Häuser
Paukstr . 7 und 47 . Dom Stadtbezirk 313 Schulstr . 61 —86 .

Auf an ' » Merk ! Dir Listen liegen bis zum 30 . d. M.

täglich von 9 bis 3 Uhr im städtischen Mahlbnrrau ,
Doststr . 16 , 8 Tr . , z « jedermanns Einsicht ans .

Für diejenigen Wähler , welche nicht in der Lage sind , die
Wählerlisten selbst einzusehen , sind die nachstehend ausgeführten
Parteigenossen bereit , dies zu thun :

Für dcu 5 . Kommunal » Wahlbezirk : Schulz , Prinz
Albrcchtstr . 3a , Schuhmacher , Kochstr . 6 ; Hertel , Bessel -
straße 14 ; H a s e l o f s , Friedrichstr . 234 ; Saß , Markgrafen -
straße 102 ; N e u m a n n , Markgrasenstr . 23 ; Z u b e i l , Linden -

straße 106 ; Müller . Wilhelmstr . 16 ; Pohl , Junkerstr . 12.

Für de » 7 . Kommunal - Wahlbezirk : Werner

Bülowstraße 59 ; F a b e r , Lützowstr . 4 ; Behrendt , Blumen -

Ihalstraße 5.

Für den 11 . Kommunal - Wahlbezirk : Naumann ,
Blücherstr . 42 ; Müller . Gräsestr . 31 ; S ch o n h e i m , Gräfe -
straße 3 ; Löwendorf , Friesenstr . 4 ; Reichert , Willibald -

Alexisstr . 22 ; Grube , Mariendorferstr . 5 ; Kitzing , Belle -
Alliancestr . 74 .

Für den 13 . Kommunal - Wahlbezirk : Köppen ,
Reichenbergerstraße 113 ; Schayer , Reichenbergerstraße 54 ;
Felgentreff , Reichenbergerstr . 21 ; Gottfried Schulz ,
Admiralstr . 40a .

Für den 15 . Kommunal - Wahlbezirk : Streit ,
Naunynstr . 36 ; Th . Metzner , Naunyustr . 67 , II ; Henke ,
Naunynstr . 26.

Für deu 17 . Kommnnal - Wahlbezirk : Lindemann ,
Moritzstr . 9 ; Wolsdorf , Wasserthorstr . 20 ; Börner ,
Ritterstr . 15.

Für den 24 . Kommnnal - Wahlbezirk : Owzareck ,
Langestr . 65 ; Albert Böhl , Rüdersdorferstr . 8.

Für den 87 . Kommnnal - Wahlbezirk : W. Lo ' ck ,
Friedrichsbergcrstr . 11 ; F. Bach , Slrausbergerstr . 34 .

Für den 30 . Kommnnal - Wahlbezirk : Wernau ,
Rosenthalerstr . 57 ; Waßmann , Linienstr . 29 .

Für den 33 . llommunal - Wahlbezirk : O b e r s ch m i d t ,
Weinbergsweg llcl ; W i tz e l , Ackerstr . 146 ; Thomas , Garlen -
straße 152 ; Mars , Kastanien - Allee 95/96 .

Für den 35 . Kommnnal - Wahlbezirk : Lietzke ,
Schwedterstr . 33 ; G a l b e r t , Fürstenbergerstr . 5 ; R a a b e ,
3! u p p i n e r st r. 42 ; Scheper , Brunnenstr . 44 ; Rosen ,
t h a l , Granseeerstr . 6.

Für den 42 . Kommunal - Wahlbezirk : T a u s ch e l ,
Grcnzstr . 4 ; K e r b e r . Hochstr . 30 ; H a s e r l a n d , Bellermann -
straße 37 ; Wolfram , Prinzen - Allee 21 ; G a ß m a n n , Grün -
thalerstr . 67 ; Stolzen bürg , Wiesenstr . 14.

Uosi Alses .

Achtung » Eharlottendnrg ! Im November dieses Jahres
hat die dritte Abtheilung in sämmtlichen Kommunalwahlbezirken
die Ergänzungswahlen zur Stadtverordneten - Ver -
s a m m 1 u n g vorzunehmen . Jeder Wahlberechtigte hat die Pflicht ,
die Wählerliste daraufhin zu revidiren , ob sein Name ordnungs -
mäßig darin verzeichnet steht . Besonders sei daraus aufmerksam
gemacht , daß viele derjenigen Wähler , welche zur Zeit zu dem
an unserm Orte bekanntlich nicht erhobenen Steuerbetrage von
4 M. eingeschätzt sind , in den Listen nicht verzeichnet stehe ».
Mögen diese Wähler ganz besonders genau die Revisionspflicht
ausüben . Die Wählerlisten liegen bis zum 30. Juli täglich , also
auch Sonntags , von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 3 Uhr
im Ralhhause , Berlinerstraße 73 , vorn links , Hochparterre , zu
jedermanns Einsicht aus . Solche Wähler , denen es nicht
möglich ist . die Listen selber nachzusehen , ersuchen wir , sich an

folgende Genossen zu wenden , welche die Kontrolle übernehmen
werden : Gastwirth Beyer . Wallstr . 96 . Gastwirth Bredlow ,

Augsburgerstr . 73 , Görke , Wilmersdorferstr . 46 , v. 4 Tr . . Gast -
wirth Gimpel , Osnabrückerstr . 23 , Gastwirth Hochmuth , Krumme -
straße 19, Gastwirth Leder , Bismarckstr . 74 . Gastivirth Wolter ,
Magazinstr . 15, Scharnberg , Wilmersdorferstr . 124 , Hof 3 Tr .

Ein eigenartiges ZlrbeitSverhältniß hat sich bei der staub -
freien Müllabsuhr herausgebildet , wenigstens bei einem Theile

derjenigen Fuhrunternehmer , welche nicht dem Wechselkasten -
System huldigen , vielmehr die staubsreie . aber nicht geruchlose
Müllabfuhr durch einfaches Ausschütten der Müllkästen in die

Müllwagen besorgen bezw . besorgen lassen , denn die Herren
Unternehmer danken bestens für die praktische Ausübung ihres
eigenen Geschäfts , überlassen dies vielmehr hnldrcichst „ ihren "
Arbeitern . Diese Art der Müllabfuhr , nämlich das Ausschütten
der Müllkästen in die oder in den Wagen bedingt naturgemäß
ein Vertheilen der Materie in dem Jnnenranm , um möglichst
viel aufnehmen zu können . Diese Funktion ist nun in

manchen Fällen einem besonderen Arbeiter übertragen
und ist dies der sogenannte „ Mitfahrer " . Während zwei
Arbeiter die Kästen aus den Häusern holen , dieselben
in die „staubfreien " Wagen entleeren und sodann wieder in die

Hänser zurückbcfördern , steckt der dritte , der „ Mitfahrer " , im

verschlossenen Wagen und besorgt die Verthcilung und „ Sortirung "
der Hausabgänge . Während nun die ersteren beiden Arbeiter
im Solde des betreffenden Fuhrunternehmers stehen , hat der

Mitfahrer keinerlei Anspruch auf Bezahlung seitens des Fuhr -
Unternehmers , obgleich er in dessen Interesse arbeitet . Denn

durch seine Thätigkeit wird die Arbeit wesentlich vereinfacht und

beschleunigt . Wäre er nicht , so müßte einer der beiden bezahlten
Arbeiter seine Funktion mir versehen , wodurch die Müllabfuhr
nicht unbedeutend verlangsamt werden würde , was keineswegs
im Interesse des Unternehmers liegt . Aber auch von diesen
Arbeitern erhält der Mitfahrer keine Entlohnung , wie es

z. B. bei den Bierfahrern zu geschehen pflegt . Der Müll -
abfuhr - Mitfahrer arbeilet nun aber keineswegs aus Liebe zur
Sache , sondern will auch seinen Verdienst finden und hat diesen
zu suchen in dem — Müll . Beim Vertheilen der Abgänge in
dem Wagen hat er dieselben gleichzeitig zu sortiren , Glas ,
Lumpen , Papier , Metall , Knochen u. s. w. zu sammeln und zu
sondern . Diese so gesammelte Beute wird später verkaust und
aus dem hierfür erzielten Erlöse hat er sich für seine Arbeit be -
zahlt zu machen . Nun fällt dem Mitfahrer aber keineswegs der
ganze Erlös , der natürlich in feiner Gesammtsumme sehr
schwankend ist und sich nach der gemachten Ausbeute
richtet , als Einnahme zu. Die beiden anderen Arbeiter bean -
spruchcn vielmehr auch einen Theil von dem Erlöse , sodaß für
den Mitfahrer , wie sich denken läßt , nicht besonders viel übrig
bleibt . Ein derartiger Mitfahrerposten ist der letzte Rettungs -
anker für beschäftigungslose Arbeiter , um sich vor dem Verhungern
zu schützen durch ehrliche Arbeit . So anerkennenswerth auch ei »
solches Handeln ist , so wenig kann die Schaffung eines derartigen
Arbeitsverhältnisses gebilligt werden . Es wäre wohl nur recht
und billig , daß auch die Mitfahrer in einem festen Arbeits -
Verhältnisse bei dem Fuhrunternehmer ständen , für dessen Jntcr -
esse sie doch thalsächlich wirken und thätig sind , schon aus dem
Grunde , damit dieselben bei eintretenden Krankheiten und Anfällen
wenigstens die Vortheile der Kranken - und Unfallversicherung in
Anspruch nehmen können . Dieses System der Mitfahrer ist auch
ein Zeichen der Zettl

Bon der Freiheit der Kunst . Es liegt nns die HauS -
ordnung eines hiesigen Theaters ( Deutsches Bolkstheater ) vor ,
der wir einige interessante Paragraphen entnehmen . Nach diesen
sind die Schauspieler rechtlos sowie der Willkür der Direktion
unterworfen . Durch die in diesen rigorosen Bestimmungen cnt »
haltcnen Strafen würde es möglich sein , daß die ganze Monats -

gage absorbirt wird . Einige dieser schönen Bestimmungen
lauten : ß 3. Alle Geldstrafen fließen der Direktion zur de -
liebigen Verwendung zu ; diese setzt sie fest und bringt sie von
der nächsten Gage oder sonstigen Einnahmen des betreffenden
Mitgliedes in Abzug . § 6. Ein Mitglied , welches durch
symbolische oder wörtliche Beleidigung oder gar Thätlichkeiten
die Achtung gegen die Direktoren oder deren Stellvertreter ,
gegen den Regisseur oder Musikdirektor außer den Augen setzt ,
wird als kontraktbrüchig bestraft und kann sofort entlassen
werden , falls es die Direktion nicht bei einer angemessenen Geld -
strafe bewenden läßt . — Wer bis 7 Uhr nachmittags nicht hinter -
läßt , wo er binnen einer Viertelstunde aufzufinden ist , zahlt bis 18 M.
Geldstrafe . Krankdürfen die Mitgliedernichtwerden,denng9 besagt ,
daß bei selbstverschiildete » Krankheiten die Gage wegfällt . Kommt
ein Mitglied schon krank in das Engagement oder ist dasselbe
mit einer chronischen Krankheit behaftet , so wird während der
Dauer der Krankheit keine Gage bezahlt und nach Umständen
das Engagement aufgehoben . Schwangerschasten , die nicht vor
Abschluß des Kontraktes der Direktion angezeigt wurden , heben
bei unverheiratheten Mitgliedern denselben augenblicklich aus ;
bei verheiralheten Mitgliedern fällt während der Unfähigkeit , zu
spielen , die Gage fort . — Selbst der Ausenthalt aus der Bühne
während der Proben ist beschränkt , denn laut ß 22 darf kein

Schauspieler , welcher bei der Probe unbeschäftigt ist , das

Proscenium betreten . Ter Inspizient hat darüber zu wachen
und bezahlt für jede Person , die sich innerhalb des Prosceniums
und der ersten Koulisse aufhält , 2 M. Auch darf während der

Proben nicht gegessen werden . Nun muß man in betracht ziehen , daß
diese oft von morgens bis in den späten Nachmittag andauern
und auch öfters Nachtproben nach der Vorstellung stattfinden .
An der hier speziell gemeinten Bühne passirte es neulich, daß der
Direktor , der selbst mitspielt , Mitgliedern das Essen untersagte .
während er selbst diese Todsünde beging . Der schöne Passus
lautet im Original : Aus der Theaterprobe ist alles Stricken ,
Essen , Tragen von Muffen ( man bedenke im Winter auf zugiger
kalter Bühne ! ) und Stöcken , wenn letztere nicht als Requisiten
dienen , bei 80 Pf . Strafe verboten . Auch die Garderoben können
Abends nicht als Speisezimmer oder Trinkstuben benutzt werden .
Wer von dem Dienstpersonal sich untersteht , geistige Getränke in
die Garderobe zu holen , wird mit Verlust einer Tagesgage
bestraft . Aeußcrst hart wird Verspätung bei den Proben bestrast .
Der fj 17, welcher dieses behandelt , sagt , daß derjenige , welcher
5 Minuten zu spät zur Probe eintrifft , ein Viertel seiner Tages -
gage verliert . Für die Verspätung von einer Viertelstunde
wird für jeden ganz oder theilweise versäumten Akt ein halber
Tagesgehalt abgezogen . Ungehörige Nebenbeschäftigimgen , das

Nichtabiegen des Hutes , Mantels ( man bedenke den Winter ! ) ic .
und Störungen der Ruhe wird mit Ordnungsstrafen von 30 Pf .
bis zu 2 M. gerügt . Dieselben Versehlungen begründen in einer

gewöhnlichen Thealerprobe ( Vorprobe ) das anderthalbfache , in
der Hauptprobe aber das doppelte der vorstehenden Strafsätze .

Dieser Hausordnung , die sich wohl kein Arbeiter gefallen
lassen würde , muß sich der „ Künstler " fügen . Das sind unhali -
bare Zustände und es wird nur anders , wenn auf gesetzlichem
Wege dem Unternehmerthum im Schauspielbetriebe Zügel an -

gelegt werden . Wir haben den oben erwähnten Paragrapben
nichts hinzuzusetzen und überlassen es unseren Lesern , sich ihre
Ansicht über die Leute , welche dergleichen Vorschriften machen .
zu bilden . Aehnliche Bestimmungen sind auch bei den anderen

Theatern Berlins in Anwendung .

Städtische ? Obdach . Im Junt 1895 ( verglichen mit
1894 und 1393 ) wurden in der Ablheilung für nächtlich
Obdachlose

aufgenommen : davon ausgeliefert :
Männer Frauen zusammen Personen von je 1000

1895 : 9682 1148 108 . 10 224 21
1894 : 14 481 939 15 420 412 27
1893 : 13 577 1003 14 585 464 32

Im F a m i l i e u - O b d a ch waren 1. Juni :
1895 ; 11 Familien mit 43 Pers . , 22 Familien mit 90Pers .
1894 : 54 „ .. 210 „ 56 . ., 217 „
1393 : 63 .. „ 212 „ 76 „ „ 243 ..

Leider beweisen diese Zahlen nicht , daß das Bedürfniß , daS

städtische Obdach zu benutzen , 1895 gegen die Vorjahre ab -

genommen hat , sondern sie scheinen nur die von nns ans -

gesprochene Vermnlhung zu bestätigen , daß den Obdachlosen durch
die bekannten rigorosen Maßnahmen des letzten Winters eine
Scheu vor dieser Anstalt eingeflößt worden ist , die auch nach der

jetzigen Siüefkehr der Verwaltung zu einer milderen Praxis noch
lange nachwirken dürste .

Als eine Massregel vom griine » Tisch , die allen Gnuid «
sätzen staatlicher Fürsorge für die unteren Beamten und weiser
Sparsamkeit Hohn spricht , so schreibt ein Berichterstatter , erweist
sich die Entlassung einer Anzahl von Hilfsgerichtsdienern mit
dem Beginn der Gerichtsferien . Es ist von oben herab , man
sagt vom Justizministerium , verfügt worden , daß alle diejenigen
Hilfsgerichisdiener . welche an stelle erkrankter Unterbeamten ein -
bcruscn worden sind , für die Dauer der Gerichtsferien zu ent -
lassen seien . So sind beim Landgericht I in der Jüdeustraße drei
und beim Landgericht I in Moabit fünf Mann entlassen worden , hier
sogar derjenige , der für den seit Jahresfrist schwer kranken Boten -
meister einberufen worden war . Der Fiskus spart dadurch 3x
63 . 50 M. — 548 M. in einem Monat » , und da die Ferien zwei
Monate dauern , insgesammt 1096 M. Dieser sür den Staats -



Haushalt gewiß recht winzigen Summe steht eine bedeutende
Ntehrausgabe gegenüber , ganz abgesehen von der Summe an
GroN . Unzufriedenheit und Erbitterung , die sich in den Kreisen
der betreffenden Beamlenkategorie ansammelt . Von Urlaub ist
nun kaum noch die Rede , da der Dienst der Krankgemeldeten
nebenbei mitgethan werden muß . Verschiedene Beamte , die ihren
Urlaub bereits angetreten hatten , sind zurückgerufen worden und
mußten nolens volens wieder in Dienst treten . Andere , denen
ver Urlaub bereits bewilligt war , haben die Ankündigung
erhalten , daß sie auf eine Erholung von 10 —14 Tagen verzichten
»Müssen . Die Antwort erfolgt meist auf dem Fuße . Die Leute .

denen eine Erholung wohl zu gönnen gewesen wäre , melden sich
einfach krank . Jeder Gerichtsdiener , der 50 —60 Jahre alt

nst , kann wohl immer ein ärztliches Attest beibringen ,
worin ihm bescheinigt wird , daß er im Interesse seiner
Gesundheit einer mehrwöchentlichen Schonung bedarf , und dieser
Krankenurlaub dauert in der Siegel vier Wocken . Darüber
hinaus ist ein Physikatsattcst erforderlich . Während der
Krankheit bezieht der Beamte , falls er fest angestellt ist , seinen
Gehalt weiter . Daraus ergiebt sich folgendes Rechen -
exempel : Wenn sich acht Mann mit je 120 Mark Monats -
gehalt je einen Monat krank melden , so büßt der Fiskus 960 M.
ein , während er an den entlassenen Hilfs - Gerichtsdienern nur
548 M. spart . Für die acht Erkrankten — diese Zahl kann in
der Wirklichkeit noch weit überschritten werden — müssen aber
wiederum Hilfs - Gerichtsdiener einberufen werden und dadurch
geht die beabstchligte Ersparniß von vornherein — „flöten " . Es
wird also gar nichts gespart , der Fiskus giebt obendrein noch
Geld zu und läßt dafür den Schein auf sich ruhen , daß seine
Fürsorge für den kleinen Beamten nur ans dein Papiere steht .

Grenzenloses Glend , glänzender Neichthum — nirgends
berühren sich diese Kontraste häufiger und krasser, als in der
Weltstadt . Die deutsche Metropole , in der eine Menge Schlösser
und Villen von ihren steinreichen Besitzern unbewohnt bleibe »,
während Asyle und Kraukenhäuser von Roth und Elend über -
füllt sind , wird in den nächsten Tagen wieder einmal durch den
Besuch einiger amerikanischer Millionäre „ beehrt " und be -
reichert werden , unter denen sich auch der reichste Mann der
Vereinigten Staaten , Mr . William Rockefeller , Präsident
der Standard Petroleumgesellschaft , befindet . ( Cornelius
Vanderbilt besitzt „ blos " 120 000 000 Dollars , während Rocke¬
feller augenblicklich um einige 50 Millionen höher geschätzt wird .

Einer der „kleinsten " dieser europabereisenden Millionäre ist
bereits in einen » ersten Hotel Unter den Linden abgestiegen und
schaut sich in Gesellschaft eines Fremdenführers die Sehens -
Würdigkeiten der deutschen Reichshauptstadt an . Außer
in den die ganze Nacht hindurch konzesstonirten

Wiener Casös und Ballhäusern haben einige nächtliche
„ Sehenswürdigkeiten " auf den ainerikanischen Geldmann
einen „peinlichen Eindruck " gemacht . Aus seinem Heimwege
ins Hotel wird ihm vor dem Cafv Bauer ein von
einem sechsjährigen Kinde an der Hand geleiteter , auf beiden

Augen gänzlich erblindeter Streichholz - Verkäufer vorgeführt , auS
dessen Leidensgeschichte er im Weitergehen — denn dem
Blinden ist das Stehenbleiben polizeilich verboten ! — n. a. er -
fährt , daß der Aermste schon elfmal von den öffentlichen Wächtern
sür Sitte und Ordnung „ aufgeschrieben " ist und elfmal 3 M.
an die königl . preußische Staatskasse eingezahlt hat , „ weil daL

Absitzen doch zu unangenehm ! "
Wenige Schritte iveiter humpelt dem Millionär ein zweiter ,

27 Jahre alter Streichholzverkäufcr auf zwei Holzbeinen ent -

gegen ; beide Beine sind ihm auf der Wanderschaft erfroren und

schließlich bis auf die Oberschenkel abgesägt worden . Auch er ist
allein in einem Jahre ( 1894 ) I3mal „ aufgeschrieben " und hat
12i »al 3 M. in die Staatskasse gezahlt , weil er mit seinen hölzernen
Beinen stehen geblieben ist .

- -

„ Bleibt dem Deutschen da der Verstand nickt stehen , wenn
«r so etwas hört und sieht ? " fragte der verblüffte Amerikaner .
„ 33 Mark nimmt die Staatskasse von einem

gänzlichBlinden und 36 Mark von einem gänz -
lich Beinlosen an ? " —

Ja , so will es die Sitte und Ordnung der

bürgerlichen Gesellschaft ! Und diese herrliche
' Sitte , diese gerechte Ordnung wollen die bösen Sozialdemo -
kraten „ umstürzen " . — O diese Vandalen !

Vom Heilserum . Im Berein für innere Medizin erstattete
vorgestern Prof . Eulenburg unter hochgespannter Ausmerksamkeit
der Versammlung Bericht über die Ergebnisse der umfassenden
statistischen Erhebungen in betreff des Diphtherie - Heilserums und
seiner Wirkungen . Die Statistik erstreckt sich auf die Zeit vom
1. Oktober 1894 bis I . April 1893 und umfaßt im ganzen
10 240 Diphtheriefälle . In 5790 Fällen mit Serum behandelt .
Die Sterblichkeitsziffer war 552 , also 9,50 pCt . In 4450 Fällen
wurde ohne Serum behandelt , die Sterblichkeitszisfer war 652 ,
also 14,7 pCt . Die 10 240 beobachteten Fälle ergaben
somit insgesanimt eine Sterblichkeit von 1204 , also
14,7 pCt . Bei der Serum - Einspritzung am ersten und
zweiten Kranlheitstage war die Mortalität sehr gering ,

sie betrug nur 4,1 pCt . Bei späterer Anwendung des Serums
stieg die Sterblichkeit auf 16,8 pCt . Merkwürdig ist , daß die
Seruni - Wirkung bei älteren Patienten sich abschwächt , ja sogar
uachtheilig erscheint . Von Kindern im ersten und zweiten
Lebensjahre starben bei der Behandlung mit Serum 21,7 pCt . ,
bei Behandlung ohne Serum 39,5 , von Kindern im Alter von
2 bis 10 Jahren bei Anwendung von Serum 8,8 pCt . , ohne
Serum 15,2 pCt . Das Verhältniß wird aber ein umgekehrtes
bei den höhere » Altersstufe ». Von denen , die mit Serum be »

handelt wurde » , starben 4. 1 pCt . , von denen die ohne Serum

behandelt wurden , nur 3,8 pCt . Diese Zahlen lassen die Wirkung
des Diphtherieserunis immerhin als eine sehr unsichere erscheinen .

Vrechdurchfall , Diarrhoe , Magen - und Darinkatarrh
haben im Juni dieses Jahres in Berlin wieder erheblich mehr
S t e r b e s ä l l e herbeigeführt als in demselben Monat der beiden

Vorjahre . Nach Ausweis der bis jetzt veröffentlichten Wochen -
berichte des „Statistischen Amtes der Stadt Berlin " starben in
den 4 Wochen vom 2 . - 29 . Juni 1895 an :

R. ch - Dülrthoe Ä ÄÄ
1 19
2 27
8 23
4 31

zusammen 100
davon : Kinder unter

2 Jahr . . . . 99

«recy - weagen - uno
durchsall Darmkatarrh Zusammen

33 24 81
45 24 96
64 29 116
85 3t 147

232 108 440

227 108 394
linc Zunahme der Sterbefälle habe sich bei diesen Krank -

Heitel », die bekanntlich echte Sommerkrankheiten sind , schon im
Mai bemerkbar gemacht . In den 4 Jnni - Wochen ist die Neigung
gegen das Monats - Ende hin sehr deutlich , am deutlichsten bei
Brechdurchfall . ( Für 30 . Juni — 6. Juli sind ferner vorläufig
gemeldet 244 Fälle , darunter 137 für Brechdurchfall ; also eine
weitere erhebliche Steigerung . ) Die Witterung , deren Ein -

fluß auf die Sterblichkeit an den genannten Krankheiten feststeht ,
,var im Juni sehr ungleich und zeichnete sich namentlich durch
wiederholte , starke und ziemlich unvermittelt auftretende Schwan -
kungen der Temperatur aus . ( Maxima sür Berlin : 31 . Mai ,
10. , 20. , 30 . Juni , Minima : 5. , 15. , 25 . Juni . ) Stellt man die
Sterbefälle an Brechdurchfall . Diarrhoe , Magen - und Darm -

katarrh nicht Wochen , sondern tageweise nebeneinander ( was
hier der Raum nicht gestattet ) , so tritt — besonders bei Brech -
durchsall — ein ähnliches , den Temperaturschwankungen an¬
nähernd paralleles aus und ab hervor .

Eine Wohlthat de « Herrn Thielen . Nach einer hiesigen
Korrespondenz hat der Eisenbahnminister verfügt , daß denjenigen
Bahnarbeitern , welche schon eine läugere Reihe von Jahren bei

der Bahn beschäftigt sind , für den Fall , daß sie sich während
der ganzen Zeit stets gut geführt haben , zum Besuch der Schlacht -
selber in Elsaß - Lothringen und der dort stattfindenden Feierlich -
keilen in den Monaten Juli bis September auf ihr Gesuch von
den Direktions - Präsidenten freie Fahrt bewilligt werden soll .
Abgesehen davon , daß wenigstens um Berlin herum verdammt

wenig mordspatriotische Bahnarbeiter zu finden sein werden , ist
die den Angestellten gewährte Gnade schon um deswillen ziemlich
gegenstandslos , weil ein Bahnarbeiter mit etwa 2,30 M. Tage -
lohn kaum an die Verpfleguugskoste » sür eine Reise von hier
nach Potsdam , geschweige denn an den Luxus einer Vergnügungs -
fahrt nach dem Elsaß denken kann .

Im Militär - Nrrestlokale in der Lindenflraße sollen , einer

Lokalkorrespondenz zufolge , seit Sonnabend vier Hautboisten
sitze », die wegen Musik » , achenS bei der letzten — Maifeier zu
14 Tagen Arrest verurlheilt seien . Ohne ihr Wissen und auch
ohne Wissen des betreffenden Festkomitees sollen die Armen am
1. Mai in Weimann ' s Volksgarten die Arbeiterschaft durch
proletarische Weisen begeistert und somit eine Umsturzthat be-

gangen haben , die natürlich bei dem Abscheu unserer Militär -
bchörden vor allen Rothen entsprechend gesühnt werden mußte .
Ob die vier Militärmusiker nunniehr in alle Ewigkeit gegen
Umstürzlerei gefeit sind , niuß die Zukunft lehren .

Modernes Prohenthnm . Eine Lokalkorrespondenz be -
richtet : a la Holtenau will einmal der Zimmermeister F. vom
Kottbuser Ufer speisen , weil er ein gnres Geschäft gemacht hat .
Der Zimmernieistcr hat an die Stadt Berlin ein Grundstück sür
1 250 000 M. verkauft und aus diesem Anlaß den Hoflieferanten
Borchardt beaustraat , ihm für eine kleine Gesellschaft ein Fest -
mahl herzurichten , dessen Speisenfolge genau dieselbe ist , wie die
bei der kaiserlichen Tafel in Holtenau . Das Gedeck kostet nicht
weniger als 100 Mark ! ! ! Ob der brave Zimmermeiste »! seinen
Arbeitern auch Löhne zahlt , die ihnen erlauben , mit ihrer Fa -
milie sich ordentlich satt zu essen ? Und ob er über den sittlichen
Werth einer Bereicherung nachgedacht hat , zu der die Steuer -

zahler der Gemeinde Berlin einen erklecklichen Theil beitragen
»lüsscn ? Aber was scheeren einen modernen Geschäftsmann
solche Bedenken !

Eine verkrachte Operngesellschast ist hier von ihrem
Direktor verlassen worden . Ein Herr Beruhard Berger hatte
sich im April dieses Jahres eine Reihe beschäftigungsloser Künstler
und Künstlerinnen zusamnieugetrommelt , mit denen er der Reihe
nach in Stolp , Gnesen , Thorn und Jnowrazlaw Vorstellungen
gab . An den meisten Orten machte man schlechte Geschäfte ;
doch wurden die Mitglieder der Gesellschaft , als sich die Aus -
sichten immer trüber gestalteten , ersucht , ans vierzehn
Tage das Engagementsverhältniß als gelöst zu betrachten ,
es gehe nach Berlin , und in Berlin werde ein neues , besseres
Leben beginnen . Die Gesellschaft werde im Schiller - Theater auf -
treten , und an vollen Häusern fehle es da gewiß nicht . Doch
als man hier angekommen war , erwies sich zunächst das Gast -
spiel im Schiller - Theater als eine Seifenblase ; weiter aber er -
lebten die Mitglieder den Schmerz , daß die einzige Person , die
noch mit einigen Geldinittel » aushelfen konnte , der Kapellmeister
Pinner , sich von der Gesellschaft abwandte . Damit war das
Ensemble thatsächlich aufgelöst und die meisten Künstler irren
jetzt in der Großstadt mittellos umher , ohne Hoffnung , ein neues
Engagement oder gar den ausstehende » Theil der Gage von ihrem
Direktor zu erhalte ».

Gesperrt ist für Fuhrwerke und Reiter die Zenghofstraße
von der Köpenicker - bis zur Skalitzerstraße vom 18. d. M. ab ,
sowie die Köpenickerstraße von der Adalbertstraße bis zur
Brückenrampe vom 25 . d. M. ab .

Ein Kolportage - Noman bösartigster Sorte wird in Berlin
und den Vororten

'
als arbeiterfreundlich dem Publikum auf -

zuschwatzen gesucht . Von dem Schundwerk heißt es in einem
Prospekt , daß er „ aus der Feder eines Schriftstellers geflossen ist ,
der es verschmäht , seine Werke den Reichen und Vornehmen zu
widmen , sondern dieselben den arbeitenden Klassen darbietet , auf
deren Liebe und Anerkennung er stolz ist . " Schon der Titel des
Schauerromans „ Scharfrichters Töchterlein " oder „ Die ver -
schivulidene Erbin " bürgt dafür , daß die „ arbeitenden Klassen "
ihre Nickel nicht an solchem Zeug verschiuenden . Das zieht denn
doch nicht mehr .

Karl Wesselskh , der auf der Bühne des National -
Theaters irrsinnig gewordene Künstler , ist verhältnißmäßig schnell
vom Delirium kurirt worden . Er tritt heute schon wieder in
dem Schauerstück „ Im Jrrenhause " ans .

Znm Bau der neuen Stadt - Ringbahn - Station Savigny -
platz in Charlottenburg ist gestern mit den Arbeilen begonnen
worden . Der Bahnhof soll , wenn irgend möglich , zu Ausang des
nächsten Jahres dem Berkehr übergeben werden .

Ein Bild modernen ElendS . Zu dem Verschwinden der
drei Kinder des Arbeiters Unger in der Greifswalderstraße ist
zu berichten , daß diese nach einer bei den Eltern eingelailfene »
Meldung in Berlin umherirren . Dienstag Morgen erhielt
Herr U. eine von einer Frau Gericke in der Kleiststraße ans -
gegebene Postkarte , nach »velcher in den letzten Tagen drei
Kinder , genau der Beschreibung der Vermißten entsprechend ,
im Westen Berlins mehrfach gesehen worden sind .
Ter Knabe sei auf die Höfe gegangen und habe dort

gesungen , während die Mädchen vor der Thür stehend
gewartet hätten . — Zu den Sorgen um die drei Kinder , welche
bisher einen ordentlichen Lebenswandel geführt und deren Fort -
bleiben den Ellern ganz unerfindlich , gesellt sich bei den U. ' scken
Eheleuten noch die h ö ck st e p e k u n i ä r e N o t h. U. ist schon
seit fünf Wochen ohne Beschäftigung und hat , iveil
ihm gelegentlich eines Unglücksfalles 4 Finger der rechten Hand
gebrochen , als arbeitsunfähig keine Auisickt Geld zu
verdienen . Der einzige jetzige Ernährer der ans
acht Köpfen bestehendeii Familie , ein 16 jähriger Sah » , welcher
die Woche hindurch 7 M. verdiente , ist ebenfalls jetzt arbeitslos

geivordeu .

In Haselhorst am Spandauer Schifffahrtskanal wurde am

Montag vom Gendarmen ein achtjähriger , zerlumpt aussehender
Knabe betroffen , der bettelte . Er wurde festgenommen und nach
Spandau gebracht . Der kleine Vagabond gab an , daß er Otto
Gerke beiße und aus Pankow sei . wo sein Vater , der einen

Blumenhandel betreibe , wohne . Seine Mutter sei im vorigen
Jahre gestorben » nd seitdem müsse er sein Leben mit Betteln
fristen . Sein Vater sage iminer zu ihm , wenn er Hunger habe ,
solle er nur betteln gehen . Der Fall wird von der Behörde
untersucht und der Vater möglicherweise zur Rechenschaft gezogen
werden .

Ein Diebstahl au SilberzenA ist in der Nacht zum Montag
in Steglitz in der Wohnung des im Bade befindliche » Kaufmanns
Liß verübt worden . Einen ganz kleinen Theil des gestohlenen
Gutes hat man am Montag im freien Felde wiedergefunden .
Den Dieben sind silberne Gabeln , Messer und Löffel , eine silberne
Bowle , Ringe , Brechen und andere Werthsachen in die Hände
gefallen . Eine genauere Beschreibung kaiin wegen der Abwesen -
heit des Bestohlcnen nicht gegeben werde » .

Eine Schreckensbotschaft wurde gestern um die Mittags .
zeit von einem Manne , der sich Schulz nanute und als seine
Wohnung Gartenfiraße Nr . 41 bezeichnete , in der Stadt ver -
breitet und auch den Zeitungsredaktionen zugetragen . Der
Morgen - Kourirzug von Köln - Hannovcr sollte zwischen Hannover
und Berlin mit einem Güterzuge zusammengestoßen sein . Das
Geleise sei gesperrt , Einzelheiten seien nach Berlin noch nicht
gemeldet worden . An zuständiger Stell « sowohl auf dem Lehrter
Bahnhofe wie auf dem Bahnhose Friedrichstraße sofort eingezogene

. Erkundigungen ergaben , daß die Nachricht durchaus falsch ist .

Der Kourirzug war lediglich mit einer Verspätung von 31 Mk <
nuten aber durchaus wohlbehalten hier eingetroffen .

Selbstmord . Der Hansdiener Friedrich Stelzer , ein Mann
von 23 Jahren , machte gestern den Versuch , sich durch Ans -
schneiden der Pulsadern das Leben zu nehmen . Er wurde von
einem Schutzmann des 1. Reviers an der Ecke der Gertraudten -
und Petrisiraße bewußtlos aufgefunden und in ein Krankenhaus
gebracht . Die Wunden sind nicht lebensgefährlich .

Der von Plötzensee zur Verbüßung einer längeren Frei '
heitsstrafe nach dem Gefängnisse zu Züllichau gebrachte Arbeiter
Otto Schulz ans Berlin ist nach einer hier eingetroffenen
Meldung mit einem anderen Gefangenen entwichen . Die

Flüchtige », welche Gefängnißkleidiing tragen , waren mit „ Außen -
arbeiten " auf einem benachbarten Rittergute beschäftigt .

Ans dem Anhalter Bahnhofe ereignete sich Dienstag
Nachmittag zwischen 2 und 3 Uhr ein Unglück . Ter Gepäck -
träger Rehdorf war damit beschäftigt , das Gepäck ans
dem Wagen , welcher das Gepäck der Reisenden mit

dlirchgehende » Billets von einem Bahnhose zum andern

besorgt , zu verladen . Plötzlich ging der Rienien
von einem Korbe auf und fiel oben vom Wagen zur Erde nieder .

Durch diesen Anprall verlor Rehdorf das Gleichgewicht und
stürzte nach , wobei er sick das Gehirn so schwer verletzte , daß er

auf dem Transport zur Unfallstation verstarb .

Die Unsitte des Zerschlage « ? von Bierflaschen im
Grunewald hat am Sonntag die schwere Verletzung eines junge »
Mädchens herbeigeführt . Die 24jährige Arbeiterin Flora R ,
bei Verwandten in der Ackerstraße wohnhaft , befand sich in Ve -
gleitung einer Anzahl anderer junger Mädchen im Grunewald
und man vergnügte sich mit allerhand Spielen . Beim Ball -
schlagen glitt die R. aus und fiel mit dem rechten Arm auf
eine zerbrochene Glasflasche , sodaß die Pulsader durchschnitten
wurde und die Gefahr einer Verblutung nahelag . Die Schwer -
verletzte wurde nach einem Restaurant geschafft und dann aus
einer Bahre nach der Charitee getragen .

Polizeibericht . Am 15. d. M. wurden erhängt vorgesunden ;
früh ein Mann in einem Hause in der Hochstraße am Treppen -
geländer und nachmittags eine Frau in ihrer Wohnung i » der

Elsasserstraße . Außerdem wurde früh in den » Komtoir einer Brauerei
ein Angestellter todt vorgefunden . — Im Laufe des Tages wurden
drei Personen durch eigene Schuld Übersahren und erheblich
verletzt . — Nachmittags glitt in der Reichenbergerstraße ein Tischler -
geselle aus und brach sich beim Fallen ein Bein . — In der Nackt

zum 16. d. M. versuchten drei auf der Krankenstation des
städtischen Obdachs untergebrachte , unter sittenpolizeilicher Auf .
ficht stehende Frauenspersonen von dort zu entfliehen , indem sie
sich an zlisammengekniipsten Bettlaken aus dem zweiten Stock
herunterließen . Zivei von ihnen sind entkommen , die dritte fiel
herab und erlitt außer einem Armbruch anscheinend auch eine
schwere Verletzung des Kreuzes . — Im Lause des Tages sanden
zwei Feuer statt .

Mitter »»gSuberficht vom 16 . Juli 1805 .

Wetter - Prognose sür Mittwoch . 17 . Jnli 1895 .

Zunächst etwas wärmeres , ziemlich heileres Weiler mit

frischen südivestlichen Winden - nachher neue Trübung mit Regen
und Abkühlung . Berliner Wettervureau .

Gev iiszks Se ikimA .
Durch ungenügende Vorsicht bei der Handhabung

eines Fahrstuhls ereignete sich am 5. Januar d. I . ein

Unglücksfall . für den der Hansdiener W i l h. Böttcher ver -

antwortlich gemacht wurde . Er stand gestern wegen fahrlässiger
Tödluiig vor der zweiten Ferien - Strafkammer des Land «

gerichls I. In dem Hause Taubenstr . 21 hat die Fuma
Gebrüder Anton und Aldert Lehmann die beiden obersten Stock -
werke als Lagerräume inne . Durch sämmtliche Stockiverke des

Hauses geht ein Fahrstuhl . An dem Nachniittage des
aeiiamiten Tages hatte der Angeklagte nebst zwei anderen

Angestellten der Firma Lehmann eine Last vom Erd -
geschoß bis zum dritte » Stockwerk mittels Fahrstuhls
hinaufbefördert . Der Arbeiter Weber erhielt dan » den

Auftrag , einen Ballen vom dritten nach dem vierten Stockwerk

zu schaffe », aber nicht den Fahrstuhl , sondern die Treppe zu be-
nutzen . Trotz dieser Weisung wollte Weber den Fahrstuhl be -

»utzen . In der Meinung , daß der Kasten noch in gleicher Höhe
mir dem Fußboden des dritten Stockwerks sich befand , lrat
Weber mit seiner Last in den dunklen Schacht . Er stürzte hin -
unter , zerbrach die Wirbelsäule und starb bald infolge der Ber »

letzimgen . Der Fahrstuhl war seit der letzten Benutzung bis zum
höchsten Stockwerk hinaufgezogen worden . Wenn nun auch dem
Äerunglückten selbst der größte Theil der Schuld zugeschrieben
werden mußte , so wird dem Angeklagte » doch der Vormurf ge -
macht , daß er die Thür zum Fahrstuhl nicht vorschriftsmäßig
verschlossen hielt und dadurch den Unglücksfall ermöglichte . Der

Angeschuldigte erklärte , daß der Schlüssel ihm des Morgens von
dem Psörttier übergeben würde und des Tags über i » der Thür
stecken bleibe . Der Vorsitzende , Landgerichtsrath Grandtke , erklärte ,
daß dies Verfahren als eine „Lotterei " bezeichner werden müsse .
Der als Sachverständiger vernommene Bauralh Nittka begutachtete ,
daß ein Fahrstuhlführer niemals den Schlüssel aus der Hand
geben solle . Die ganze Betriebsleitung unseres Fahrstiihlwesens
sei überhaupt noch nicht so geordnet , wie beispielsweise in
Amerika , und er fürchte , daß ähnliche Unglücksfälle sich wieder »
holen würden .

Der Staatsanwalt verkannte nicht , daß dem Nilgeklagten
mildernde Umstände zur Seite ständen ; er beantragte eine Ge -
fängnißstrafe von einer Woche .

Der Gerichtshof sprach den Angeklagten frei , da die vor -
liegende Lottere » weniger ihm , als seinem Vorgesetzten zur
Last falle .

Ei » Unfall » der für den Betroffenen von besonders
schweren Folgen war » brachte den Hausverwalter Karl Zimmer
auf die Aiiklagebauk der 9. Ferien - Strafkammer . Am Nach -
mittage des 6. Februar d. I . glitt vor dem Hause Invaliden -
straße 5 der Postsekretär Kohz über eine Stelle des Trottoirs
aus , ivelche durch Herabtropfen gethauten Schnee ' s sich mit
Glatteis überzogen hatte . Kohz fiel so unglücklich , daß er sich
eine Kontusion der Hüft « und einen Bruch des linken Odxr -
schenkels zuzog . Er hat sich bis vor kurzem in ärztlicher Behand -
lung deswegen befunden und wird stcls ein lahmes Bein be -
balten . An derselben Stelle fiel an demselben Nachmittage etwas
später noch ein Polizeiwachtmeister und zog sich eine Verletzung



de » Hinterkopfes zu. Nuf Veranlassung e! neS Schutzmanns wurde
nun durch de » Anscklagten das ( »ns von der gefährlichen
stelle eutsernt . Der letztere bestritt in der Verhandlung
seine Schuld . Er wollte an jenem Tage wie sonst regel -
»läßig alle Stunden haben Asche streuen lassen , doch sei es an
dem Tage windig gewesen und hierdurch die Asche fortgeweht
worden . Die letztere Behauptung bestätigte sich nicht , dagegen
gaben einige Zeugen an . daß der Angeklagte seinen Verpflichtungen
« ls Hausverwalter stets nach besten Gräften uachgekommen sei .
Der Staatsanwalt hielt es für unwichtig , ob das Streuen von
Asche kurz zuvor stattgefunden habe oder nicht , jedenfalls sei dies
nicht ausreichend gewesen , der Angeklagte hätte den Eisklumpen
durch Losschlagen oder Zerkleinern ungefährlich machen müssen .
�Eiclzerlich sei nur der Fahrlässigkeit des Verwalters der schwere
Unfall zuzuschreiben . Der Gerichtshof stellte sich auf denselben
Standpunkt , setzte jedoch die beantragte Geldstrafe von 100 M.
aus 50 M. herab ,

Die BcerdignngSfcier des Genoffen Kohlhardt auf
dem Begräbnißplatz der hiesigen Freireligiösen Gemeinde soll be -
kanutlich nach Ausfassung der Polizei und des Staatsanwalts
eine unangemeldete „ Versa in mlung unter freie Nl
Himmel "

gewesen sein ; und der Redner Genosse Vogt -
Herr sich daher strafbar gemacht haben . Das Landgericht I
als Berufungskammer hatte sich für Freisprechung erklärt .
nunmehr hat aber die Staatsanwallschaft gegen dieses Urtheil
Revision eingelegt .

Ter Eemeiudcvorstand z « Nen - Weisiensee hat eine
Verordnung erlassen , wonach voin 1. April d. I . ab eine Steuer
von öS Pf . für den Hektoliter des von außerhalb eingeführten
Bieres erhoben wird . Der Kutscher Scholz von der Bötzow ' schen
Brauerei hatte am 1. und S. April dieses Jahres je ein Achtel
Bier nach Weißcnsee gebracht , ohne die vorgeschriebene Nach -
Weisung der Menge und der Empfänger des Bieres vorgelegt
zu haben . Der Brauereibesitzcr Bötzow erhielt deswegen vom
Gemcindevorstand zu Neu - Weißensee eine Strafverfügung in
Höhe von SO Mark und wurde gleichzeitig angewiesen .
>die hinterzogene Steuer zu eutrichtcn . Es wurde richter -
' liche Entscheidung beantragt . Im gestrigen Termine vor
dem Amtsgericht II stellte der Vertreter des Angeklagten . Rechts -
anwalt Sachs , unter Beweis , daß sein Klient zu denjenigen
Brauereibesitzern gehöre , welche ihren Kutschern verboten hätten .
Neu - Weißensee nach Einführung der Biersteuer zu besuche ».

Wenn der Kutscher trotz dessen auf eigene Hand eine Reise ge -
macht habe , so könne dessen Chef nicht dafür verantwortlich
gemacht werden . Da der Kutscher zugab , eigenmächtig gehandelt
zu habe » , beantragte der Amtsanwalt selbst die Freisprechung
ans welche der Gerichtshof erkannte .

u � � n-

Versammlungen .
'

Der Verband aller im Handels - und Transport
gcwerbe beschäftigten Hilfsarbeiter hielt am O. Jul !
eine Generalversammlung ab . Vor Eintritt in die Verhand -
- lung ehrten die Anwesenden in der üblichen Weise das
Andenken des verstorbenen Mitgliedes Schiedemann .
Zur Tagesordnung übergehend theilt das Mitglied Tcwcs
nnt . daß bei der Packetsahrt - Aktiengesellschaft Soldaten
zur Aushilfe angestellt werden . Der Vorstand wird die
Angelegenheit untersuchen und Bericht erstatten . Sodann
giedt der Kassirer K a st l e r den Geschäfts - und Kassenbericht .
Danach betragen die Einnahmen mit einem vorhandenen Bestand von
6018,00 M. . in Summa 9700,01 M. Ausgaben sind i » dem
Quartal « t verzeichnen 3408,21 M. , mithin ist ei » Bestand von
6202,70 M. vorhanden . Die Stellenvermittelung weist folgende
Zusammenstellung auf : Stellenlos meldeten sich 169 Berufs -
ungehörige . Eingelaufen waren 224 vakante Stellen . Davon
wurden fest besetzt 53 und zur Aushilfe 42 vergeben . Zu spät
gemeldet wurden 39 Adreffen . Tie gewünschte Branche war
nicht vorhanden in 45 Fällen . Wegen zu wenig Lohn konnten
nicht besetzt werden 28 Stellen . In 7 Fällen weigerten sich die
betreffenden überhaupt hinzugehen wegen zu schlechter Behandlung .
Der höchste Lohn betrug 21 M. . der niedrigste 14 M. bei den
besetzten Stellen . Angeboten wurde als niedrigster Lohn 7 M.
pro Woche . Die Arbeitszeit erreichte mit 11 Stunde » das
Minimum und steigerte sich bis zu 18 Stunden . In 3 Fällen
herrscht vollständige Sonntagsruhe , in 15 wurde 4 Stunden ge-
arbeitet , in den übrigen ist von Sonntagsruhe keine Spur . Außerdem
wurden vom Bureau in 304FällenAuskünfteverschiede »erArt ertheilt .
Im Anschluß an diesen Bericht kritisiren einige Kollegen die
Lohn - und Arbeitsverhältnisse der Berliner Kollegen und wird
der Stellenvermittler beauftragt , in der nächsten Versanimlung
diese Verhältnisse zur Sprache zu bringen . Hierauf wurde vom
Kassirer die Abrechnung von de » Vergnügungen verlesen . Diese
ergab bei dem Maskenball einen Gewinn von 408,80 M. und
von dem geselligen Abend einen Ueberschuß von 16,40 Mark .
Nachdem hierüber Dccharge crtheilt , stellte der Kollege Rylsly
den Antrag , zur Agitation 50 M. zu bewilligen . Dieser Antrag
wird nach kurzer Debatte angenommen . Zu Punkt 3 beantragt
der Vorstand . auf die Tagesordnung der Mitgliederversamm -
lungen ist zu setzen : „ Die dritte ordentliche Generalversammlung
wolle beschließen , daß alle Beschwerden und Streitigkeiten gegen
Mitglieder des Vorstandes , sowie Mitglieder des Verbandes zc
in erster Instanz vom Vorstand , und wenn dort kein Resultat
und Einigkeit erzielt wird , in letzter Instanz vor der General -
Versammlung ihre Erledigung finden . " Dieser Antrag wurde
nach kurzer Debatte angenommen . Ferner stimmte dieVersamm -
lung einem Autrage Arndt zu , der bestimmt , daß von den Ver -
Handlungen des Gewerbegerichts in der siebenten Kammer für
das Transportgewerbe wichtige Entscheidungen im Fachblatt
publlzirt iverden .

Tie Glaser behandelten in einer öffentlichen Versammlung .
die am 7. Juli tagte , das Thema : „ Wie verhalten wir uns zur
Neugestaltung des Verbandes ? " Frau Ihrer , die das ein »
leitende Referat übernommen hatte , fand mit ihren treffenden
Darlegungen über den Werth und die Bedeutung der Gewerk -
schaftsorganisation allgemeine Zustimmung . Zum Schluß ge -
laugte eine Resolution zur Annahme , in der sich die Anwesenden
zuvi Anschluß an den Verband der Glaser verpflichten .

Der Fachvcrein der Lederarbeiter beschäftigte sich in
seiner letzten Sitzung mit der Berathuug eines Antrages , der
eine Acnderung in der Einziehung der Beiträge herbeiführen
will . Nach längerer Debatte wird beschlossen , 20 Hilfskasstrer
zu wählen , die bei den einzelnen Mitgliedern die Beiträge ein -
fordern . Zum Schluß gelangten einige interne Vereinsangelegen -
heiten zur Erledigung .

Ter Textilarbeiter - Verband ( Posamentenbranche ) ver¬
handelte in seiner letzten Mitgliederversammlung über die Er -
richtung einer Unterstutzuiigskasse für Arbeitslose . Der Antrag -
ftcller Schubert empfiehlt in Verfolgung dieses Zweckes , für die
genannte Kasse ein Äeiirittsgeld von 20 Pf . und einen wöchcnt -
lichen Beitrag von 5 Pf . zu erheben . Ter Anspruch auf Unter -
Stützung soll nach 13 Wochen eintreten . Am Schluß eines jeden
Quartals sei dann die bis dahin aufgebrachte Summe unter
die in dem Zeitraum arbeitslos gewesenen Berufs -
genossen , welche bezugsberechtigt sind , zu vertheilen . Da ans
diese Art ein Fonds nicht vorhanden , brauche man sich nicht
unter Aussicht der Behörde zu stellen , und ebenso wenig werde
die Ausarbeitung von Statuten erforderlich sein . Die Mehrzahl
der Redner , die hierzu das Wort nahmen , erklärten
sich im Prinzip mit der Einführung der Arbeitslosen -

Unterstützung einverstanden , und wurde schließlich der An -

trag einer Kommission zur Vorprüfung überwiesen . Die
hierauf vorgenommene Neuwahl des Vorstandes hatte folgendes
Slefultat ; K. Müller . 1. Vorsitzender ; E. Schmidt , L. Vorsitzender ;
M. Blschner , Schriftführer ; O. Zehws , 1. , und E. Hane ,

2. Kassirer . Zu Revisoren wählte man Rau . Friebel und Stein -

brecher . Ferner wurde die Arbeitsnachweis - Kommission einer
Neuwahl unterzogen , dagegen die Wahl der Fachkommission für
die nächste Versammlung vertagt .

Der Jntercssenverein der Kistenmacher nahm in seiner
Generalversammlung am 13. Juli die Abrechnung vom zweiten
Quartal entgegen . Zu verzeichnen ist eine Einnahme von 107 M. ,
der eine Ausgabe von 141,35 M. gegenübersteht . Nach Abzug
des Defizits aus diesem Quartal von dem Bestand aus dem

vorigen Quartal verfügt der Verein über ein Kassenvermögen
von 449,02 M. Die weiteren Verhandlungen betrafen lediglich
Vereinsangelegenheiten . Die Geschäftslage im Beruf wurde all -

gemein als eine ungünstige bezeichnet , weshalb der Lohnkommisflon
ubertragen wurde , bei geeigneter Zeit mit bestimmte » Vorschläge »
an die Versammlung heranzutreten .

Charlottenburg . In der am 10. Juli im Lokale des

Herrn Krause , Bismarckstr . 74 , stattgefundenen Versammlung der

hiesigen Filiale der Maler und verwandten Berufsgenossen hielt
Genosse Flemming einen Vortrag über : „ Die Ursachen der

Arbeitslosigkeit " , dem sich eine längere Diskussion anschloß . Im
Verschiedenen gab Kollege Düker bekannt , daß in nächster Zeit
eine öffentliche Versammlung stattfindet , in der Kollege
Schweitzer referiren wird . Gleichzeitig ermahnte er die An -

wesenden zur regen Vertreibung von Streilmarken .

Charlottenburg . Ucber die wissenschaftliche Grundlage
des Sozialismus sprach am 11. Juli Genosse Dr . Lux in einer
vom sozialdemokratischen Wahlverein für Teltow - Beeskow -

Charlottenburg veranstalteten öffentlichen Versammlung , welche
im Lokal „ Bismarckshöhe " tagte . Eine Diskussion folgte
dem recht beifällig aufgenommenen Vortrage nicht . Be -
kannt gegeben wurde , daß vom 15. Juli an die
Kommunal - Wählerlisten zur Einsicht ausliegen . Die Bibliothek
verwaltet Genosse Sellin , Zigarrengeschäft , Scharrn - und
Wilmersdorferstraßen - Ecke . Die Zahlstellen des Vereins befinden
sich in folgenden Lokalen : H o m u t h . Krummestr . 19 ;
B red low , Augsburgerstr . 78 ; Krause , Bismarckstr . 74 ;
Gimpel , Osnabrückerstr . 28 ; Wolter , Magazinstr . 15.

Vevmifchkes .
Verhaftung eiueS Mörders . Aus Benthe « wird vom

Dienstag berichtet : Der seit mehrere » Monaten gesuchte drei -

fache Mörder Sobczyk wurde heute Nacht in Tworog durch
einen Tarnowitzer Gendarmen verhaftet . Der in Tworog wohn -
haste Heilgehilfe Rumpelt hatte sich mit Sobczyk ' s Frau in Ver -

bindung gesetzt und versprochen , für den Mann Papiere nach
Amerika und England zu beschaffen , wofür er einen Rehbock

verlangte . In der verflossenen Nacht brachte Sobczyk drei Rehe .

Rumpelt �setzte ihm Wein zu trinken vor , dem ein Schlaftrunk
beigemischt war . Als Sobczyk in Schlaf verfallen war , wurde

der AmtSvorsteher Stahr geholt und der Mörder , welcher eine

Doppelflinte im Arme hielt und 43 Patronen bei sich führte , mit
Stricken gefesselt . Heute früh um 9 Uhr wurde Sobczyk in einem

geschlossenen Wagen unter der Bedeckung des Oberwachtmeisters
Weisenberg, des Wachtmeisters Mainker und des Kommissars
Rosler in das Beuthcner Gerichtsgefängniß eingeliefert .

Mord i « einer Kirche . In Randazza , so wird aus Rom
vom Dienstag berichtet , entstand während des Gottesdienstes «in
Streit zwischen einem Gutsbesitzer und dessen Pächter ; letzterer
zog einen Dolch und erstach den Besitzer in der Kirche . Es ent -
stand eine furchtbare Panik . Mehrere Frauen und Kinder wurden
durch Quetschungen verletzt . Tie Kirche wurde sofort biS zur
Wiedereinsegnung geschlossen .

Prachtvolle Gruppen Von Sonnenflecke » sind zur Zeit
auf der leuchtenden Scheibe unseres Zentralgestirns sichtbar .
Auf der Mitte der Fläche finden sich zwei große Flecken in
einem Abstände von etwa dem zwölften Theile des Durchmessers
der Sonnenscheibe , beide umgeben von breiten Höfen . Die

Flecken sind vielfach zerklüftet und über den einen spannt sich
eine feine Lichtbrücke . Zwischen beiden großen Flecken befindet
sich eine ganze Anzahl kleinerer , feiner schwarzer Pünktchen , die

erst durch ihre Masse überhaupt Bedeutung gewinnen . Sie sind
etwa über die Fläche einer Ellipse angeordnet , an deren beiden

Scheiteln die großen Flecken stehen . Ueber die Ursache dieser wunder -
baren Gebilde sind sehr viele Ansichten laut geworden . Eine
neue Hypothese hat . wie der „ Nat . - Ztg . " berichtet wird , kürzlich
Egon von Oppolzer in Wien aufgestellt . Er geht von der
beobachteten Thatsache aus , daß sich im Spektrum der Sonnen -

flecke starke Absorptionsstreisen zeigen , und schließt hieraus , daß
die Flecken gassörmiger Natur sein mühten und weder Schlacken -
noch Rußmassen sein können .

Noch einiges von Hnxley . Hnxlcy , der jüngst verstorbene
Gelehrte , war auch ein genauer Kenner des Elends in den
Armenvierteln von London . Er sagte einst darüber : „ Auf einer

Reise um die Welt habe ich Gelegenheit gehabt , das Leben der
Wilden in alle » möglichen Abstufungen des Elends zu beobachten ;
aber nie habe ich etwas Traurigeres und Hoffnungsloseres
gesehen , als das Leben im Osten von London . Wenn ich vor
die Wahl gestellt wäre , das Leben eines solche » Armen im Osten
Londons oder das eines Wilden zu führen . ich würde mich un -

bedingt für das letzlere entscheiden . " — Dieser Ausspruch erzählt
deutlicher als ganze Bände von den abscheulichen Verhältnisse »,
unter denen die Armen in dem reichen London leben .

Was er als wahr erkannt , sprach er mit Entschiedenheit aus ,
und seine Entgegnungen auf mannigfache Angriffe von solchen ,
die aus der Bibel ihre Richtschnur für wissenschaftliche Forschungen
und Lehren entnehmen , aihmen durchaus jene siegesgewisse Ueber -

legenheit , welche die heutige Wissenschaft den Anschauungen
einer im geistigen Umblick beschränkten , naiven Vergangenheit
gegenüber besitzt . Besonders auf der Versammlung der Britisb
Association zu Oxford kani es zu heftige » Auseinandersetzungen
über die Entstehuiig der Arten und die Abstammung der

Menschen . Bischof Wilberforce von Oxford griff Hnxley und
die Tarwin ' sche Theorie mit Leidenschaft , aber offenbar ohne
Sachkcnntniß an . „ Es gicbt, " rief er aus , „kein Zeugniß zu
ihren gunsten als ein Gerücht über ein langbeiniges
Schaf . Ich möchte Professor Hnxley über den Glauben
an seine Abkunft von einem Affen fragen . Treten die

Affen - Vorfahren auf der großväterlichen oder großmütter «
lichen Seile auf ? " Huxley antwortete unter dem Beifall
der Sachkenner mit schneidender Ironie : „ Sie behaupten, "
rief er dem streitbaren Bischof zu , „ daß Gott Sie gemacht habe , und

doch wissen Sie , daß Sie selbst ursprünglich ein kleines Stückchen
Substanz , nicht größer als die Spitze dieses Bleistifthalters gewesen
sind ! Ich würde mich der Abstammung vom Affe » nicht schämen .
wohl aber würde ich mich schämen , von jemand abzustammen , der

die Gaben der Bildung und Beredsamkeit zum Dienste des Vor -

urtheils und der Falschheit mißbraucht , der . nicht zufrieden mit dem

zweifelhaften Erfolge im Kreise seiner eignen Thätigkeit sich in

wissenschaftliche Fragen einläßt , von denen er nichts versteht und

die er nur durch eine zwecklose Rhetorik verdunkelt , der die Auf -
merksamkeit seiner Zuhörer von den wirklich in Rede stehenden

Punkten durch Abschweifungen und geschickte Berufung auf

religiöses Vorurt ' - - " bzieht . " Diese Sitzung fand statt am 30 . Juni
18K0 und die V nge erregten damals in der ganzer : Welt

ungeheures Aufseh, . . . Huxley hatte gar nicht beabsichtigt , ihr bei -

zuwohnen , da er wußte , daß der Bischof , der ein Slreilredner

erste » Ranges war . gegen Darwin und ihn losbrechen würde . Erst
ausZureden von Chambers entschloß er sich , zukommen . „ DerBischof " ,
so schrieb er später an Darwin , „ fing seine Rede an und zeigte zu
meinem Erstaunen sehr bald , daß er so unwissend war , nicht zu
verstehen , wie er seine Sache behandeln solle . Meine Stimmung
stieg im Verhältniß , und als er sich mit seiner unpcrschämten

Frage unmittelbar an mich wandte , sagte ich leise z» dem neben

mir sitzenden Sir Benjamin : Der Herr hat ihn in meine Hände

überliefert ! Ter gescheite alte Herr starrte mich an , als ob im

den Verstand verloren hätte . Thatsächlich hatte aber der Bischof
die schärfste Entgegnung , die ich nur erdenken konnte , verdient ,

und ich entschloß mich , sie ihm zu geben . "

Die Häufigkeits - Nntcrsnchunaen der dentschen Eprache ,
welche mit Unterstützung der Direktion des königlich preußischen
Statistischen Anrtes und unter Mitwirkung von über 1000 frei «

willigen Mitarbeitern von einem aus der Stolze ' schen Steno -

graphenschule hervorgegangenen Arbeitsausschuß angestellt werden ,

haben bereits recht interessante Ergebnisse gebracht . Die Unter -

suchungen erstrecken sich auf 20 Millionen Silben oder

10 906 235 Wörter . 49,76 pCt . dieser Wörter sind einsilbig ,
28 . 94 pCt . zweisilbig , 12,93 pCt . dreisilbig . 5,9Z pCt . viersilbig ,

1,72 pCt . fünfsilbig . 0,50 pCt . sechssilbig , nur 0,22 pCt . der

Wörter haben n>ehr wie 6 Silben . Die bisherige Annahme , daß
in der deutschen Sprache ein Wort gleich zwei Silben zu
rechnen ist . ist also dahin abzuändern , daß nicht 1 : 2,

sondern 6 : 11 das richtige Verhältniß ist . Das häufigste
Wort der deutschen Sprache ist das Wort „die " , es ist
343 765 Mal gezählt worden , dann folgt „der " , das 337 011 Mal

gefunden wurde . An dritter Stelle folgt im allgemeinen Durch -

schnitt das Wort „ und " , das aber i » einzelnen Spezialgebieten
der Literatur die beiden Artikel noch weitaus übertrifft ; so
findet man in der Bibel unter 100 000 Wörtern 6997 „ und " ,
2277 „der " , und 2302 „die " . In fünf Millionen Wörtern ge -
mischten Stoffs fanden sich im Durchschnitt unter 100 000 Wörtern
3238 „die " , 3250 „der " , 2853 „ und " , 1456 „zu " , 991 „ von " . 909

„ das " . 901 „sie ". 880 „ daß " , 332 „es " , 773 „er " . 660 „ein " . 609

„eine " , 459 „ aber " , 386 „bei " , 377 „ man " , 376 „ wenn " . 353

„ nur " . 343 „ war " , 266 „ einen " , 255 „einer " . 226 „ ihn " , 22 »

„zur " , 215 „ da " , 206 „ zum " und 197 „ einem " .

Adam und Eva in Neiffc . Eine für die moderne Ver -

mnckerung bezeichnende Geschichte wird aus Neisse berichtet : Die

Fahne der Töpferinnung in Neisse ist mit Bildern von Adam

und Eva geschmückt , die als die Schutzpatrone der Innung gelten .
Diese ehrenvolle Auszeichnung der Paradiesbewohner ist auf den

alten Töpferspruch begründet worden : „ Wer war der erste

Töpfermeister ? Der große Gott , des Weltalls Meister : denn

er erschuf aus rohem Thon , den allerersten Erdcnsohn . " Adam

und Eva zeigen sich nun auf dem Fahnenbilde in der

ganzen keuschen Anspruchslosigkeit ihrer Zeit . Weit mehr
als hundert Jahre ist die Fahne alt und ging� alle

Jahre , ohne daß jemand an der durch die Bibel verbürgten

Nacktheit des ersten Menschenpaares Anstoß genommen hätte ,
mit zur Prozession — bis zum vorigen Jahre . Da machte das

Stadtpfarramt plötzlich die staunenswerlhe Entdeckung , daß die

Kleiderordnung des Paradieses für das moderne Empfinden
und den modernen Geschmack doch gar zu dürftig sei , und ver -

langte , daß die Fahne in einer Weise abgeändert werde , daß an
der allzu bescheidenen Kleidung des ersten Menschenpaares kein

Aergeruiß mehr genommen werden könne . Auf die Weigerung
des Jnnungs - Obermeisters . an der Fahne , welche noch dazu
einen erheblichen Kunstwerth besitzt , eine Abänderung vorzunehmen ,
erfolgte die Ausschließung der Töpferfahne von der Frohn -
leichnams - Prozession im vorigen Jahre . Das war der gut

kirchlich gesinnten Innung sehr unangenehm und der Obermeister
wandte sich daher mit einem Schreiben an das Stadtpfarramt ,
worin er die Bereitwilligkeit der Innungen erklärte , etwaige

Aenderungen an der Fahne vornehmen zu lassen und ersuchte ,
man möge der Innung mittheilen , was an der Fahne im

einzelnen als anstoßerregend befunden werde , und wie man es

abgeändert zu sehen wünsche . Auf dieses höfliche Schreiben ist
keine Antwort erfolgt , wohl aber hat inzwischen die Prozession

stattgefunden , und — Adam und Eva blieben zum zweiten Mal

ausgewiesen . Vielleicht reißt man jetzt auch auS den biblischen

Geschichtenbüchern , mit deren Hilfe man den Kindern Resigion
einpaukt , die Bilder von Adam und Eva aus .

Briefkasten der Redaktion .

Wir biten bei jeder Ansrage ein - Thissre tZwei Buchstabeu oder eine Zahl )
anzugeben , unler der die Anlwort erlheilt werden soll.

In Nechtsangelegenheiten wird ausschließ -
l i ch am Montag . Dienstag , D o n n e r st a g und

Freitag von 7 bis 6 Uhr abends Auskunft er -

theilt .
Altwasser . ( Zwei Wettende . ) Wenden Sie sich an du

Redaktion der „ Ameise " , Charlottenburg . Englischestr . 27 , II .

F . Pommer . 1. Mit dem sog . Zuschuß zum Kraukengeld
voni Beginn der fünften Woche nach Eintritt des� Unfalls ver -

hält es sich folgendermaßen : Vom Beginn der fünften Woche
nach Einiritt des Unfalls bis zum Ablauf der dreizehnten Woche

ist das Krankengeld , welches den durch einen Betriebsunfall ver -

letzten Personen aus grund des Krankenversicherungs - Gesetzes

gewährt wird , von mindestens zwei Drittel des bei der Berech -

» ung des Krankengeldes zu gründe gelegten Arbeitslohnes zu

gewähren . Das ist der „ortsübliche " , nicht der wirkliche Arbeits -

lohn . 2. Das Krankenversicherungs - Gesetz verlangt als

Minimal leistung der Orts - Krankenkassen , an Wöchnerinnen .

welche innerhalb des letzten Jahres vom Tage der Ent -

bindung an gerechnet mindestens sechs Monate hindurch
einer Orts - Kraukenkasse u. dgl . angehört haben , auf die Dauer

von mindestens 4 Wochen nach ihrer Niederkunft eine Unter -

stützung in Höhe des Krankengeldes zu gewähren ist . Weniger

zu gewähren ist unzulässig . Hingegen ist die Statutenbestimmung ,
mehr auf eine längere Zeit oder nach kürzerer Mitgliedschaft
Wöchnerinncnunterstützung zu gewähren , durchaus zulässig und

giltig . — St . 5 . Sie können Beschwerde gegen die Ver -

sügung des Amtsgerichts einlegen . Von allem weiteren ist

abzurathen . Zur Rücksprache sind die Sprechstunden eingerichtet .
— R . Der Mann kann Heirathen , wenn er die Einwilligung
seiner Braut und , da er noch nicht 25 Jahre alt ist , seines Vaters

hat . Das weitere ist ausführlich im Briefkasten des „ Vorwärts "
vom 13. Juli dargelegt . — N. IttUV . Sind Sie in einem ver -

sicherungspflichtige » Betriebe beschäftigt , so haben Sie vom Ablauf
der 13. Woche an seitdem Unfall Anspruch auf Unsallrente . Melde »
Sie Ihren Anspruch bei dem Vorstand der Berufsgenossenschaft an .
— Grüne JungenS . Die Aberkennung der bürgerlichen Ehren¬
rechte hat nicht die Eidesunfähigkeit zur Folge . Der Verlust der

bürgerlichen Ehrenrechte hat vielmehr zur Folge : Den dauernden

Verlust der aus öffentlichen Wahlen für den Verurtheilten hervor -
gegangenen Rechte , der öffentlichen Aemter , Würden . Titel ,
Orden und Ehrenzeichen sowie die Unfähigkeit , während der Dauer
des Ehrverlustes : die Laudeskokarden zu tragen , in das deutsche
Heer oder in die Marine einzutreten , öffentliche Aemter
Würden , Titel , Orden und Ehrenzeichen zu erlangen , in öffent -
lichen Angelegenheiten zu stimmen , zu wählen oder gewählt zu
werden , oder andere politische Rechte ausznüben , Zeuge bei
Ausnahmen von Urkunden zu sein , Vormund , Nebenvormund ,
gerichtlicher Beistand oder Mitglied eines Familienraths zn sein .
I . L. 56 . Ja . Die Anwaltsgebühren , welche durch Aufforderung
zur Zahlung einer Schuld entstehen , werden als vom Schuldner
zu erstattende erachtet , wenn die Schuld fällig und
nicht gezahlt war , so daß Anlaß zur Klage -
austellung vorlag . — E. S . 35 . Die betr . Vereine
und Stiftungen finden Sie im 2. Band des Adreßkalenders .
— N. VO . 1. und 2, Nein . — I . K. Aachen . Die be -
treffende soll den Antrag schriftlich stellen , eventuell Beschwerde
einlege ». — Bulgare 100 . Ohne Zahlung würden Sie Ihren
Wunsch nicht erreichen können . — H. N. G. 1. Nach tz 100s
der Gewerbe - trirdnung ist es leider zulässig , daß die höhere Ver -
waltungsbehörde bestimmt , daß Arbeitgeber , welche ein in der
Innung vertretenes Gcwerbe betreiben , der Innung aber nicht
angehören , Lehrlinge nicht annehmen dürfen . 2. Leider nein . —
E . 1 . 37 . Der Vater würde im Klagejvege voraussichtlich siegen .
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Theater .
M i t t w o ch , d e n 1 7. I u l i.

Lviedr . - Wilhei , » städtischer - parlr .
Berlin amüsirt sich .

Zleues Theater . Tata - Toto .
Achill er - Theater . Die Augen der

Liebe . Einer muß Heirathen .
Alrranderplati - Theater . Liane ,

die zweite Frau .
Ztational - Theater . Im Jrrenhanse .
Apollo - Theater . Ein Abenteuer

im Harem .
Flora - Eharlottenburg . Das Glöck -

chen des Eremiten .
M . Zloach ' s Sommertheater . Eine

Stunde Kaiser von Oesterreich .

Selriller - Theater
( Wallner - Theater . )

Mittwoch , abends 8 Uhr : Letzte Vor¬
stellung vor den Ferien : Die Augen
der Liebe . Ciner m « st heirathen .

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Direktion : Max Samst .
Anfang V' /e Uhr . Anfang TVa Uhr .

Wiederauftreten des Herrn

Carl Wesselsky .
Im Irrenhanse .

Sensationsschauspiel mit Melodramen
in ö Akten und 3 Bildern von IL B.

1. Bild : Zwei Hallunken . 2. Bild :
Ein tiefes Geheimniß . 3. Bild : Der
Rächer . 4. Bild : Die Geheimnisse des
Irrenhauses . 5. Bild : Ein Verräther .
6. Bild ; Der Plan des Teufels . 7. Bild :
Die Tochter des Verbrechers . 3. Bild :
Der Giftmord .
Regie : Max Samst . Dirigent : Adolf

Wiedecke .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

fmljfivk -WilliLimtSlZtiselie

Concert - Park
25/26 Chaussee - Straße 23/26 .

Mozu Drstlame , da doch

täglich ansverkanft !
fiar * Lach - Salvenl

Berlin

amüsirt

sich
Tränke ) als Theaterdirektor .

Die Reise um die Erde .
Die 3 Turner - Matadore ,

Cancan in Lumpen .

Der dicke Blnm als Balleteuse .

Gntree 30 Pf .

Volksgarten
( ehem . Weimann ' s Volksgarten )
Gesundbrunnen . Kadstr . 56/57 .

Direktion : Max Samst .

Arntr :

Großes Mersreuhellseß .
Grosses

Konzert n . Theater - Vorstellnng .
Spezialitäten I. Ranges .

Auftreten des Berk . Origiual - Komikers

Wilhelm Fröhel .

Chansonetten , Soubretten , Licdersänger ,
Luftgymnastiker : c.

Täglich : Tarnilien - Rall .

Kasseneröffnung 5 Uhr . — Anfang des
Konzerts 6 Uhr .

IPasse - partovits haben Giltigkeit . '
Entree SO Pf . Entree SO Pf .

Gebe den prachtvollen Weimann ' schen
Volksgarten an Vereine wochentags
unentgeltlich ab . _

Passage -Panopticum.
Der

Tynamit -
mrusch

läßt auf seinem Kopfe
einen

Steinblock
vermittelst einer

Patrone zersprenge ».

Beichshallen .
Jin prachtvollen Garten

( bei ungünstiger Witterung im Saal ) !
Täglich :

KumorWe Soiree

llAMfIlleutschen Qaartett-
I3U1 U | | , Cauplet -Sänger
Anfang 8 Uhr . Entree 30 Pf .

Rescrvirter Platz 50 Pf .
Sonntags : Anfang 7 Uhr .

Voll kr Kollillseier.
Ensembleszene . _

C . FrShlioh ' s
Gesellschaftssäle und Garten

Schönhauser Allee 161.

Jed . Sonntag , Dienstag n. Sonnabend :

Doncert,8j,eciaIität . - VorsteIlRng .
Anfang 7 Uhr , Entree frei .

Sonntags Ans . 4 Uhr . Programm 10 Pf .
Jed . Montag : kr . Concert . Entree frei .
Jed . Sonntag , Montag , Mittwoch : Ball .

Jedeu Mittwoch : Kwcterlest .
Entree : Kinder 10 Pf . , Erwachsene frei .

Kaffeelüche täglich v. 2 Uhr ab geöffnet .

Für Vereine u. Gesellsch . v. 200 Pers .
Spezialitäten - Vorstevung frei . ( 23320 .

Castan ' s Panoptikum .
Das Bärenveib .

Ein Flug durch die Luft !

Bestrafte weibliche Eitelkeit.

W . Noack ' s

Sommer - Theater ,
Krnnnenstr . 16 .

Mittwoch , den 17 . Juli :

Benefiz - Vorstellung
für den artistischen Leiter Herrn

Oskai ' Pitschel .

Historisches Lustspiel in 1 Akt von
vppenheim .

Neu I Neu !

Die Berliner WWerillnen.
Burleske mit Gesang u. Tanzv . Gericke .

Nach der Vorstellung : Cr » Boll .

Hasenhaide . Heute , Mittwoch :

KinzZcrGssk
mit bekanntem großartigem Programm .

Concert . Specialitäten .
Entree 15 Pf . Kinder 10 Pf .

Donnerstag : Elite - Fenerwerk .

_
Sonnabend : Sommersest d. Tapezirer

„ Englischer Garten " , Alexanderstr . 27e
Säle u. Vereinsz . zu Verf . n. Festlichk .

( auch Sonnab . u. Sonnt . ) unentgeltlich .
Roffniann & Sohn ( früh . Oranienstr . 180 )

Neues Club - Haus
72. Kommandantenstrasse 72 .

Jeden Sonntag : NM " RULL . ~%SSJ _
Empf . meine 4 Säle zu Festlichkeiten

u. Versammlungen gratis . H. Ebert .

jM " Achtung I " WLt
Zahnersatz , auch Theilzahl . , wöchentl .
l Mark , G n ck e l , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12 .

Fkmr-,Lel!kiiS-,ElliS -KrWrr.
Karl Metzer , a. d. Stadtbahn 23 , II .
Billigste Berechnung . Agenten auch
bei Gehalt gesucht . 2S30L '

Hobelbank ,
alt , zu kaufen ges . Off . m. Preisang .
unter K. 132 a. d. Exp . d. Bl . ( 21265

MMuilg . Monatl . v. 10 M. an
liefert elegante

Anzüge nach Blaass
Tomporowski , Schneidermeister ,

Berlin C, I ü d e n st r . 37 I .

ophaplusch -
in glatt , �geprotzt und ge -
» oebten Qualitäten ,

v
nirbten Qualitäten , auch

BrV rcht Friss und Moqnrt ,
enthallend 6 bis SS Meter ,

spottbillig ! Muster franko !

SS - Satteltesßn Sj .
Emil Eefevro , Berlind . . Oranienstr . 168 .

Guter Rindervagen zu verk . Rahlitz ,
Metzerstr . 25 , Quergeb . 1 Tr . ( 223lb

Schöne gesunde Gartenwohnung
Stube und Küche , Korridor zu 65 Thlrn
zu vermiethen Charlottenburg , Goethe -
straße 63�_ 2349L '

Schlafstelle für 2 anständige Herren
Lausitzerstr . 43 , v. 2 Tr . bei Schwabe .

Arbeitsimrkt .
Leichten Nebenverdienst finde »

Werkmeister und Techniker als
Vertreter eines Patent - Bureaus . Off .
an die Exped . unter P , B. 2095b

Kartllllllrbeiterillllell ,
auch Lehrmädchen , finden dauernde

Beschäftigung . 70/4

Kichin ä Ks. , ' SÄT
Kartonarbeiternnien aii < o

finden gute dauernde Beschäfligung bei
M . Wolff , Neue Friedrichür . 48.

Rartonardeiterinnen wero . | o>. vrrt .
Georg Reise , Roßstr . 7.

_
2127/1

Kartonarbeiterinnen n. Lehrmädchen
verl . Eisenstädt , Benthstr . 5. 2l28b

Tüchtige Rabitz - Spanner u. - Putzer
verl . Charlottenburg . Schillerür . 41 .

Kafsenbote fürs Vers « , .
schäft gesucht . Westphal , General -

Agent , Nosenthalerstr . 40 .

■ f3SlSB £

Im Berlage der Hamburger Buchdrilckerei
und Berlagsanftalt Zluer S' Eo . in Ham¬

burg ist soeben erschienen :

? er

lleile Welt- Llilcildcr
für IH96 .

Zwanzigster Jahrgang .

Inhalt !
Kaleudarium . — Postwesen ic. — kmlgkeils -
Kalender . — Trächligleils - u. Briile - Kalender .
— Slerbefälle im Teutschen Reiche im Jahre
1892. — Teutsche Auswanderer 1889 —9«. —
Oiiiikblick . — Ntesscn und lviiirttc . — Im
Kreislauf des Jahres . — Ein Märtyrer .
Erzählung von Robert Schweich «! ( mit
Illustrationen ) . — Bauern und arme Leute
zi : r Zeit der deutschen Reformation . Bon
Manfred Wittich . — Ewialeil . kedicht von
Ludwig Lessen. — Ein Bild aus dem Lon -
duner Jliichtliugslcbe ». Bon W. Lieblnecht .
— Am Meer . Gedicht von Jenny ( kolm. —
Johanna s Erfahrungen . Erzählung von

Ja .
Die Schlacht am Morgarten . Gedicht von
Rod. Schweichel ( mit Illustration ) . — Das
Licht der Zukunft . Bon Dr. H. Lux ( mit
Illustrationen ) . — Tic Gesundheitspflege
des Kindes . Bon Dr. Swoboda . — Irdische
Höhen - u. Tiefenvcrhältnisfe . Bon C. Fallen -
Horst ( mit Illustration ) . — Das neue Reichs -
tagsgebäude . Bon L. Schönhoff ( mit Jllustra -
tionen ) . — Ei » Kapitel Kriegsgeschichte .
Bon M. WitNch . — Die gute , alte Zeit .
Eine tulturhiftorische Skizze von A. Böller .
— Saat und Ernte . Gedicht von Jenny Eolm.
— Ans der Wefchichte der preußischen
Volksschule . Bon Bauermeister . — Ein
Sohn dcÄ Volkes . Ao» W. Lieblnecht ( mit
Porträt ) . — Die drei Rosse . Russische Bolls -
parabel , erzählt von W. Braunsdorf . — Wir
stnd nicht sreundlos . Gedicht von A. M. —

Fliegende Blätter . — Räthsel K. ic.
Hierzu vier Kupfer :

Studienlops . — Das Lied der Sklavin . —
Japanische Mädchen bei der Theo - Ernte . —

Renovinnigsversuche .
Ein farbiges Bild : « e r l a s s e n ( mit Gedicht ) .

Ein Wandkalender .

Preis 40 Pfennig .

Zu beziehen durch die

Buchhandlung des „ vorwärts ' !

Möliel-Kaufgelegentieit .
Zum Umzug passendste Gelegenheit für
Brautleute , Hotels u. Wiederverkäufer .
In meinem größten Wöbrlspeichrr ,
Ueue Köniystr . 59 , vorn I . , sollen
sofort ca . 150 Wohnungseinrichtungen ,
verliehen gewesene u. neue Möbel zu jed .
annehmbaren Preise verkauft werden .
Durch sehr große Gelegenheitseinkäuse
zu fabelhaft billigen Preisen ist es mir
möglich , schon ganze Wohnungs - Ein -
richtungen für 90 , 150 , 300 M. zu liefern ,
ebenfalls Hochseine Wirthschaften zu 1000
bis 5000 M. . also billiger wie jede Kon -
kurrenz . Theilzahlnng gestattet . Be -
amteu ohne Anzahlung , ohne große
Preiserhöhung . Kleiderspind 15, Kom -
mode 9, Küchenspind 12, Stühle 2 Mark ,
neues Nußb . - Kleiderspind 30 , Muschel -
spind 35 M. , Bettstellen mit Matratzen ,
Keilkissen 13, Sophas 15 M. , Säulen -
Kleidcrspind , hochelegant 56 , Trumeaux
mit Säulen 60 M. , Cylinderbureaux ,

terrenschreibtische, Tnmenschreibtische ,
chreiösekretäre30,Plüfchgarnituren 60 ,

neue 100 Mark . Paneelsophas , Chaise -
longue , Salongarnituren . Portieren ,
Steppdecken , Tischdecken . Gardinen ,
Fenster 5 Mark . Empfehle allen Herr -
schaften vor Einkauf von Möbeln mein
entschieden größtes Möbellager zu be¬

sichtigen . Gekaufte Möbel können sechs
Monate kostenfrei auf incineu Auf -
bewahrungs - Speichern lagern , werden
durch eigene Gespanne transportirt und
aufgestellt . _

Fertige

Kleider
zu sehr billigen Preisen .

Fertigen Kleib aus sehr halt -
barem Wollstoff in modernen

Farben 15 M.

Fertiges Kleid aus reinwoll .
engl . Stoff , beliebtes Straßen -
kleid ( Rock und Jaquet ) 15 M. ,

Schwarze Kleider in Crepe n.
anderen neuen Phautasiestoffen
20 M. , 23 M.

Schwarze feidene Kleider 40
und 50 M.

Ginzelne pöihr . schwarz und
farbig , 3 M. . 10 M. ( 2817 «

Fertiges

in d. neuesten Waschstoffen ,
beliebteste Neuheit ,

jetzt , 5,30 M.

Großes Lager in

4 ? ! itnlVt » entzückende neue
tUPlipru , Fagons . 2 M. 50.

Morgenröcke in schönen Wasch -
stoffen , stets großer Lager - Vor -
rath in allen Weiten , 3, 4, 6 M.

8ieliuuuu � koseudei ' K
Kommandantenstraß, ,

Eck » Lindenstraße .

Gl cht, , » a I Arvetler - Vereine , die rm
�lUjiUIi�. Osten tagen und gewillt
sind , im Monat Septbr . in e. großen
Saale ein Vergnüg , mit abzuh . , woll .

sich melden unter K. G. in Kutzleb ' s
Annoncen - Ann . . Gr . Frankfurterstr . 36.

Klagen , Eingaben ,
,Pntzger,Steglitzerstr . 65

3 Kerlmer Wahlkreis .
Mittwoch , den 17 . Juli , abends 8Vz Uhr ,

im Saale der Etach - Brsuerei , Tempelhofer Berg :

UolksUersammlung .
Tages - Ordnung : 210/11

Die letzte Reichstags - Session .
Berichterstattuug des Abgeordneten Richard Fischer .

Die Angehörigen aller Parteien sind eingeladen . Freie Diskussion für
jedermann . Zahlreiches Erscheinen erwarten Die Uertranenspersonen .

6 . Wahlkreis .
Große öffenklirhe

sWMmkrat . PMMsmmlW
Donnerstag , 18 . Juli , abends 8 ' / » Uhr ,

in „ P ape ' s Salo n " . Kolbergerftraße Nr . SS .
Tages - Ordnung :

I . Rechnungslegung und Bericht der Vertrauenspersonen . 2. Bericht
der Revisoren und Wahleines Revisors . 3. Bericht der Zeitungskommissionen
event . Wahl von Revisoren . 4. Verschiedenes . 2l ! Z 1

I . A. : F . Waschowski .

Achtung� Rixdorf .

T cutscher Holzarbeiter -Berbani».
Mittwoch , den 17 . Juli , abends 8>/s Uhr ,

im Lokale des Herrn Kummer , Berlinerstrafle Nr . 55 ;

General - Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genoffen Roland über : „ Kraft - und Stofftheorie " .
2. Diskussion . 3. Kassenbericht . 4. Ersatzwahl der Arbeitsvermittelungs -
Kommission . 5. Verbandsangelegenheiten . — Mitgliedsbuch legitimirt .

76/6
_ Die Grtsoerwaltnng .

Achtung ! Achtung !

SchuliBiiaclier !
Donnerstag , den 18 . Juli , abends 8>/z Uhr , in Tishig ' s Salon ,

Gr Frankfurterstr . S8 : Z 167/2

GeffenHivke Versammlung
aller tu d. Schuhindustrie Besch. Arbeiter u . Arbeiterimten .

Tages - Ordnung :
1. Abrechnung vom Streik in den mechanischen Schuhfabriken ( 1893/94 ) ,

2. Diskussion . 3. Wahl von Revisoren zur Prüfung der Abrechnung vom
Streik bei Rosenthal und bei Schlitzweg . 4. Verschiedenes .

Ilm zahlreiche Betheiligung bitten Die Revisoren .

Bureau Bammelmeyer
Neuestes Ensemble der altbeliebten

Aettinki' Langel'
MeysehPletro ,
Britton , Steidl ,

Krone , Röhl
und Schräder .

Täglich ( außer Sonnabends ) :

Vietum - vrauerei S ,
Im herrlichen Konzert - Garten resp . Saal .

Anfang 8 Uhr . Entree 56 Pf .
rkanf 40 Pf . Familienbillets 1 Mark .

( Siehe Plakat . )
Vorverkauf

Kt' hlfU zläbni » schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
»lllllsti . 4)Ul) llt . Bemittelte Ermäßigung . Kreslawskl , Spittelmarkt 13,

Dienstag , den 16. Jnli 1895 : Grosses Festprogramm .
Maestro Gialdini mit seinem berühmten Symphonie - Orchester .

Aufführung ( zum ersten Male in Deutschland ) von Mascagni ' s
Ratcliff . " im Sang an Aegir . Komposition für Chor und Orchester ,
ausgeführt von dem Gialdini ' schen Orchester und dem Chor des teatro
filodramatico in Mailand . Monstre - Kouzert von 22 italienischen
Original - Kapellen . Auftreten der Tarantella - Tänzerinnen - Truppe . Neu !
Signors Rubinacci - Neu ! Buffo eccentrico di Napoli .

Die italienische Indnstrie - Ansstellung ( Seidenspinnerei , Stroh -
flechterei , Mosaikarbeiten ec. ) ist den ganzen Tag über unentgeltlich zu
besichtigen . — Grosser Gondel - Korso auf dem Canale grande . Vor¬
führung von Edison ' s Kinetoskopen . SjW Entree 50 Pf .

Ostbalm - Park
Rüdersdorferstr . 71 . Am KOstriner Platz .

Theater - und Spezialitäten - Vorstellung .
Liegte : R. Hintfche .

Vartrn - Conrert von der 24 Mann starken Hauskapelle unter Leitung
des Musikdirektors W. Carlon ' s .

Anfang Sonntags 4 Uhr . Entree 20 Pf . Wochentags 5 Uhr . Entree 15 Pf . ,

raoföc ti « M Bier verilbreilht mri>.
Dolhabelnstignngr » jeder Art . 4 Kegelbahnen zur Uer�gnng .

Gute Kiere , ausgezeichnete Küche zu soliden preisen .

Schweizer Garten .
Jedeu Mittwoch :

krches Famliell- «nd Kitlder-Zllbel- \ \ ü TrM - W,
Concert , Theater , Spezialitäten ,

Stangenklettern , Sacklaufen , Wursthüpfen , Topfschlagen u. s. w.

Große Kinder - Fackelpolonaise .
_

Im Saale : Gr . Ball .
Familien können Kaffee kochen . ' MW

Untres 30 Pf . ,
Kinder 10 Pf . , wofür eine Fackel verabreicht wird .

Verantwortlicher Redakteur : Max Pfund in Haleusee . Für den Jnseratenlheil verqntixorflich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Padiug in Berlin »



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Ur . 164 . Mittwoch , de » 17 . Juli 1895 . 13 . Jahrg .

SkrviKs in Spnnien .
Der größte Ausstand der letzten Wochen mar der Arbeiterstreik in

O r e n s e , der Hauptstadt der gleichnamigen Provinz . Zuerst
» vurdeu die Steinhauer wegen einer Lohnfrage ausständig .
und nach und nach schloffen sich ihnen die organisirten Arbeiter
mehrerer anderer Berufe an . Die Behörden suchten die bestehende
Streitfrage auf die denkbar einfachste Weise zu lösen : sie v er -
hafteten den Präsidenten des Arbeiterverbandes Joss Cuinas
und einige andere Arbeiter ; weitere Verhaftungen sollten folgen ,
wenn die „aufgestachelten " Arbeiter sich nicht besännen und zur
Arbeit zurückkehrten . Aber die Arbeiter besannen sich nicht , es
legten vielmehr noch viele andere die Arbeit nieder und das
Nesultat war , daß die ungerecht Verhafteten wieder in Freiheit
gesetzt wurden . Der Streik dauert zwar noch fort , aber es ist
Hoffnung vorhanden , daß er bald beendigt wird ; und wenn er ,
was sehr wahrscheinlich ist , mit einem vollständigen Siege der
Arbeiter endigt , so haben diese es vor allem ihrem einmüthigen
Vorgehen zu verdanken . Auf Einigkeit ist auch der Sieg der
streikenden Arbeiter in den Werkstätten der a n d a l u s i s ch e n
Eisenbahnen zurückzuführen . Die Werkstätten befinden sich
in Malaga und der leitende Ingenieur hielt es für angezeigt , vier
Kupferschmiede zu entlassen , weil sie , auf Tagelohn arbeitend ,
nicht so viel oder mehr Arbeit leisteten , als wenn sie auf Stück -
lohn arbeiteten . Sämmtliche Arbeiter der Eisenbahn - Werkstätten er -
klärten sich jedoch mit den Entlassenen solidarisch und legten die
Arbeit nieder . Das Ende vom Liede war , daß die Entlassenen
wieder eingestellt wurden . Im Ausstande befanden oder befinden
sich noch : die Bauarbeiter und S t e i n h a u e r am Neubau
des Marinehospitals in F e r r o l , die mit dem Bauherrn wegen
einer Verkürzung der Arbeitszeit rechten und überdies für die
Zeit , die sie durch unfreiwilliges Feiern verloren haben , Eni -
schädigung verlangen ; die organisirten Z i m m e r l e u t e in der -
selben Stadt , die die Wiedereinstellung von fünf ungerechtfertigt ent -
laffenen Genossen forder » ; die S t e i n h a u e r in S a n t i a g o ,
die sich eine geplante Lohnverkürzung nicht gefallen lassen wollten
und nach kurzem Kampfe den Sieg davontrugen ; die Kohlen -
träger im Hafen von C a d i z , die eine Lohnerhöhung ver -
langten und ihren Zweck erreichten , und endlich die
mechanischen und die H a n d w e be r in A l c o y. Alcoy ist
eine bedeutende Fabrikstadt in der Provinz Alicante . Die Weder
in den dortigen Tuch - Wollstoff - und Leinwandwebereien ver -
dienen fast noch weniger als unsere schlesischen und fächsischen
Weber , und das will gewiß viel sagen . Die armen Weber hatte »
nun die Kühnheit zu verlangen , daß bei den Lohntarisen für die

Herstellung von Militärdecken und Flauellstoffen eine kleine
Preiserhöhung Platz greife ; diese unerhörte Bitte wurde natür -
lich rundweg abgeschlagen , und die Folge war , daß 2000 Weber
die Arbeit niederlegten . Gegenwärtig arbeiten in Alcoy nur
noch 64 Webstühle . Wenn der Ausstand noch länger dauern
sollte , dürste nicht nur die gesammte Tuchfabrikation in Alcoy ,
sondern auch die mit ihr verwandten oder ihr dienstbare »
Geschäftsziveige , wie Baumwollspinnereien , Färbereien , Walk -
Mühlen ec. , vollständig lahm gelegt werden .

Inzwischen ist , wie schon kurz gemeldet wurde , in Madrid
ein großer Bäcker st reik ausgebrochen . Die Ursache war
folgende . Am 4. Juli beschloß die Vereinigung der im Bäckerei -
geiverbe beschäftigten Arbeiter ( Looieäack äs Odreros Panaderos ) ,
von den Unternehmern anstatt der üblichen drei Mahlzeiten eine
Vergütung von 7 Reales ( 1,47 M. ) zu verlangen . Die Löhne
der Madrider Bäcker hatten bisher folgenden Stand : die Schauster ,
d. h. die eigentlichen Bäcker verdienten 3 bis 4 Pesetas ( 2,40 bis
3,20 M. ) täglich , die Teigkneter 1,80 —2,40 M. und die Lehr -
linge 1,20 —1,60 M. Außerdem erhielten , wie bereits erwähnt ,
die Arbeiter täglich drei Mahlzeiten , „ ollas " genannt . Die „ olla "
ist die Hausmannskost der Spanier und besteht aus einer Mischung
von verschiedenen Fleischsorten und Gemüsen , die zusammen ge -
kocht werden . Diese Mahlzeiten waren aber gewöhnlich ganz
ungenießbar . Nach viele » Unterhandlungen erklärten sich
nun die Bäckermeister bereit , die Mahlzeiten wegfallen
zu lassen und dafür 2, 3 oder 4 Reales — je
nach der Kategorie der Arbeiter — über den gegenwärtigen
Tagelohn zu zahlen , aber die Arbeiter blieben bei ihrer For¬
derung einer Durchschniltszulage von 7 Reales . Der Madrider
Bäckermeister ist unter allen Bourgeois sicher der unsympathischstes
mit feinen „ Großthaten " hatte sich die Presse , auch die des Ans -
landes , schon wiederholt zu beschäftigen . Nicht nur , daß er die
Löhne drückt , wie und wo er kann , er schraubt auch nach Gut -
dünken in gewissen Zeitabständen den Preis des Brotes in die

Höhe und vermindert dafür ebenso willkürlich das gesetzmäßig
festgestellte Gewicht dieses wichtigste » Nahrungsmittels . Nachdem ,
wie vorauszusehen war . alle Einigungsversuche gescheitert ivaren ,
faßten von den 3000 im Madrider Bäckereigewerbe beschäftigten
Arbeitern mehr als die Hälfte den Beschluß , am Morgen des 11. Juli
nach der ersten Ofenladung die Arbeit niederzulegen . Vorher aber
sollte noch eine berathende Versammlung stattfinden , welche für
den 10. Juli niittags nach dem „ Fronton de San Francisco "
einberufen wurde . Um die festgesetzte Zeit war der große Saal
dicht gefüllt , und unter den Anwesenden befanden sich außer den ,
obligaten Beamten in Uniform nicht wenige Geheimpolizisten .
Nachdem der Arbeiter A ntelo über die Unterhandlungen mit
den Meistern Bericht erstattet hatte , erklärten sich sämmtliche an¬

wesende Arbeiter mit Begeisterung für den Streik . Bis hierher
war die Sitzung in der würdigsten Weise verlaufen ; gegen Schluß
der Versammlung aber ließ sich ein im Reden unerfahrener Ar -
beiter zu einer unbedachten Aeußerung fortreißen , die man
bei einigem böse » Wille » als „ Aufreizung zu Gewaltthaten "

auslegen konnte . Der überwachende Polizeibcamte erklärte die

Versammlung natürlich sofort für aufgelöst , und beim Verlassen
des Saales entspann sich zwischen einigen Arbeitern und mehrere »
mit blanker Waffe vordringenden Polizisten , die ihren angeblich
„bedrängten " Kameraden zu Hilfe eile » wollten , ein kurzes Hand -
gemcnge , das von den bürgerlichen Blättern in geradezu un¬
natürlicher Weise aufgebauscht worden ist , und bei welchem etliche
Personen , Arbeiter sowohl wie Polizisten und selbst einige Frauen ,
unbedeutende Verletzungen davontrugen . Nichtig ist , daß die

heilige Hermandad etwa zwei Dutzend Dolchmesser und Revolver
als fette Beute davonschleppte ; da jedoch von zehn Spanier »
neun mit Dolch oder Schießeisen bewaffnet spazieren gehen , ist
die Waffeneinziehungsgeschichte durchaus nicht so gruselig , als es
den Anschein haben mag . Daß auch eine ganze Anzahl Ver -

hastungen vorgenommen wurden — man spricht von 60 bis 70 — ist
selbstverständlich ; so wurden beispielsweise sämmtliche Arbeiter , die
das Sitznngsbureau gebildet hatten , sowie alle Versammlungs -
redner , festgenommen . Damit die Hauptstadt nicht ohne Brot

bleibe , hat der Alcalde ( Bürgermeister ) angeordnet , daß während
der Dauer des Streiks aus deu Nachbargemeinden Brot jeder
Art verzehrssteuerfrei in Madrid eingeführt werden dürfe ; ferner
wurden Soldaten , Polizisten , ja selbst städtische Untcrbcainte , die

früher Bäcker waren , oder vom Brotbacken wenigstens eine

Ahming haben , zu Zwangsdieusten in den Bäckereien heran -

gezogen . Mit diese » Nothbehclfen wird man aber kaum sehr
weit kommen , und es ist niehr als wahrscheinlich , daß die Arbeiter

aus dem Kampfe als Sieger hervorgehen werden , zumal sich
auch die Feinbäcker mit ihnen solidarisch erklärt haben und

gleichfalls die Arbeit einstellen wollen , wenn die Forderungen
der Weizenbrotbäcker , um die eS sich jetzt nur handelt , nicht in

kürzester Frist erfüllt werden .

Gcviiszks�SeikuttZ .
Gelverbegericht .

Ein nicht ganz einwandsfreies Urtheil wurde
kürzlich von der Kammer VI in einer Sache gefällt , die ihrer
Prüfung unterlag . Der Bäckermeister Martens hatte dem Bäcker
Elze eine Bäckerei eingerichtet und ihm außerdem eine kleinere

Geldsumme zur Verfügung gestellt . Das Geschäft florirte nicht ,
und so kam es , daß Martens , um wenigstens etwas zu retten ,
die Einrichtung verkaufte , natürlich mit Schaden . Elze trat nun
bei ihm als Werkmeister ein und verpflichtete sich , die Differenz
zwischen den Kosten der fraglichen Einrichtung und dem Erlös
aus ihrem Wiederverkauf , sowie seine Baarschuld an Martens
ratenweise abzutragen , mit der Maßgabe , daß die Raten vom
Lohne abzuziehen seien . Doch ehe die Schuld abgelöst war , ging
das Verhältniß der beiden in die Brüche . Martens glaubte sich
berechtigt , vom Lohn der letzten Woche 16,71 M. einzubehalten ,
das heißt nicht als Entschädigung , sondern zum theil -
weisen Ausgleich der alten Schuld , beziehungsweise des ver -
bliebene » Restes derselben . Elze nahm das aber übel und
klagte auf Herausgabe dieser Summe . Unstreitig war ,
daß der Kläger mindestens noch 16,71 Mark dem
Beklagten schuldete . Elze wurde abgewiesen , mit der Begrün -
dllng , das Urtheil bedürfe keiner Begründung . So einfach , wie
es hiernach scheinen könnte , liegt aber die Sache denn doch nicht .
Vor allem fällt an dem Ausgange des Prozesses auf , daß man
so gar keine Bedenken trug , die selbsthilflerische Kompensation
einer privaten Schuld (Schuldtheils ) mit dem A r b e r t s -
lohn für zulässig zu erachten , während sonst mit allergrößter
Aufmerksamkeit darauf gesehen wird , ob ein Kompensations -
anspruch auch als Anspruch aus dem Arbeitsverhältniß zu be«
trachten ist , und ob er infolge dessen überhaupt gegen verdienten
Loh » geltend gemacht werden kann . Sicherlich ist gerade im be -
richteten Falle sehr zweifelhaft , ob die Konipensation zulässig war ,
und eine Begründung des vorliegenden Urlheils wäre deshalb
nicht überflüssig , sondern erst recht am Platze gewesen .

Reichs - Versicherungsamt . Auch die plötzliche Ge -
undheitsschädigung infolge seelischer Er -

r e g u n g betrachtet das Reichs - Versicherungsamt als Betriebsunfall ,
wenn jene Erregung ihre Ursache in Vorgängen hat , die mit dem
Betriebe zusammenhängen . So ist wenigstens aus folgendem
Fall zu ersehen , der am 10. Juli unter Vorsitz des Geheimen
Regierungsrathes Besserer entschieden wurde , und welcher in

mehr als einer Hinsicht interessant ist . Die Bogensängerin Grosch
war eines Oktobertages des Jahres 1801 in der Berliner Luxus -
Papierfabrik von Litthaner n. Boysen emsig bei ihrer gewöhnlichen
Beschäftigung , als plötzlich hinter ihr von einigen Arbeitern eine
Walze fallen gelassen wurde , die unter großem Gepolter auf dem
Boden ausschlug . Wenige Sekunden darauf brach die erschreckte
Arbeiterin zusammen und verlor das Bewußtsein . Sie mußte
nach Hause geschafft werden und sich dann , da ihre linke Seite voll -
ständig gelähmt war , einer mehrmonatlichen Behandlung im Kranken -
Hanse am Friedrichshain unterziehe », von wo sie im März 1892 als
gebessert , aber noch als vollständig arbeitsunfähig entlassen wurde .
Der linke Arm blieb unbrauchbar und auch das linke Bein ver -
mag die Bedauernswerthe nur mühsam unter Zuhilfenahme eines
Stockes regieren , wozu auch allgemeine körperliche Schwäche
kommt . Fräulein Grosch hatte nun bei der Papierverarbeitungs -
Berussgenosienschast eine Unfallrente beantragt , indem sie be -
hauplete , sie sei infolge des unvermuthete » , donnerähnlichen Ge -
töses der fallenden Walze so furchtbar erschrocken gewesen , daß
sie sofort schwindlig geworden sei und das Bewußtsein verloren
habe . Die Lähmung führte sie hierauf zurück . Die Genossen -
schaft und ihr Schiedsgericht vermochten einen Betriebsunfall
nicht in dem geschilderten Vorgang zu sehen , vielmehr nahmen
beide , wobei sie sich ärztliche Gutachten zu nutze machten , die
Folge einer organischen Krankheit an , und zwar eine sogenannte
Embolie . Das Rekursgericht , an welches die Klägerin sich schließ -
lich noch wendete , stand einer ganzen Reihe von Gut -
achten gegenüber . Da waren zum Beispiel zwei von
Assistenzärzten ans dem städtischen Krankenhause , die sich in -

sofern widersprachen , als das eine de » ursächlichen Zusammen -
hang zwischen dem Betriebe und der unter dem Bilde des Schlag -
flusses eingetretenen Lähmung für wahrscheinlich , das
andere denselben aber für ausgeschlossen erachtetet Ei »
weiteres Gutachten , die „ Direktion des Krankenhauses " unter -

zeichnet , konstatirt ganz einfach nur , daß der zur Charakterisirung
eines Betriebs Unfalles erforderliche ursächliche Zusammen -
hang fehle . Ter Leiter des erwähnten städtischen Krankenhauses
ani Friedrichshain , Professor Dr . Fürbringer , reichte auf Ersuchen
des Reichs - Versicherungsamtcs ei » „Oberguiachten " ein , in welchem
er sich auf das Gutachten der „ Direktion " als auf „sein " Gut -
achten mit der Bemerkung bezieht , er halte es aufrecht . Zunächst
beruft er sich dann auf die Krankengeschichte der Klägerin , welche
von dem Arzte , der ihre Aufnahme ins Krankenhaus vollzogen
hatte , niedergeschrieben wurde . Darin sind als frühere Krank -
heiten derselben Scharlach und Rheumatismus angegeben .
Letzterer sei sicher , meint die Gutachter - Antorität , der Ursacher
eines bei dem L2jährigen Mädchen festgestellten Herzklappenfehlers ,
und dieser wiederum habe die auch von ihm ( Fürbringer )
angenommene Gehirn - Enibolie bewirkt , in der Weise ,
daß er dos Gerinnen von Bluttheilchen veranlaßte , die durch
die Zirkulation des Blutes in Gehirnarterien gelangten , sich dort

sestsetzten , diese verstopften und schließlich als weitere Folge -
erscheinung die Lähmung unter der Form eines Schlaganfalles
zeitigten . ' Halbseitige Lähmungen träten oft ohne jede ficht -
l i ch e Veranlassung infolge von derartiger Embolie ein . Auch
wenn Snägerin beim Niederfallen der Walze heftig erschrak und

gleich darauf zusanunenbrach , so dürste die Rolle des Schreckens
als ursächlicher Moment nicht überschätzt werde » . Die psychische
Einwirkung des Schreckens könnte nur in der Weise sich geltend
gemacht haben , wie etwa ein Tropfen , der ein bereits gefülltes
Gesäß , dazugelhan , zum Ucbcrlaufen bringe . Die Lähmung hätte

ebenso gut in jetem anderen Moment , an jedem anderen Orte
eintreten können , weil sie in der Embolie begründet sei . In
dem Termin , in welchem dies Gutachten zur Kenntniß genommen
wurde , bestritt die persönlich anwesende Klägerin , jemals an

Rheumatismus gelitten zuhaben ; sie und ihr Ver -
treter machten sich anheischig , die Behauptung zu beweisen . Es wurde
dann auch beschlossen , das Vewcismaterial ( Krankenkassen - Buch ,
Arbeitsbescheinigungen w. ) einzufordern und es Herrn Fürbringer
nebst den Akten nochmals zu anderweitiger Aeußennig zu unterbreiten .

Im letzten Termin , ain 10. Juli , konnte nun festgestellt werden ,

daß die Klägerin viele Jahre vor dem Unglück ohne Unter -

brechung gearbeitet hatte , von Rheumatismus also kaum die Rede

sein konnte , an den sie nach der Krankengeschichte vor vier und

zwei Jahren ( vor der Behandlung im Krankenhause ) gelitten
haben sollte . Prof . Fürbringer gab nun zwar in seinen , neuer -

lichen Gutachten dre „ Möglichkeit " einer irrthümlichen Eintragung
hinsichtlich dcS Rheumatismus zu , meint aber , das Fehlen der

Voraussetzung des Gelenkrheumatismus stoße die Annahme nicht
um, daß der Unfall der Klägerin durch eine Gehirn - Embolie ver -

scklckdet sei . Wenn nicht Gelenkrheumatismus den verhängniß -
vollen Herzklappcnfehler verursachte , könne es eine andere frühere
Krankheit der Klägerin gewesen sein , z. V. Scharlach , der nächst
dem Rheumatismus zu den hauptsächlichsten Ursachen von Herz -
krankheiten zähle . Fürbringer bleibt dabei , daß der Schreck urr

einen ganz winzigen Bruchtheil der vollen Ursache der Lähmung
darstelle , höchstens die äußere Veranlassung dessen , was an sich ,
so oder so , kommen mußte . — Die Klägerin behauptete
diesmal , auch an Scharlach nie gelitten zu
haben , den die Krankengeschichte ebenfalls als frühere Krank -

heit der Grosch aufgezählt ; ihre mitanwesende
Mutter bestätigte das . Bon dem festgestellten Herzfehler
erklären beide nichts zu wissen . — Die beklagte Berufsgenoffen -
schast wurde verurtheilt , die Klägerin zu entschädigen . Der

Vorsitzende begründete das Urtheil kurz dahin , daß ein

Betriebsunfall vorliege und daß die Klägerin nicht
infolge eines organischen Leidens , sondern infolge des Unfalles
in ihrer Gesundheit geschädigt sei . Eine ausführlichere Be -

gründung wäre wohl gerade in diesem Falle am Platze ge -
wesen .

Als netter Polizeibeamter hat sich der auf Probe
angestellte Polizei - Anwärter Born in Rügenwalde bewährt , wie
die letzte Verhandlung der Strafkammer in Stolp ergab . Bei
einem Tanzvergnügen ließ er sich von zwei Leuten freihalten ,
und als er des Guten genug hatte , bearbeitete er sie ohne jeden
Grund mit dem Säbel , verfolgte den einen sogar in dessen
Wohnung und machte sich des Hausfriedensbruchs schuldig . Er
wurde deshalb zu 1 Jahr 3 Tagen Gefängniß verurtheilt und

gleich in Haft genommen . — Wegen Unterschlagung im Amte
wurde der Polizeikommissar Krüger in Erfurt unter Anrechnung
von zwei Monaten Untersuchungshaft zu einem Jahr Gefängniß
verurtheilt . Als strafmildernd kam die mangelhaste Kontrolle
des Beamten in betracht .

Als BrailUtwein - LiebeSgabenschwindler ist der Ritter -

gutsbesitzer Hirschberg aus Lodder von der Strafkammer zu Stolp
in Pommern zu zwei Monaten Gefängniß und 600 Mark Geld -

strafe verurtheilt worden . Der Angeklagte hatte den Antheil ,
den er als Brennereibesitzer an der bekannten Vierzigmillionen -
Liebesgabe zu beanspruchen hatte , aus unrechtmäßige Weise da -
durch zu erhöhen gesucht , daß er im September 1803 bei der
Steuerbehörde den Antrag auf Erhöhung seines Kontingentes
stellte und denselben mit der Angabe begründete , es seien auf
seinem Gute Lodder in den letzten drei Jahren fünfhundert
Morgen Neuland geschaffen und bestellt worden . Die Steuer -
behörde hatte jedoch die Unwahrheit dieser Angabe festgestellt
und gegen Hirschberg Strafanzeige wegen versuchten Betruges
erstattet .

Ei « Hexenprozesi i » Irland . Aus Elonmell in Irland
wird der „Vossischen Zeitung " geschrieben : Ein Prozeß von

außerordentlichem kulturhistorischem Interesse ist dieser Tage hier

zur Entscheidung gekommen und hat zur Verurtheilnng der An -

geklagten zu schweren Strafen geführt . Denjenigen , die diese »
Verhandlungen beiwohnten , muß es zu Muthe gewesen sein , als

seien sie plötzlich in die dunkelsten Zeiten des Mittelalters zurück -
versetzt , nur mit dem Unterschied , daß austatt das Geschick irgend
eines armseligen , der Hexerei angeklagten alten Weibleins zu ent -
scheiden , die moderne Jury über den Ehemann , den Vater und
die Verwandten einer unglücklichen jungen Frau zu Gericht
saß , die von ihren Angehörigen unter dem Vorwand , sie sei eine

Hexe , lebendig verbrannt worden war . Der Glaube
an Feen und böse Geister ist in Irland sehr verbreitet , und
mau findet keinen Landmann , und sei er sonst auch wohl unter -

richtet , der nicht vor den „kleinen Leuten " , wie sie gewöhnlich
genannt werden , zittert . Ein tiefgewurzelter Volksglaube ist ,
daß ein Kind , oder eine Frau , die plötzlich zu kränkeln beginnt
oder von einer schleichenden Krankheit ergriffen wird , von den
Feen entführt worden ist , und daß die Person , die anstatt des
Entführten in seiner irdischen Hülle lebt , nicht die wirkliche
Persönlichkeit , sondern eine Fee oder eine Hexe ist , die seine
äußere Form angenommen und sich so in die Familie eingeschlichen
hat , um diese ins Unglück zu stürzen und zu gründe zu richten .

Dagegen giebt es nur ein Mittel : das Feuer . Handelt es sich
um ein Kind , so läßt man eine Schaufel glühend werden und

berührt damit das Kind , handelt es sich aber um eine ältere

Person , dann muß man den Hexendoktor kommen lassen und
wenn seine Medizinen durchaus keine Wirkung haben , muh man
das Opfer ans Feuer bringen , ja selbst es lebendig braten :
nur um diesen Preis wird die wirkliche Person zurückkehren . In
der Grafschaft Cork , in einiger Entfernung von der Stadt Clonnicll ,
lebte ein Böttcher namens Michael Cleary mit seiner Frau . Er
galt überall für einen Mustergatten , er war gutmüthig . trank nicht
und war ein vorzüglicher Arbeiter . Trotzdem verschlechterten sich
seine Verhältnisse seit einiger Zeit und anfangs März wurde seine
Frau von einer schleichenden Krankheit befallen . Woher konnte
sein Unglück kommen ? Er fand nur eine Erklärung : es war das
Werk der bösen Feen . Nach und nach befestigte sich in Cleary
die Ueberzeugung , daß seine Frau ihm entführt worden fei , und
daß diejenige , die an seine Seite weilte , nur eine Hexe sei ,
welche die Gestalt seiner Frau angenommen habe . Er berieth
sich mit seinem Schwiegervater und drei oder vier feiner Vettern .
Alle gaben ihm recht , waren wie er der Meinung , daß man
einen „ Hexendoktor " kommen lassen und , wenn dieser die wirk -
liche Frau nicht wieder herzuschaffen vermöchte , das äußerste
Mittel anwenden , und die Hexe verbrennen müsse , die den Platz
der verschwundene » Frau eingenommen habe . Am 14 . März
wurde denn auch der Hexendoktor , ein gewisser Demi »
gerufen ; der Gatte , und der Vater des unglücklichen
Opfers , ferner vier ihrer Verwandten und eine alte Frau um -
standen das Krankenbett . Ter „ Doktor " bereitete aus bitteren
Kräutern einen Trank und nachdem er allerlei Beschwörungs -
foruieln ausgesprochen hatte , wollte er die arme Frau zwingen ,
das Gebrän zu trinken . Als sie sich mit allen Kräften dagegen
wehrte , nahmen ihre Peiniger dies als einen weiteren Beiveis ,
daß sie nur eine böse Hexe sei . Ihr Man » und ihr Vater hielten
sie fest und fragten sie abwechselnd , während der „ Doktor " ihr
die Medizin in den Mund goß : „ Bist Du Margarethe Boland ,
die Frau von Michael Cleary ? Sprich im Namen des Vaters .
des Sohnes und des heiligen Geistes . Im Namen Gottes ant -
worte : Bist Du Patrick Boland ' s Tochter ? " Natürlich erfolgte die
Antwort : „ Ja , ich bin es . " Nachdem diese Tortur mehrere Stun »
den gedauert hatte , entfernte sich der „ Doktor " , indem er erklärte ,
er könne nichts weiter thun , die Frau sei gar keine wirkliche Frau .
sondern ein böser Geist in menschlicher Gestalt . Am Abend
des nächsten Tages versammelte sich die Familie , diesmal ohne
den „ Doktor " , un : das Bett . Nun kamen die Leute zu dem Be -
schluß , daß als letztes Mittel nur noch das Feuer bleibe . Cleary
überredete seinen Schwiegervater und seine Vettern , daß seine
Frau von den Feen auf den Gipfel des Berges in die Ruinen
der kleinen Festung Kilnngranah entführt worden sei , und daß
es nur ein Mittel gäbe , sie wiederzugewinnen : nämlich die böse
Fee zu verbrennen , die statt ihrer in sein Haus gedrungen sei .
Er fügte ferner hinzu , wenn er dann auf den Berg ginge und
dort mit einen : Messer in der Hand die Mitternachtsstunde
erwartete , so würde er seine wirkliche Frau auf einem weißen
Pferde vorüberreiten sehen ; gelänge es ihm dann mit seinem
Messer die Zügel des Geistespferdcs zu durchschneiden , so würde
ihm seine Frau in die Arme fallen , er würde ferner vor allen
Augriffen der Feen geschützt und alle seine Unternehmungen von
besten Erfolge begleitet sein . Sein Schwiegervater sowohl , als
die Vetter erkannten , daß er recht habe . Man riß also die un -
glückliche Frau ans dem Bett und schleppte sie an das KflN�n»



fem . Man legte ihr dieselben Fragen vor , wie am Tage vor -
her . und erhielt natürlich auch dieselbe Antwort . Ihr Vater

selbst legte sie auf den glühenden Rost , da verlor die Aermste
das Bewußtsein . Sie wickelten sie darauf in eine Decke , tränkten
drese mit Petroleum und trugen das Opfer hinaus auf den
Gipsel eines kleinen dicht am Hause gelegenen Hügels , wo sie sie
»Uttels Petroleum verbrannten . Den Leichnam warfen Cleary
und seine Verwandten in einen Graben und gingen dann auf
den Berg , um das weiße Pferd zu erwarten ; aber in jener Nacht
erschien es nicht . Die beiden folgenden Nächte brachten die Leute
ebenfalls in den Ruinen zu . Mittlerweile fanden zwei vorüber -
reitende Gendarmen den Leichnam . Sie zogen Erkundigungen ein
und entdeckten mit Leichtigkeit die Mörder . Diese verschwiegen
auch gar nichts , sondern bestanden darauf , sie hätten kein mensch -
liches Wesen , sondern nur eine Hexe getödtet , die wirkliche
Frau werde schon wieder komme » , wenn man ihnen nur gestattete ,
allnächtlich aus dem Berge das weiße Pferd zu erwarten , das sie
wieder zurückführen werde . Die Polizei sah aber die Sache mit
andern Augen an , und zu ihrem große » Erstaunen wurden die
Theilnehmer an der entsetzlichen That ins Gefängniß geworfen .
Der Prozeß hat soeben vor den Assisen seinen Abschluß gefunden .
Die Anklage verlangte , daß die Thäter des vorbedachte » Mordes
schuldig gesprochen würden , und die Angeklagten verlangten
«Nichtschuldig " . Der Advokat der Angeklagten erklärte jedoch ,
sich einer Verurtheilung wegen einfachen Mordes zu unter -
werfe » , vorausgesetzt , daß die Staatsanwaltschaft von
der Anklage aus vorbedachten Mord absehen ivolle . In Ueber -
einstimmung mit dem Stichler nahm der öffentliche Ankläger
diesen Vorschlag an . und die Jury gab ihr Verdikt demgemäß
ab . Der Ehegatte wurde zu 21 Jahre » Zwangsarbeit ver -
urtheilt ; der Vater zu sechs Monaten und die anderen An -
geklagten zu Strafen von fünf Jahren herab bis zu drei Monate » .
Ei » Knabe und eine alte Frau wurden freigesprochen . Die eng -
lischen Zeitungen haben die ganze Angelegenheit nur so im all -
gemeine » erwähnt , ohne sich ' auf Einzelheiten einzulassen . Bei
der Urtheilsverkündigung erklärte der Mann , daß man ihn daran
verhindere , seine Frau jemals wieder zusehen , und daß die
wirkliche Frau jetzt an seiner Seite wäre , wxnn die Polizei ihn
nicht verhindert hätte , das weiße Pferd aus dem Berge von
Kjlnagrqnah zu erwarten .

VevTammltmgen .
Eiue öffentliche Versammlung der auf Holz - und

Kohkenplätzen sowie auf Bahnhöfen beschäftigten Arbeiter tagte
ain 14. Juli in Albrecht ' s Lokal , Memelerfiraße . Der Referent ,
Genoffe R o h r l a ck , schilderte in eingehender Weise den Nutzen
nnd die Bedeutung der Gewerkschaftsorganisation , und empfiehlt
am Schluß seines beifällig aufgenommenen Vortrages den An -
schluß an die Organisation . I » der Diskussion wurde in « all -
gemeinen über äußerst niedrige Löhne geklagt , die sich bei der
Nnregelmäßigkeit der Arbeitsgelegenheit derjenigen Arbeiter
die die Kohlenladungen aufzukarren haben , auf I . SV
Mark bis , in den allergünstigen , aber auch sehr seltenen Fällen
ans 3 M. belaufen . Eine regelrechte Arbeitszeit existirt bei den
Auskarrern überhaupt nicht ; sobald eine Ladung kommt , muß
sie auf schnellstem Wege gelöscht werden ; das hat zur Folge ,
daß die damit beschäftigten Arbeiter halbe , auch ganze Tage ,
ohne irgendwelche Entschädigung aus Arbeitsgelegenheit warten
müssen . Ist solche vorhanden , dann werden die Arbeiter zur
übermäßigen Anstrengung und ausgedehnten Arbeitszeit gedrängt .
Da zu dieser Beschäftigung keine gelernten Arbeiter erforderlich
sind , ist trotz der äußerst schlechten Verhältnisse der Zuzug
ein bedeutender , womit das stetige Heruntergehen der Akkord - und
Wochenlöhne zu erklären ist . Allgemein wurde anerkannt , daß ,
um Abänderung solcher trostlosen Zustände herbeizuführen , vor
allen Dingen Ausklärung und Organisation die ersten Haupt -
bedingungen sind . Weiter ersu hr das Verhalten des Anweisers
Kube aus dem Holzplatz unweit der Beermann ' schen Fabrik
Verurtheilung . Von Augenzeugen wurde bekundet , daß
besagter Herr ein Kind , welcheni aufgetragen war , Handzettel -
Einladungen zu der Versammlung an die dort beschäftigten
Arbeiter abzugeben , mit Schlägen vom Platz getrieben habe .

Rlxdorf . Zu unserem Versammlungsbericht über die Ge -
I neralversammlung des Vereins „ Vorwärts " ist noch nachzutragen ,

daß dem Vertrauensmann Ivo M. zur Agitation überwiesen
wurden . Ferner wurde beschlossen , die Diskussion über den Vor -

trag des Genossen Rohrlack in der Versammlung , die am 23 . Juli
bei Kummer stattfindet , ans die Tagesordnung zu setzen . Die
Mitglieder , die noch im Besitze der Ürania - Billets sind und die -
selben nicht verkaufen können , werden ersucht , in der Versamm -
lung am 23. Juli dem Genoffen Lehmann den Rest zu übergeben .

Landsmannschaft der Schleswig - Aollt »i »er z» Herlin . Mittwoch ,
den i?. Juli l8s ° , abends 8 >/, Uhr : Versammlung im „ Kommandanten -
Garten " , Kvmmandantenftr . lo —II. Landsleute und Säfte find willlommen .

Nergniigungsoerein „Ktalia " . Mittwoch » Uhr bei Zhieffen , Ztons -
lirchplatz >, Sitzung mit Tamen .

Arbeiter - Klldungslchul ». Mittwoch , abends 7� —� Uhr : Lektüre
sZs —ll # Uhr : Nor dfch u le , Müllerstr . 170a : Naturerkenntniß ( Der
Darwinismus . — CchöpfungSperloden und SchöpfungSurlunden . ) Südost -
schule , Waldemarstrabe Nr. >«: Geschichte ( römische Klassenkämpfe im alten .
Rom , ZäsarismuS , Entstehung des EhristenthumS . ) Bei allen Unterrichts¬
fächern werden neue Theilnehmer , Damen und Herren , jederzeit aufgenommen .

gtft - und Z! i «li »tirlll »b«. ztlittwach . JohannJacobu . bei Fritz
Lietzke, Schwedterstrabe ZZ. Gesundbrunnen , Abends Uhr , bei

und Lescklub Morgen roth , abds . o Uhr, im Restaur . Dieke, Lothringerstr . S7.
Hterei » rhr », »liger Schüler der IS . SZeuieinde - Schnte . Jeden Mitt¬

woch, abends 6% Uhr, Grobe Franlsurterftr . 30. Ehemalige Schüler und Gäste
willkommen .

Arbeiter - Sängerbund Kerlins und Zlmgegend . Vorsitzender Adolf
Neumann , Pasewalkerstr . ö. Alle Aenderungen im VereinStalsndsr sind zu
richten an Fried . Kortum , Manteufselilr . 49, 0. 2 Tr. Alittwoch . Uebungs
stunde Abends s Uhr, Aufnahme von Mitgliedern . — Liedesfreiheit l ,
AndrraSstr . 2S, bei Wille . — Norddeutsche Schleife , Schönleinstr . e
bei Kaitz . — Unverzagt I, Manteusselstrabe 9 bei Nowack. — Freya I,
( Eeinischter Chorj , Rosenthaleislrabe Nr. 07 bei Wernau . — Lorbeer -
kränz I , Wctnstrabe Nr. 2S bei Späth . — Deutsche Eiche l,
Grobe Fronlfurlcrstrabc Nr. IZZ bei Gold . - Echo I. Pankow , Wollank -
strafe Iis bei Lebmann . — Gesangverein Alton III , Rixdorf , Herrmann -
und Herrfurthstraßen - Ecke, bei Weib . — FreundeStreue ( gsmisch. Ehor ) ,
Er . Franlfurterpr . izz bei Sotd . — Einigkeit i ( Hutmacherj , Neue
Frtedrtchftr , 4t bei Nollig . — Allegro , Wrangelstr . I4i bei W. Schmidt .
— Freiheit i , Bülowftrabs «s bei Richter . — Steinnelke , Pale -
walkerftrabe s bei A. Neumann . — Süd - Ost , Falckensteinstr . 7 bei Trittel¬
witz. — Ltedeslust , Füistenwalde an der Spree , Schlobkcllerei . — Freier
Männerchor N v r d - W e st ( früher Klempner ) Moabit , Emdcner - nnd
SiemenKstraben - Ecke It . — Kupferschmiede , Weinstraße 11 bei Feind . —
Rothe Nelke i, Schöneberg , Golzftr . 42 bei Klauke . — A p p o l o n i a ,
Rvfenthaleiftr . S7 bei Wernau . — FreiheitSgrub , Eremmenerftr . l bei
MathirS . — Schneeglöckchen i , Nixdorf , Hermann - und Karlsgarten -
straßen - Ecke bei Hilpert . — Schneeglöckchen 2, Potsdam , Brandenburger
Kommunikation is bei Glaser . — M a t e » g r u b 2, Friedrichshage » , Rund -
lhetl . bei Lerche. — U n verdro ss en , Lindowerstrabe 20 bei Sachs . —
Felsenburg , Langestraße es bei Owezareck . — Rütlt , Friedenau ,
im Kuihaus , Nina - und Nheinstraben - Sche . — Vorwärts 7, Rummels -
bürg , Göthe - und Kantstrabe - Ecke bei Greinert — Hoffnung 2,
Brandenburg a. H. , „Kor. kordia " , Wilhelmsdorferftrabe . — Fr e i h e i t S -
klänge 1, Etallschretberstr . 29, „ Zum eichenen Stabe " bei Schöning . —
Arbeilergesangverei » von Britz in Britz , Bürgerstr . 4 bei Dorn . — S e e g e r -

scher Man nerchor , Landsberger Allee lö » bei Göbel . — Maicngrub 2,
Charlottenburg , Wallstr . 99 bei Beyer . — Dämmerlicht , Zorndorfer -
strafe 17 bei Hostmann . — Edelweiß 2, Potsdam . Brandenburger > Korn-
muntkatton 1» bei Glaser . — Hetmathklänge , Köpenick , Rofenstr . toi
bei TroppcnS . — Männer - Gesangverein Geduld , Gesundbrunnen , Butt -
mannstrabe 17 bei MohcS . — Gesangverein FreiheitSklänge n,

Ehorinerftr . 00 bei Hobeck. — Männer - Eesangverein Palme , Bellen i. d. M.
bei Zemltn , — Weibe Rose . Reinickendorf , Restdenzstr . loi bei Malchin . —
Mtänner - Gesangveretn L t e d e r I u st , Admtralslr . ss bei Tuyauer . — Sanges -
lü the n, Elralauer Platz 10 —II bcl Poppe . — Gleichheit , Schönhauser
Allee 129 bei Ramlow . — Gesangverein Frohsinn kl, Friedrichsberg ,
Wartenbergstr . 07, bei Lange . — Sängerchor der Maler , Annenstr . 0
bei Protz . — Männcr - Gefangverein Z i « l b - w u b t , Z> ughofstr . s bei Behlen -
dorf . — Arbeitcr - Gesangvercin „ Eint g", Blumenstr . 22 bei Reich . — Arbeiter -
Gesangverein „ Neue Zeit " , Wollinerstr ss , CperlingSlust bei Sperling .

Arb «ifrr - Rndfahr »r - Gr »ossr » schaft „ Solidarität " . Jede » Witt -
woch abends s Uhr Sitzung im Restaurant Roll , Waldemarstrafe sl . Mit -
gliedcr werden aufgenommen .

pnnd »rr gefrllio, » Arbeite » vetriiie li »« und zlmgcgcnd , ( Zu-
fchriften fii .d zu richten an P. Gent , Adalbertstrafe ss. ztlittiuoch :
H u m 0 r i st i f ch e r R a u ch 1 1u b , Eörlttzerstrafe 42 bei Picht . — Gc-
f elliger Berein Brüderlichkeit Georgenkirchstrabe Nr. 65 bei Spät . —
Verein R h e t 0 r t k, Naunpnstr . ss bei Zubeil Abends sjj Uhr. — Geselliger
Berein H 0 ss n u n g, Lel ustrstrafe Nr. s bei Nemitz (alle vierzehn
Tage) . — Theatervercin Proletariat , Naunynstr . «2 bei Kvhn. —
SchafSlopsllub Spar - AgneS , Kraulftr . so bei Znflnger . — Geselliger

Berein Alpenrose , Britzcrstrabe 22 bei Graf . — Privallheater - Gesellschaft
Romelta , Pücklerstr . 2 bei Müller . ( Außerdem alle 14 Tage Eonn -
lagS. ) — BergiiügrlngSveretn Amor 2, Prinzen - Allce 10 bei Bergemanu .

— Geselliger Verein Freundschaft , Zimmerstr . öa bei Engel . — Rauch -
klub Rothe Fahne , Cuvrystr . 48 tei LiehS. — Geselliger Verein Deuts ch «
Eiche , Fürbrtngerstr . 7 bei Grothe . — Buhnenverband Apollo , Prinzen -
Allee 10 bei Bergemann . — Mundharmontka - Beretn Vorwärts , Bellc -
alliancestr . 74 bei Kitzing .

«» sang - , Am- » - « nd gelell ' ge Nereine . Ulittuioch . Arbeiter -
Gesang - Berein Hoffnung , Friedrichsberg . UebungSslunde AbendS

» Uhr , Restaurant O. Schultze , Friedrich Karlstraß - 34. - Privat - Theater -
gesellschast Heimathluft , 9 Uhr Sitzung i. BereinSlok . b. Lange , Slromftr . 2s

Privat - Theater - Sefellfchaft Philharmonie , Sitzung niit Damen , Abend »
9 Uhr, Zeughofstrabe s bei Behlendorf . Aufnahme neuer Mitglieder . —
Theaterverein Unikum , jeden Mittwoch abend » 0 Uhr bei Wiersdorf ,

Alte Jatobftrafe 96/07 : Sitzung mit Damen . — Berliner Turn -
geno ssen scha ft . I. Männer - Abtheilung turnt Mittwoch und Sonnabend
von 8—10 Uhr , Turnhalle Friedenstrabe 23. 2. Männer - Abtheilung turnt
Mittwoch und Sonnabend Abend von s - 10 Uhr, Turnhalle «öckhstr . 20 - 22 .
2. LehrlingSabthetlung turnt Mittwoch u. Sonnabend »—lo , Skalitzerstr . ss —27.
— Vereinigung der Turnfreunde . Mityvochs und Sonnabends
Turnen von 8V,- io ' / - Uhr abends in der Turnhalle . D- mminerstr . ss - sv .
— Ees- lliger verein Unter u n S , Sitzung 8 Uhr bei Fischer ,
Beusfelsir . SS. — Musikdileltanten - Bsrein Prectosa Abends sZ( Uhr bei
GeiSler , Fenn - und Tegelerftraben - Scke, Uebungsstunde , Ausnahmen . —
Musil - Dtletiant - n- ver - in Nordische Klänge . Jeden Mittwoch bei
Reuter , Swtncmünderstrabe 4e, Uebungsstunde von sjj bis li Uhr. —
Schwimmverein Nord . Jeden Mittwoch Abend 7% Uhr Seebad Reinicken¬
dorf , Uebungsstunde . — Geselliger Verein Nnna - Marie , Abend »
g Uhr, im Restaurant Roll , Adalbertstrafe 21, Sitzung . — Skatklub D t e
Lustige Zwölf , im Restaurant Ruhl - Andree , Ehorinerftr . ss. — Slat -
klub so jeden Mittwoch S!j Uhr Sitzung bei Fechner , Wienerstr . so. — Kraft -
und Artistenklub „ Eiche " . Mittwochs von 9 —il und SonntagS von ll bis
1 Uhr. bei Augustin , Kastanien - Wllee II . — Bergnügungiveretn Fortuna .

Jeden Mittwoch , abends s!j Uhr . Sitzung im Lokale Schulz , W- berstr . 10. —
Th- atcrverein Unikum , jeden Mittwoch , abend » 0 Uhr, bei WierSdoff ,
Alte Jakobstr . 96/97. Sitzung mit Damen . Nachdem Probe . — Verein
ehem . Schüler der is . Gemeindeschule 9% Uhr, Restaurant Schulz ,
Lebuserstr . 14. Ehemalige Schüler und Gäste willkommen . — BergmigungS -
verein Vtoletta . Sitzung mit Damen jeden Mittwoch sjj Uhr bei Meibner ,
Ehaufseeslr . 72.

Rauchllub Grüne Quaste , Mittwoch Abends 9 Uhr, bei Gorn , Kleine
MarkuSstr . 10. — Rauchklub Granate , Forfterftr . 40 bei Tugunlke .
— Rauchklub Arkona , Abend » Stz Uhr bei Herrn A. Mick, Förster -
strafe ss. — Orientalischer Rauchklub , AbendS 9 Uhr. Retchen -
bergerstrafe 24 bei Tauschke . — Nauchklud Frisch gewagt . AbendS 9 Uhr
bei F. Nockendorf , Pvsenerstrabe e. — Rauchklub Roochloch ,
Admiralstr . 22 im Restaura »« Abend » j(s Uhr. — Rauchklub M e fsa -
lin a , jeden Mittwoch bei H. Wuttke , Graudenzerstr . 2. — Skat - Klub Treff »
Frankfurter - Allee 90 bei O. Zadel . — Rauchklub Ohne Zwang . Wein -
strafe 28 bei Späth . — Rauchklub Die Dampfenden , Langestr . 24 bei
Jeraisch . — Rauchklub Virginia . Jeden Mittwoch Abend 9 Uhr bei
Schnieder , Admiralftrafe 21. — Rauchklub Humoristische Ssifeifen »
b r ü d e r , Mittwoch AbendS 9 Uhr bei Sslzwedel , Klosterftr . 83. — Rauchklub
Sumatra S ü d - O st Abend » 8j; Uhr bei Müller , «iegnltzerstr . I«. -
Rauchklub Gemüthlich keit ll , Sitzung jeden Mittwoch Abend 0 Uhr im
Lokal Schmidt , Köpnickerstr . 171. — Rauchllub WaldeSgrün , Sitzung
jeden Mittwoch bei Tilgner , Forsterstr . 22, -

Freie Bereinigung der « aufleute , jeden Mittwoch Abend
im Englischen Hof, Neue Robstr . 2, gemüthltchc » Beisammensein . —
Ar beiter - Sten ographenverein Eintracht , Unterricht und UebungSrrundeu
abend » 8)( Uhr in den Restaurants Owczarel , Langestr . es und Seidler ,
Ratiborstr . 10. — Roller ' Ichcr Slenographeuveretn Ptontr , Hussttenstr . 9,
Restaurant Rausch , Abend » s ; Uhr, Unterricht und Fortbildung .

Uermaa - Awerroen Klub „ kknole Law Club " Every Wedneiity
o' clook p. m. Fri eboeSRestaurant , Münzstr . 17.

Eingelaufene DruSschriften «

Unter dieser Rubrik zeigen wir sänrmtliche der Redaktion zugehende
literarische Neuigkeiten an. Wir bitten unsere Leser die Nennung der
Schriften nicht als Empfehlung der Redaktion , sondern lediglich
al » Empfangsbestätigung aufzufassen .

Bio » über diejenigen Erscheinungen , welche im Interesse unserer Leser
oder au » politischen Gründen besprochen werden müssen , veröffentlichen wir ,
soweit die » der Raum unsere » Blattes zuläßt , Kritiken . Genügt einer Verlags -
buchbandlung die Anführung der übersandten Rezensionsexemplare in dieser
Rubrik nicht , so bitten Ivtr von der Zusendung der Neuerscheinungen de» Bor-
läge » absehen zu wollen .

Sozial « praof « . Zentralblatt für Sozialpolitik . Au » dem Inhalt der
Nr. 42 heben wir hervor : Die deutsche Beruf »- und Gewerbczählung . Von
Prof . Dr. E. Hase, M. d. R. Wachslhum der todten Hand in Preußen . —
Stellung der Nattonalliberalen zur Eozialpolittk . — Wahlresornr und
Krankenversicherung in Oesterreich . — Kommunale Nothstands - Arbeiten in
Frankreich . — Kommunale Arbeitslosen - Bcrstcherung in St . Gallen . —

gnternationaler Textilarbeiter - Kongr- f . — GewerkschaftS - Konferenzen in
eflerreich . — Lockout in der englischen Schuhindustrie , — Handwerks -

Enquete im Deutschen Reich . — Untersuchungen de» Verein » für Sozial -
Politik über die Lage de» Handwerk ». — Grundzüge für Maßregeln gegen
Gewerbekrankheiten .

Deutsch « purzschrift von Oskar Höntfcher . Frankfurt a. O. , Selbst -
»erlag .

Kund deutscher Frauenvereinr . Bon «. Simson . Breslau , «erlag von
Maruschke u. Berendt .

Kuchführung de » j ) aiidtu «rlt »r ». Bon O. Hartleib . Beritn , Verlag von
S. Siemen ». 32 5. , 1 M.

Nlodern « Erbsünde » . Von Greinz . Leipzig , Berlag von A. Schäpp . 40 «
20 Pfennige .

Ein - modern « Est «. Roman von A. S. v. Suttner , Dresden , Leipzig
und Wien , E. Pierson ' » «erlag .

Handbuch der praktisch «» vrwrri >rhqgi «nr , mit besonderer Berückflchtt -
gung der Unfallverhütung , s. und 4. Lieferung . Herausgeber Dr.
H. A l b r e ch l. Berlin , R. Oppenheim ,

Uerem zur Wahrung der Interessen der

Gast - u . Kchankmirthe Berlills n . tllilgeg.
Freitag , den 19 . Juli , nachmittags 5 Uhr , bei Kollege

MtörLOde ! , Schönhauser - Allee 28 :

Wsrsstnmlung .
Tnges - Ordnung :

1. Vierteljahres - Bericht des Kassirers . 2. Bericht der Nechtschuh -
Komttirfston . 3. Berichterstattung der Fünser - Kommission . 4. Abänderung des
§ 5 des Rechtschutz - Reglements .

Um zahlreiches Erscheinen bittet
63/1 _ Der Uorstiiud . I . A. : A, Günther .

Arbeiter Kildnngsschnle
Donnerstag , 18 . Juli , abends 8 ' � Uhr ,

im Lokale des Herrn B u s k e , Grenadierstrahe Nr . SZ :

Zortsktzung der GenemloeOmmlung
vom 12 , Jtuli 1895 .

Tages - Ordnung : Ergänzungsivahl des Vorstandes .
Nach ErlediAung der Tagesordnung wird Genosse Schulz das ein -

leitende Referat für den zum Sonntag , den 22 . Juli geplanten gemeinsamen
Besuch der Kunstausstellnng geben .

Da der Unterricht in beiden Schulen ausfällt , werden die Mitglieder
ersucht , recht zahlreich und pünktlich zu erscheinen .

4- V Der Uopstatt » .

! Jalousie - Arbeiter u. - Arbeiterinnen .
Mittwoch , de » 17 . abends 8>/s Uhr , bei Mirnecke ' s Uachf .A« tt ,

Alte Jakobstr . 83 ;

Große öffentliche Versammlung .
T a g e s - O r d » n n g :

l . Vortrag . 2. Bericht des Delegirte » von der Gewerkschaftskommission .
3. Verschiedenes . 2iZ2/ö

Das Erscheinen sämmtlicher Jalousie - Arbeiter nnd - Arbeiterinnen ist
erforderlich . Der Ginbernfer .

Achtung , Parquetbocflenlegen !
Am Freitag , den IS . Juli , abends 8 Uhr , bei Nöllig ,

Neue Friedrichftrahe Nr . 44 ;

Große öffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung : 76,7

l . Stellungnahme zu den Lohndifferenzen bei der Firma Uose » -
seid & E » . 2. Diskussion , 3. Verschiedenes ,

Jeder Bodenleger hat die Pflicht , in dieser Versammlung zu erscheinen .
Dvn Vertrauensmann .

Möbel -

Gelegenheitskauf
zu außergewöhnlich billig «» Preisen . "

Für Brautleute ganze Einrichtungen von
200 —iovo Mt. Thetlzahlnng gestattet . Elegante
Nußbaum - und Mahagont - Kletdcrspinden und
Bertikows 20 Mk. , etnsache IS Mk,, SophaS ,
Bettstellen mit Matratzen 20 Mk. ,Waschtoirettcn ,
Küchenspinden , Kommode » >2 Mk,, Stühle
2 Mk. , Sophalischo 0 Mk. , Säulen - Trumeaux
SS Mk. , Plüschgarnitur SO u, 100 Mk,, Muschel¬
spinden 40 Mk,, Paneelsopha » so Mk. Büffets ,
Silberschränke , Herren - Schrelbltsche , Schreib -
selretäre , Zylinder - Bureaux , Spiegel , Wenig
gebrauchte Möbel zu halben Preisen und svllle
e» niemand versäumen , der gni und reell kaufen
will , mein große » Lager zu bestchttgen , Ge-
kaufie Möbel werden bi » I. Oktober losten -
srel aufbewahrt , transporllrt und aufgestellt .
SclilUAsnatr . 2 , Möbelfabrik .

Hamburger Schwarzbrot .

Sauberstes ,
durch Maschinen /

hergestelltes

tigm
mm

elephon - Anschluss .

Zu haben in ca .

Niederlagen .

Reines Roggenschrotbrot.

es . Resterhandlnng . es

Billig Reste zu Knaben - Anzügen von
1 M. Große Anzüge von 7 M. an
bis zum feinsten Kammgarn , auch paff .
zu Einsegnungs - Anzügen . Große Aus -
wähl in Paleiotstoffen , sowie zu Früh -
jahrs - und Sommermänteln , Jaquets ,
Plüsch , Atlas , Seide , Samml u. Spitzen ,

Aus Wunsch alles zngeschnitteii . auch
angesertigt . Fertige Knaben - Anzüge .
6K . Marls , Valäomarstrasss 66 .

Zentral - Kranken - u. Sterbekasse der lapezirer
G. H. 36 . ( Urr « inigte Filiale » Kerlins ) .

Sounabend , den 20 . Juli 1895 , in der „ Neuen Welt " ,
Kaseuhaide 108 - 112 : 180/1

UM " Sommerfest .
Grosses Concert , Anftreten sämmtlicher Specialitäten , Land - und

Waaserfeuerwerk , gr . Alpenglühen , Festball , Klnderhelastignngen , Puppen -
Theater und Fackelzllg , zu dem jedes 5ti »d eine Fackel gratis erhält .

Die Kafferküche ist den Damen von 2 Uhr ad geöffnet .
zM " Billeis ä 30 Pf . sind in allen Zahlstellen zu haben .
NB , Am 20. Juli bleiben sämmtliche Zahlstellen geschlossen .
Da der Reinertrag zur Unterstützung hilfsbedürftiger ausgesteuerter Mit -

glieder bestimmt ist , bittet um zahlreichen Besuch _
Das Komitee

Brauerei Friedrichshain ( am Königsthoch
Ilm Sonnabend , den SO . Juli 1805 :

Gr . Sommernachts - Kall
der Vereinigung aller in der Schmiederei

beschäftigten Personen ( Filialen Berlin Nord und Ost ) .
Damen - KiUrt So Pf . Nrrreu - KiUrt 60 Pf . Anfang 8 Uhr .

ÖSr * Der ©arten ist von 4 Uhr ab geöffnet . " HM

Der Eingang zum Saal ist nur durch den Garten .
Billets sind zu haben bei den Bevollmächtigten beider Zahlstellen und

in folgenden Lokalen : Uorden : Bei Marten , Ackerstr . 123 ; Leder .

Gotzkowskystr . 3 ; Weiß , Mulackstr . 10. Gste » : Hahn , Schönleinstr . 23 ;
Tempel , Gr . Frankfurterstr . 16. — Um zahlreichen Besuch bittet

176/1 Das Comitee .

Allgem. Verein der Tipfer und Gerufsgenossen
( Filiale Berlin ) .

Am Donnerstag , den 18 . Juli , abends 8 Uhr , im Saale
des Herrn Wernau , Rosenthalerstr . 57 :

Mitglieder - ITersammliing -
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : „ Die Mißstände im Baugewerbe " . 2. Ergänzungs -
wähl des Zentralvorstandes . 3. Vereinsaugelegenheiten .

132/1 Der Vorstand .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
( Filiale Nord . )

Da das Stiftiiugsfpli am 13. Juli der ungünstigen Witterung wegen
nicht stattfinden konnte , so findet dasselbe am IIS/Z

Sonnabend , den 20 . Juli
in Vkeimann ' s Volksgarten , Badstr . 56 , statt .

Die Billets vom 15 . Jnli habe «» Giltigkeit .
Billets sind noch bei den Vorstandsmitgliedern , Vertrauensleuten , und

in den Zahlstellen zu haben . Di « Mermaltnu� .

Verantwortlicher Redakteur : Man Pfuud iu Haleusee . Für den Jnseratentheil verantwortlich Th . Gloeke in Berlin . Druck und Verlag von Max Baving in Berlin
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